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Der Untergqng einer deutschen VolksgrupPe
S&.on die Volkss&u7an im aTten Asrct-

rcich birachten ihren S&i7ern bei, was es

aaf sich hat mit den Siebenbiitget Sadtsen
und den Deutsdten im Banat und det
Bau&ka. Man wn stoTz daruuf, daB si&
deuu&e Volksgruppen inmitten frcmden
Volkstums nidtt nur behaupteten, sondern
/dr Staat und GeseTTs&.aft Beadttliches
bedeuteten und Teisteten. Namen wie Ni'
kolaus Lenaa oder Adam MiiTlercutten'
brunn warden mit Ho&adttang genannt.
DaS Prof. Obetth, d.er ,,Yatei d.er Raum-
schiffahrt" und Lehru Wemher v. Braans,
auch aus einer deutschen Sprachinsel in
Rumiinien (ffiher IJngarn) stammt, das
konnte man in den Tetzten lahren hie und
da einmaT Lesen. Aufhebens wurde keines
mehr davon gemadtt. Das Rumiinien Ceau'
cescus tat sich viel daruuf zugute, dia
Deuts&.en nicht veruieben, sondern ihnen
Luft zum Leben gewiihrt zu haben. Wia
es in Wahtheit heute um diese Volksgrap'
pen besteTlt ist, das sdtiTden das Hambur-
ger Nachfidttenmagazin ,,Der SpiegeT" an'
s&aulidt und dramatisch in seiner Nt. 3z
vom r. August rg77. Wir Tesen dort:

Sie haben Tataren und Tiirken, Pest und
Hexenjagd iiberdauert. Sie haben Tlnre zer-
stijrten Dtjrfer dutzendemal neu aufgebaut,
sich ziih in ihren steinernen Kirdrenburgen
verschanzt und 8oo fahre lang jeglidrem
Feind getrotzt.

Nun, nadr drei |ahrzehnten unter kom-
munistischer Herrschaft, geben sidr die
Siebenbiirger Sadrsen gesdrlagen. Es scheint
ihnen sinnlos geworden, weitere persdn-
lidre Opfer fiir den Fortbestand ihrer
Volksgruppe zu bringen.

Mit den Sachsen in Siebenbiirgen kapi-
tulieren auch die Sdrwaben im Banat. Von
den insgesamt 358 732 Rumdniendeutsdren
mdchten na& glaubwiirdiger Schdtzung um
die 6o Prozent lieber heute als morgen in
die Bundesrepublik auswandern.

Ein Bauer bei Hermannstadt (rumdnis&:
Sibiul begri.indet diese bittere Entsdreidung
so: ,,Wenn ein Schiff schon im Untergehen
ist, braucht sich der Matrose nidtt mehr
um Planken und Mast zu sorgen. Da kann
er nur nodr an seine eigene Haut denken."

Die Vor{ahren der Rumlniendeutsdren
waren sdrubartig in zwei gro8en Einwan-
derungswellen in die Landstridre westlich
der Karpaten gekommen.

Mitte des rz. fahrhunderts holte der
ungarische Kdnig G6za II. {rr4r bis 116r}
zwec-ks Grenzsicherung im Karpatenbogen
die sogenannten Sadrsen. Sie stammten nur
zum geringsten Teil wirklidt aus dem
siic-hsischen Raum, das Gros setzte sich
vielmehr aus Rhein- und Moselfranken
zusammen. Ihr Siedlungsgebiet bestand
aus Siimpfen und diirren Steppen.

Mitte des r8. fahrhunderts holte Wiens
Kaiserin Maria Theresia die katholisdren
Donauschwaben ins Banat. Sie kultivierten
das Gebiet rund um die Stadt Temesch-
burg, die cisterreidrisch Theissenburg, unga-
risdr Temesvir und rumdnisch Timisoara
hei8t.

Die Pionierleistungen dieser deutsdren
Einwanderer waren beadrtli&. Sie sammel-
ten die ersten Steine fi.ir Hermannsdorf -
das spdter biirgerstolze Hermannstadt -
und bauten in Kronstadt (Brasov) Europas
ijstlidlsten gotischen Dom. Ihr Temesch-
burg tregt alle Merkmale einer sdrmucken
k. und k. Provinzstadt.

Und gro8 waren auch die Privilegien
der Deutsdren. Die Einwanderer 'kannten
weder Leibeigensdaft noch Adel. Bereits
rzz4 erhielten sei einen Freibrief, der ihnen
eine fast autonome Selbstverwaltung ein'
reumte.

Die Ruminen durften nur au8erhalb der
Sachsenddrfer und splter gnadenhalber an
deren Rlndern wohnen. Denn die Deut-
sdren fuhlten sidr als absolute Herren des
Landes. Misdrehen mit Rumdnen kamen
so gut wie nie vor, mit den Ungarn im
Banat nur gelegentli&.

1939 lebten in Rumdnien 745 4zt Deut-
sdre. 1966 - zu Beginn der von Rumhnien
erlaubten Familienzusammenfi.ihrung
zdhlte man nodr 376 652.

Die fehlenden iiber 368 ooo warun teils
in der Waffen-SS gefallen, teils r94o heim
ins Reich gezogen, teils 1944 vor der Roten
Armee nach dem Westen geflii&tet, teils
in sowietisdrer Zwangsarbeit ums Leben
gekommen.

Auf den ersten Blick haben die Sadrsen
und Sdrwaben unter sZimtlidren Auslands-
deuts&en in Osteuropa das gro8e Los ge-
zogen. Das Sdrid<sal ihrer Landsleute in
fugoslawien, Polen und der Tsdrechoslowa-
kei blieb ihnen erspart. Anders als War-
schau und Prag drangte Bukarest nadr der
Potsdamer Konferenz nidrt auf ihre Aus-
siedlung.

Doch Schlag auf Schlag wurde den. Rest-
Deutsdren die Rechnung dafiir prlsentiert.
Die rumdnischen Kommunisten enteigne-
ten alle sdchsisdren und sdrwdbischen
Bauern, aucih die Srmsten.

,,Die Beschlagnahmer reidrten einander
die Tiirklinke weiter", erinnert sich eine
Schi8burgerin. ,,Der erste forderte meine
drei Kiihe. Der zweite den Pflug. Der dritte
verlangte das Bett, in dem mein dreijiihri
ger Sohn gerade schlief. Der vierte raumte
die Speisekammer aus. Und der letzte
nahm sich das leergepltinderte Haus. Ich
stand bei minus fiinf Grad mit vier kleinen
Kindern auf der Stra8e und wu8te nicht,
wohin ich gehen sollte."

Allein in Siebenbiirgen verloren die
Deutschen damals 34 5oo Hiife, 93 8oo
Rinder, z7 oa Pferde,84 ooo Schweine und
7o ooo Schafe.

DaB die heruntergekommenen Hduser
|ahre spZiter ihren ursprtinglichen Besitzern
zuriickgegeben wurden, vermochte die
Volksgruppe nicht mehr zu retten. Denn
sie hatte inzwischen siimtlidte tragenden
Pfeiler ihrer Existenz eingebii8t:

Die Einfiihrung der Kolchosen nahm ihr
die wirtschaftliche Basis im Dorf. Die Ge-
nossenschaftsbauern vegetieren bei schwer-

ster ktirperlicher Arbeit - Masdrinen gibt
es kaum - mit Hungerltihnen dahin. Da
bleibt nur, wer keine Wahl hat. Die Tiich-
tigen wandern ab.

Die Zerschlagung des Gewerbes nahm
den Deutschen das iikonomisdre Funda-
ment in der Stadt. Aus den Srihnen der
einstigen Sdruster, Sdrneider, Sdrlosser sind
mobile Industriearbeiter geworden. Die
Entmadrtung der Kirche nahm den Deut-
sdren vielfadr den Riid<halt, vor allem den
protestantisdren Sachsen, die sich stets
engstens um die lutherische Kirche geschart
hatten.

1945 waren die Rumdniendeutscihen zu
75 Prozent Bauern. feta lebt nur no& ein
Fiinftel der ehemaligen Landwirte in biiuer-
lider Umwelt. Die iibrigen vier Fiinftel
bilden ein halbverstidtertes Industrieprole-
tariat. Die frtiher mehrheitlich deutschen
Orte sind daher mii wenigen Ausnahmen
ldngst mehrheitlidr rumiinisch.

Gesctrlossen war der Siedlungsraum der
Sadrsen und Schwaben nie gewesen. Heute
aber zerbriiseln die Deutsdren iiberall zur
quantit6 n6gligeable. Die einstigen Sieben-
btirger Stedtclen verwandeln sidr in Bal-
lungszentren der Industrie, in denen die
Deutschen zwangslauffg untergehen - in-
mitten der 257 ooo Kronstddter diirften nur
um die r3 ooo Sadrsen sein.

Die Diirfer wiederum sollen laut Partei-
beschlufi wdhrend der nhdrsten zo lahre nt
Mittelstbdten anwadrsen, in denen die ad-
retten Sadrsenhhuser bestenfalls ein folk-
loristisdres Element bilden werden.

Ijnter so mi8lidren Umstdnden k6nnten
die Deutschen nur durch gezielte staatlidre
Fdrderung iiberleben. Dodr die junge Na-
tion Rumlnien hat einen viel zu.groBen
Nachholbedarf an Chauvinismus, als da8
sie ihre Minderheiten als Bereidrerung
empffnden ktjnnte. Deutsche Biirgermeister
und Koldeosendrefs sind selten, deutsdre
Politiker madren in Bukarest nur dann
Karriere, wenn sie garantiert ni&ts fiir ihre
Landsleute tun.

Die mehr als roo deutsdren Ortsnamen
sind von der Landkarte geliisiht: Keine
einzige zweispradrige Tafel verrdt, da8
Sura Mica einst Kleinscheuern hie8 und
Girbova Urwegen. Selbst in den deutsch-
spradrigen Radiosendungen ist nur von
Sibiu und Brasov die Rede.

In den wenigen deutschspradrigen Zei-
tungen steht das gleiche Parteidrinesisch
wie in den rumdnischen - allerdings mit
Verspdtung. Das Renommierblatt,,Neuer
'Weg" - Untertitel: Tageszeitung des Lan-
desrates der Front der sozialistischen Ein-
heit - kopiert sogar den Wetterbericht aus
dem KP-Organ ,,Scinteia": Wdhrend ,,Scin-
teia/' das ,,Wetter heute und morgen" mit-
teilt, druckt der ,,Neue Weg" tags darauf
das ,,Wetter gestern und heute".

Natiirlich sehen die staatlichen Fremden-
verkehrswerber in ieder der z96 sdchsisdren
Kirchenburgen ein Wunderwerk rumini-
sc-her Ardritektur. Auch der legendere
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A Der Untergang einer deutschen Volksgruppe  
Schon die Volksschulen im alten Öster-

reich brachten ihren Schülern bei, was es
auf sich hat mit den Siebenbürger Sachsen
und den Deutschen im Banat und der
Batschka. Man War stolz darauf, daß sich
deutsche Volksgruppen inmitten fremden
Volkstums nicht nur behaupteten, sondern
für Staat und Gesellschaft Beachtliches
bedeuteten und leisteten. Namen 'wie Ni-
kolaus Lenau oder Adam Müller-Gutten-_
brunn wurden mit Hochachtung genannt.
Daß Prof. Oberth, der „Vater der Raum-
schiffahrt“ und Lehrer Wernher v. Brauns,
auch aus einer deutschen Sprachinsel in
Rumänien (früher Ungarn) stammt, das
konnte man in den letzten Iahren hie und
da einmal lesen. Aufhebens wurde keines
mehr davon gemacht. Das Rumänien Ceau-
cescus tat sich viel darauf zugute, die
Deutschen nicht vertrieben, sondern ihnen
Luft zum Leben gewährt zu haben. Wie
es in Wahrheit heute um diese Volksgrup-
pen bestellt ist, das schildert das Hambur-
ger Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ an-
schaulich und dramatisch in seiner Nr. 32
vom r. August 1977. Wir lesen dort:

Sie haben Tataren und Türken, Pest und
'Hexenjagd überdauert. Sie haben ihre zer-
störten Dörfer dutzendemal neu aufgebaut,
sich zäh in ihren steinernen Kirchenburgen
verschanzt und 8oo Iahre lang jeglichem
Feind getrotzt. _

Nun, nach drei Iahrzehnten unter kom-
munistischer Herrschaft, geben sich die
Siebenbürger Sachsen geschlagen. Es scheint
ihnen sinnlos geworden, weitere persön-
liche Opfer für den Fortbestand ihrer
Volksgruppe zu bringen. '

Mit den Sachsen in Siebenbürgen kapi-
tulieren auch die Schwaben im Banat. Von
den insgesamt 358 739. Rumäniendeutschen
möchten nach glaubwürdiger Schätzung um
die 60 Prozent lieber heute als morgen in
die Bundesrepublik auswandern.

Ein Bauer bei Hermannstadt [rumänischz
Sibiu) begründet diese bittere Entscheidung
so: „Wenn ein Schiff schon im Untergehen
ist, braucht sich der Matrose nicht mehr
um Planken und Mast zu sorgen. Da kann
er nur noch an seine eigene Haut denken.“

.Die Vorfahren der Rumäniendeutschen
waren schubartig in zwei großen Einwan-
derungswellen in die Landstriche westlich
der Karpaten gekommen.

Mitte des 12. Iahrhunderts holte der
ungarische König Géza II. (1141 bis 1161)
zwecks Grenzsicherung im Karpatenbogen
die sogenannten Sachsen. Sie stammten nur
zum geringsten Teil wirklich aus dem
sächsischen Raum, das Gros setzte sich
vielmehr aus Rhein- und Moselfranken
zusammen. Ihr Siedlungsgebiet bestand
aus Sümpfen und dürren Steppen. '

Mitte des 18. Iahrhunderts holte Wiens
Kaiserin Maria Theresia, die katholischen
Donauschwaben ins Banat. Sie kultivierten
das Gebiet rund um die Stadt Temesch-
burg, die österreichisch Theissenburg, unga-
risch Temesvár und rumänisch Timisoara
heißt.

Die Pionierleistungen dieser - deutschen
Einwanderer waren beachtlich. Sie sammel-
ten die ersten Steine für Hermannsdorf -
das später bürgerstolze Hermannstadt -
und bauten in Kronstadt (Brasov) Europas
östlichsten gotischen Dom. Ihr Temesch-
burg trägt alle Merkmale einer schmucken
k. und k. Provinzstadt. .

Und groß waren auch die Privilegien
der Deutschen. Die Einwanderer kannten
weder Leibeigenschaft noch Adel. Bereits
1224 erhielten sei einen Freibrief, der ihnen
eine fast autonome Selbstverwaltung ein-
räumte. '

Die Rumänen durften nur außerhalb der
Sachsendörfer und später gnadenhalber an
deren Rändern wohnen. Denn die Deut-
schen fühlten sich als absolute Herren des
Landes. Mischehen mit Rumänen kamen
so gut wie nie vor, mit den Ungarn im
Banat nur gelegentlich.

1939 lebten in Rumänien 745 421 Deut-
sche. 1966 - zu Beginn der von Rumänien
erlaubten Familienzusammenfühıung --
zählte man noch 376 652..

Die fehlenden über 368 ooo waren teils
in der Waffen-SS gefallen, teils 1940 heim
ins Reich gezogen, teils 1944 vor der Roten
Armee nach dem Westen geflüchtet, teils
in sowjetischer Zwangsarbeit ums Leben
gekommen.

Auf den ersten Blick haben die Sachsen
und Schwaben unter sämtlichen Auslands-
deutschen in Osteuropa das große Los ge-
zogen. Das Schicksal ihrer Landsleute in
Iugoslawien, Polen und der Tschechoslowa-
kei blieb ihnen erspart. Anders als War-
schau und Prag drängte Bukarest nach der
Potsdamer Konferenz nicht auf. ihre Aus-
Siedlung.

Doch Schlag auf Schlag wurde den Rest-
Deutschen die Rechnung dafür präsentiert.
Die rumänischen Kommunisten enteigne-
ten alle sächsischen und schwäbischen
Bauern, auch die ärmsten.

„Die Beschlagnahmer reichten einander
die Türklinke weiter", erinnert sich eine
Schäßburgerin. „Der erste forderte meine
drei Kühe. Der zweite den Pflug. Der dritte
verlangte' das Bett, in dem mein dreijähri-
ger Sohn gerade schlief. Der vierte räumte
die Speisekammer aus. Und der letzte
nahm sich das leergeplünderte Haus. Ich
stand bei minus fünf Grad mit vier kleinen
Kindern auf der Straße und wußte nicht,
wohin ich gehen sollte.“

Allein in Siebenbürgen verloren die
Deutschen damals 34 5oo Höfe, 93 800
Rinder, 2.7 ooo Pferde, 84 ooo Schweine und
70 ooo Schafe.

Daß die heruntergekommenen Häuser
Iahre später ihren ursprünglichen Besitzern
zurückgegeben wurden, vermochte die
Volksgruppe nicht mehr zu retten. Denn
sie hatte inzwischen sämtliche tragenden
Pfeiler ihrer Existenz eingebüßt:

Die Einführung der Kolchosen nahm ihr
die wirtschaftliche Basis im Dorf. Die Ge-
nossenschaftsbauern vegetieren bei schwer-

ster körperlicher Arbeit - Maschinen gibt
es kaum - mit Hungerlöhnen dahin. Da
bleibt nur, wer keine Wahl hat. Die Tüch-
tigen wandern ab.

Die Zerschlagung des Gewerbes nahm
den Deutschen das ökonomische Funda-
ment in der Stadt. Aus den Söhnen der
einstigen Schuster, Schneider, Schlosser sind
mobile Industriearbeiter geworden. Die
Entmachtung der Kirche nahm den Deut-
schen vielfach den Rückhalt, vor allem den
protestantischen Sachsen, die sich stets
engstens um die lutherische Kirche geschart
hatten.

1945 waren die Rumäniendeutschen zu
75 Prozent Bauern. -letzt lebt nur noch ein
Fünftel der ehemaligen Landwirte in bäuer-
licher Umwelt. Die übrigen vier Fünftel
bilden ein halbverstädtertes Industrieprole-
tariat. Die früher mehrheitlich deutschen
Orte sind daher mit wenigen Ausnahmen
längst mehrheitlich rumänisch.

-Geschlossen war der Siedlungsraum der
Sachsen und Schwaben nie gewesen. Heute
aber zerbröseln die Deutschen überall zur
quantité négligeable. Die einstigen Sieben-
bürger Städtchen verwandeln sich in Bal-
lungszentren der Industrie, in denen die
Deutschen zwangsläufig untergehen - in-
mitten der 257 ooo Kronstädter dürften nur
um die 13 ooo Sachsen sein.

Die Dörfer wiederum sollen laut Partei-
beschluß während der nächsten zo Iahre zu
Mittelstädten anwachsen, in denen die ad-
retten Sachsenhäuser bestenfalls ein folk-
loristisches Element bilden werden. `

Unter so mißlichen Umständen könnten
die Deutschen nur durch gezielte staatliche
Förderung überleben. Doch die junge Na-
tion Rumänien hat einen viel zugroßen
Nachholbedarf an Chauvinismus, als daß
sie ihre Minderheiten als Bereicherung
empfinden könnte. Deutsche Bürgermeister
und Kolchosenchefs sind selten, deutsche
Politiker machen in Bukarest nur dann
Karriere, wenn sie garantiert nichts für ihre
Landsleute tun.

Die mehr als roo deutschen Ortsnamen
sind von der .Landkarte gelöscht: Keine
einzige zweisprachige Tafel verrät, daß
Sura Mica einst Kleinscheuern hieß und
Girbova Urwegen. Selbst in den deutsch-
sprachigen Radiosendungen ist nur von
Sibiu und Brasov die Rede. '

In den wenigen deutschsprachigen Zei-
tungen steht das gleiche Parteichinesisch
wie in den rumänischen -- allerdings mit
Verspätung. Das Renommierblatt „Neuer
Weg” - Untertitel: Tageszeitung des Lan-
desrates der Front der sozialistischen Ein-
heit -- kopiert sogar den Wetterbericht aus
dem KP-Organ „Scinteia“: Während „Sein-
teia” das „Wetter heute und morgen” mit-
teilt,_druckt der „Neue Weg” tags darauf
das „Wetter gestern und heute".

Natürlich sehen die staatlichen Fremden-
verkehrswerber in jeder der 296 sächsischen
Kirchenburgen ein Wunderwerk rumäni-
scher Architektur. Auch der legendäre



Goldsdratz des Westgotenkcinigs Athana-
ri& aus dem 4. fahrhundert soll in Wahr-
heit altrumdnisdrer Herkunft sein. Nadr
neuester Lesart haben ihn die Goten von
den dakisc-hen Urvltern der heutigen Ru-
mdnen gestohlen.

Gewi8, dem einzelnen Sa&sen oder
Schwaben wird das Recht auf sein natio-
nales Eigenleben nidrt bestritten. Die ru-
mdnisdre Obrigkeit l?i8t ihn deutsche Mes-
sen hdren, Volkslieder singen, Blasmusik
sdrmettern. Bei Tradrtenhodrzeiten mag er
sidr einreden, da8 seine Welt nocih in
Ordnung ist. In Temeschburg und in Kron-
stadt spielen zwei deuts&e Theater ftir ihn.
Und wenn er besonders hartndckig sudrt,
entdeikt er etlidle DDR-Schallplatten sov/ie
ein bi8chen primitive heimatlidre Literatur
auf dem Tisdr.

Die deutsdre Volksgruppe als Ganzes
hingegen hat in Rumdnien nur eine ein-
zige Aufgabe: sid so rasdr wie mdglich zu
asiimilieren. Viele Rumlniendeuts&e re-
signieren daher, Ausharren bringt nichts.
Von 1966 bis Dezember 1976 sind 4z 5oo
Deutsche unter dem Vorwand ,,Familien-
zusammenftihrung" in die Bundesrepublik
ausgewandert. 1975 waren es 5ooo, 1976
rund 4ooo. Zur Flut schwollen die Aus-
wanderungs-Ersudren seit dem ersten

Das Bayerisdre Staatsministerium ftir
Unterridrt und Kultus gibt eine periodisdre
Elternzeitsdrrilt ,,schtile e) wir" heraus. In
ihrer letzten Nummer bes&aftigt sidr diese
unter obigem Titel kritisch mit den
deutsch-polnischen Sdrulbudrempfehlun-
gen. Sie fragt eingangs: HeiBt Vertreibung
demndchst Bevrilkerungsverschiebung? Und
weiter: Dient es der Verstlndigung mit
dem Osten, wenn geschidrtliche Tatsadren
nidrt mehr beim Namen genannt, sondern
kosmetisdr gesdrdnt oder verschwiegen
werden? Ihre Darlegungen zu diesem bri-
santen Thema unteistreidrt die Zeitsdrrift
durdr Bilder aus der Vertreibungszeit und
das Faksimile eines polnisdren ,,Sonderbe-
fehls ftir die deutsdre Bevdlkerung der
Stadt Salzbrunn", dessen elf Punkte in
brutalster Form die ,,Umsiedlung" einet
ganzen Stadt innerhalb von drei Stunden
anordnen.,,Nidrtausfiihrung des Befehls
wird mit scharfsten Strafen verfolgt, ein-
sdrlieBlidr Waffengebraudr" - dies droht
beispielsweise der Punkt 7 an.

Der Artikel legt dann klar, warum
Bayern das in z6 Empfehlungen zusam-
mengefaBte Ergebnis der deutsd-polni-
sdren Schulbudkommission ablehnt, die
vor, rgTz bis 1976 in zahlreichen Konfe.
rerrzen getagt hatte. ,,Bayern ist fitu das
Schulbuch ohne Schminke", erklart das
ministerielle Blatt und sagt dazu u. a.
Folgendes:

Es ist nidrt gleidrgiiltig, was in Ge-
sdichtsbiidrern steht. Darum ist es nut zu
besrilBen. wenn sich Polen und Deutsdre
an"einen'Tisdr setzen und versuchen, iiber
ihre gemeinsame Vergangenheit ins Reine
zu k6mmen. Dennoch hat Bayern das in
z6 Empfehlungen zusammengefa8te Ergeb-
nis dieier Schulbuchkommission abgelehnt.
Denn was herauskam, ist leider in ent-
scheidenden Punkten an der historischen
Wahrheit vorbeigeschrieben. Das reicht von
spracihlichen Verschijnerungsprozeduren
i.iber Tatsadrenunterdri.iclung bis hin zur
Umpolung von staats- und vdlkerrechtli-
c-hen Grundsdtzen.

Da ist etwa die Empfehlung Nr. zz' Un-
ter dem Titel,,Bevdlkerungsversdriebun-
gen" befa8t sie sicjh mit der Vertreibung
der Deutsdren. Darin hei3t es wiirtlidr:
,,Der grd8te Teil der in den Oder-Nei8e-
Cebieten verbliebenen deuts&en Bevdlke-

Quartal \g77 an. Derzeit laufen etwa
8o ooo Emigrationsantr:ige.

Es wdren wohl roo ooo oder nodr mehr,
hitte die Partei nicht auf sie das Feuer
erijffnet. Zeitungen und Rundfunk wettern
tagtaglich: Es gibt kein Gliick in der Frem-
de. Man kann nur im Banat Schwabe, nur
in Siebenbiirgen Sachse sein. Wer nadr
Deutschland geht, folgt den Sirenenkllngen
verbredrerischer Neofaschisten und landet
unweigerlidr im Elend.

Bukarest fiirchtet, da3 ein Weggang der
deutsdren Arbeitskriifte die Erfiillung des
Plansolls gefehrdet. Die rumdnisdren
Beamten kassieren teils offiziell, teils inof-
ffziell fette Kopfprdmien - im Durdrsdrnitt
angeblich ro ooo Mark pro Auswanderer.
Und der Staat lijst die Hduser der Emigran-
ten lediglidr bis zu einem Bagatellbetrag
von 40 ooo Lei {76oo Mark) ab.

Rumdniendeutsche mit besonders hiib-
sdren Hiusern kdnnen denn audr bevor-
zugte Behandlung erwarten: Sie bekommen
das Ausreisedokument selbst dann, wenn
sie iiberhaupt nidrt darum gebeten haben.

So erging es im April zwei alten Sdc-h-
sinnen. Als sie dagegen protestierten, taten
die Beamten erstaunt: ,,Warum wollen Sie
denn nicht auswandernl Es ist dodr so
wunderschijn in der Bundesrepublik."

Flecken im Gesdrichtsbild der Schulbuch-
empfehlungen - wie wenn man bei der
Erkldrung eines Gewitters zw^r vom Don-
ner, nidrt aber vom vorhergehenden Blitz
spricht.

Am Anfang der ,,Westverschiebung Po-
lens" und damit am Anfang der Vertrei-
bung der ostdeutsdren Bevtilkerung steht
nun einmal der ,,Freundsdraftspakt" zwi-
schen der UdSSR und Hitler. Hier wird das
vielleicht widrtigste Prinzip eines sinnvol-
len Gesdrichtsunterridrts v etletzt.

Die gleidre Problematik kehrt wieder in
der Schulbudrempfehlung Nr. zr mit dem
Titel,,territoriale Verlnderungen". Audr
hier vermeidet man sorgfaltig jeden Hin-
weis auf die sowjetrussische Beteiligung an
eben diesen Verdnderungen wdhrend und
nach dem Zweiten Weltkrieg. Immerhin
gingen r7o ooo qkm frtiher polnischen Ter-
ritoriums - ein Gebiet von der zweiein-
halbfachen Grri8e Bayerns - in russischen
Besitz iiber. Nidrt minder gro8 war die
russisdre Beute im Baltikum und in Ost-
preul3en.

In verschwommenen Formulierungen be-
miiht man sich dann, die Anerknnung der
Oder-Nei8e-Grenze fiir die deutsdren
Sdrulbticher vorweg festzuschreiben, audr
wenn vblkerredrtlidr diese Frage nadr wie
vor offen ist.

Die jetzt polnischer Verwaltung unter-
stehenden Ostgebiete sollen laut Schul-
budrempfehlung nidrt mehr zum deut-
schen Reidrsgebiet zdhlen, obwohl oberste
westdeutsche Instanzen na& griindlidrer
Priifung der Redtslage und aller Doku-
mente ganz anders entsdrieden haben. Im
Urteil vom 7.'7. rgTS hat das Bundesver-
fassungsgeridrt n?imlidr klargestellt:,,Das
Deutsche Reidr hat den Zusammenbrudr
1945 i.iberdauert und ist weder mit der
Kapitulation noch durdr Ausiibung fremder
Staatsgewalt in Deutschland durdr die alli-
ierten Okkupationsmachte nodr splter un-
tergegangen." Das Bundessozialgericht hat
auf dieser Redrtslage fu8end mit Urteil
vom 30. g.1976 in einem Rentenstreit ent-
schieden, dalS die Gebiete jenseits von
Oder und Nei8e kein Ausland im Sinne
des Vdlkerredrts darstellen. Kiinnen ,,Emp-
fehlungen", die sich iiber diese Redrtsge-
gebenheiten hinwegsetzen, tatsZidrlidr fiir
unsere Sdrulbiicher empfohlen werden?

Hiidrst bedenklich ist au& die Schulbudr-
vereinbarung Nr. 23. Darin hei8t es: ,,Auf
polnischer Seite kam es (nadr ry451 au
Wiederherstellung des eigenen Staates als
ethnisch gesdrlossener Nationalstaat in
neuen Grenzen ... auf deutsdrer Seite zu
der faktisdren Aufldsung des Deutschen
Reidres." federmann wei8, da8 Polen in
seiner langen Geschidrte niemals ein reiner
Nationalstaat war. Der Anteil nidrtpolni-
sdrer Nationaliteten bewegte sich meist
um die 3o Prozent, die Volkszrihlung des

fahres r93r ergab 68,9 Prozent Polen. Von
der ,,Wiederherstellung" eines ethnisdr ge-
schlossenen Nationalstaats nadr dem Zwei-
ten Weltkrieg kann al"o nur der s&ledrt
Informierte reden.

Wenn die Sdrulbuclempfehlungen von
einer ,,faktisdren Aufldsung" des Deut-
schen Reidres nadr 1945 sprechen, miissen
Schiiler den Eindruc-k gewinnen, Vitlker-
redrt lie3e sich einseitig durdr sogenannte
,,vollendete Tatsac-hen", sprich militarische
Gewalt, herstellen. Das viilkerredrtliche
Fortleben des Deutschen Reidres i.iber die
Katastrophe des |ahres 1945 hinaus hat das
oben zitierte Karlsruher Urteil unmi3ver-
st?indlich zum Ausdruck gebracht.

Es verwundert nidrt, da3 die Sdrulbuch-
kommission au& die Spaltung Deutsch-
lands einseitig aus dstlidrer Sidrt darstellt.
So liest man in der Empfehlung Nr. z5:
,,Im fahre 1949 konstituierten sidr zwei
deutsdre Staaten mit untersdliedlictrer Ge-

,,$ wfu aiblung hbibt $ trfu oihuil 0"
Schulbuch ohne Schminke

rung wurde in den |ahren 1945 bis 1947
ausgewiesen bzw. im Rahmen des inter-
alliierten Transferabkommens zwangsum-
gesiedelt ..."

Das dem historisdren Vorgang angemes-
sene Wort ,,Vertreibung" wird in diesem
Text peinlidr vermieden. An prominentel
Stelle, niimlidr in der Ubersc-hrift, spridrt
man verharmlosend von,,Bevdlkerungs-
versdriebungen". Alle, die die grausamen
Vorgange erlebten, miissen dies als kos-
metische Operation an der Wirklidrkeit
empffnden.

Audr die Feststellung, die Vertreibung
sei ,,im Rahmen des interalliierten Trans-
ferabkommens" abgewickelt worden, ist
insofern irreftihrend, als dieses Abkommen
der Siegermdchte keineswegs die grausame
Art der Durchftihrung einsdrlie8t - bis hin
zum gewaltsamen Tod ungezdhlter un-
sdruldiger Deutsdrer.

Auch das Wort ,rzwangsumgesiedelt", das
ilie Sdrulbuchkommisison empffehlt, fiihrt
in eine falsche Richtung. Westdeutsdre
Schiiler verbinden damit nemlidr redrts-
staatliche Vorstellungen. Sie denken, die
damals Betroffenen hltten ein ordentliches
Verfahren bekommen, hetten die Mdglich-
keit zur Besdrwerde und zum Widersprudr
bei oberen Instanzen gehabt, seien mit
ihrer ganzen persdnlidren Habe aus dem
altbesiedelten Gebiet gezogen - so wie
etwa ein westdeutscher Landwirt, dessen
Grund und Boden einem Flughafen, Stau-
see oder Autobahnbau zum Opfer fallt.
Wer aber innerhalb weniger Stunden und
unter Gefahr fiir Leib und Leben veriagt
wurde, der wurde nidrt in diesem redrts-
staatlidlen Sinne ,,zwangsumgesiedelt",
sondern schlidrt und wahr aus seiner an-
gestammten Heimat vertrieben.

Nicht minder bedenklich als tlie Sprach-
kosmetik in punkto Vertreibung stimmen
die an anderer Stelle klaffenden Liid<en
der Sdrulbuchempfehlungen. Die Rolle der
Sowjetunion vor und nadr dem Zweiten
Weltkrieg durfte nidrt erwlhnt werden.
Die Verhandlungen mu8ten streng ,,bilate-
ral" verlaufen. Das bedeutet: Nur iiber
Deutscihland und Polen konnte gesprochen
werden, obwohl iecler Zeitgenosse wei3,
da3 die Rolle der Sowietunion im histori-
sdren Geschehen viel entscheidender war
als die Rolle Polens. Das fiihrt zu blinden
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Goldschatz des Westgotenkönigs Athana-
rich aus dem 4. Iahrhundert soll in Wahr-
heit altrumänischer Herkunft sein. Nach
neuester Lesart haben ihn die Goten von
den dakischen Urvätern der heutigen Ru-
mänen gestohlen. '

Gewiß, dem einzelnen Sachsen oder
Schwaben wird das Recht auf sein natio-
nales “Eigenleben nicht bestritten. Die ru-
mänische Obrigkeit läßt ihn deutsche Mes-
sen hören, Volkslieder -singen, Blasmusik
schmettern. Bei Trachtenhochzeiten mag er
sich einreden, daß seine Welt noch in
Ordnung ist. In Temeschburg und in Kron-
stadt spielen zwei deutsche Theater für ihn.
Und wenn er besonders hartnäckig sucht,
entdeckt er etliche DDR-Schallplatten sowie
ein bißchen primitive heimatliche Literatur
auf dem Tisch.

Die deutsche Volksgruppe .als Ganzes
hingegen hat in Rumänien nur eine ein-
zige Aufgabe: sich so rasch wie möglich zu
assimilieren. Viele Rumäniendeutsche re-
signieren daher, Ausharren bringt nichts.
Von 1966 bis Dezember 1976 sind 42. 500
Deutsche unter dem .Vorwand „Familien-
zusammenführung“ in die Bundesrepublik
ausgewandert. 1975 waren es 5000, 1976
rund 4000. Zur Flut schwollen die Aus-
wanderungs-Ersuchen seit dem ersten

F

Quartal 1977 an. Derzeit laufen etwa
80 ooo Emigrationsanträge. '

Es wären wohl 100 000 oder noch mehr,
hätte die Partei nicht auf sie das Feuer
eröffnet. Zeitungen und Rundfunk wettern
tagtäglich: Es gibt kein .Glück in der Frem-
de. Man kann nur im Banat Schwabe, nur
in Siebenbürgen Sachse sein. Wer nach
Deutschland geht, folgt den Sirenenklängen
verbrecherischer Neofaschisten und landet
unweigerlich im Elend.

Bukarest fürchtet, daß ein Weggang der
deutschen Arbeitskräfte die Erfüllung des
Plansolls gefährdet. Die rumänischen
Beamten kassieren teils offiziell, teils inof-
fiziell fette Kopfprämien - im Durchschnitt
angeblich 10000 Mark pro Auswanderer.
Und der Staat löst die Häuser der Emigran-
ten lediglich bis zu einem Bagatellbetrag
von 40 000 Lei (7600 Mark) ab.

' Rumäniendeutsche mit besonders hüb-
schen Häusern können denn. auch bevor-
zugte Behandlung erwarten: Sie bekommen
das Ausreisedokument selbst dann, wenn
sie überhaupt nicht darum gebeten haben.

So erging es im April.zwei alten Säch-
sinnen. Als sie dagegen protestierten, taten
die Beamten erstaunt: „Warum wollen Sie
denn nicht auswandern? Es ist doch so
wunderschön in der Bundesrepublik.“

 ,glıftrríhuug lılzílıf ëglızrtıwílıııııg“
Schulbuch ohne Schminke

Das Bayerische Staatsministerium für
Unterricht und Kultus gibt eine periodische
Elternzeitschrift „schule cr) wir“ heraus. In
ihrer letzten Nummer beschäftigt sich diese
unter -obigem Titel kritisch mit den
deutsch-polnischen Schulbuchempfehlun-
gen. Sie fragt eingangs: Heißt Vertreibung
demnächst Bevölkerungsverschiebung? Und
weiter: Dient es der Verständigung mit
dem Osten, wenn geschichtliche Tatsachen
nicht mehr beim Namen genannt, sondern
kosmetisch geschönt oder verschwiegen
werden? Ihre Darlegungen zu diesem bri-
santen Thema unterstreicht die Zeitschrift
durch Bilder aus der Vertreibungszeit und
das Faksimile eines polnischen „Sonderbe-
fehls für die deutsche Bevölkerung der
Stadt Salzbrunn“, dessen elf Punkte in
brutalster Form die „Umsiedlung“ einer
ganzen Stadt innerhalb von drei Stunden
anordnen._ „Nichtausführung des Befehls
wird mit schärfsten Strafen verfolgt, ein-
schließlich Waffengebrauch“ - dies droht
beispielsweise der Punkt 7 an.

Der Artikel legt dann klar, 'warum
Bayern das in 26 Empfehlungen zusam-
mengefaßte Ergebnis der deutsch-polni-
schen Schulbuchkommission ablehnt, die
von 1972. bis 1976 in zahlreichen Konfe-
renzen getagt hatte. „Bayern ist für das
Schulbuch ohne Schminke“, erklärt das
ministerielle Blatt und sagt dazu u. a.
Folgendes:

Es ist nicht gleichgültig, was in Ge-
schichtsbüchern steht. Darum ist es nur zu
begrüßen, wenn sich Polen und Deutsche
an einen Tisch setzen und versuchen, über
ihre gemeinsame Vergangenheit ins Reine
zu kommen. Dennoch hat Bayern das in
26 Empfehlungen zusammengefaßte Ergeb-
nis dieser Schulbuchkommission abgelehnt.
Denn was herauskam, ist leider in ent-
scheidenden Punkten an der historischen
Wahrheit vorbeigeschrieben. Das reicht von
sprachlichen Verschönerungsprozeduren
über Tatsachenunterdrückung bis hin zur
Umpolung von staats- und völkerrechtli-
chen Grundsätzen. _

Da ist etwa die Empfehlung Nr. 22.. Un-
ter dem Titel „Bevölkerungsverschiebun-
gen” befaßt sie sich mit der Vertreibung
der Deutschen. Darin heißt es wörtlich:
„Der größte Teil der in den Oder-Neiße-
Gebieten verbliebenen deutschen Bevölke-

rung wurde in den Iahren 1945 bis 1947
ausgewiesen bzw. im Rahmen des inter-
alliierten Transferabkommens zwangsum-
gesiedelt . _ .”

Das dem historischen Vorgang angemes-
sene Wort „Vertreibung“ wird in diesem
Text peinlich vermieden. An prominenter
Stelle, nämlich in der Überschrift, spricht
man verharmlosend von „Bevölkerungs-
Verschiebungen“. Alle, die die grausamen
Vorgänge erlebten, müssen dies als kos-
metische Operation an der Wirklichkeit
empfinden.

Auch die' Feststellung, die Vertreibung
sei „im Rahmen des interalliierten Trans-
ferabkommens“ abgewickelt worden, ist
insofern irreführend, als dieses Abkommen
der Siegermächte keineswegs die grausame
Art der Durchführung einschließt - bis hin
zum gewaltsamen Tod ungezählter un-
schuldiger Deutscher.

Auch das Wort „zwangsumgesiedelt", das
die Schulbuchkommisison empfiehlt, führt
in eine falsche Richtung. Westdeutsche
Schüler verbinden damit nämlich rechts-
staatliche Vorstellungen. Sie denken, die
damals Betroffenen hätten ein ordentliches
Verfahren bekommen, hätten die Möglich-
keit zur Beschwerde und zum Widerspruch
bei oberen Instanzen gehabt, seien mit
ihrer ganzen persönlichen Habe aus dem
altbesiedelten Gebiet gezogen - so wie
etwa ein Westdeutscher Landwirt, dessen
Grund und Boden einem Flughafen, Stau-
see oder Autobahnbau zum Opfer fällt.
Wer aber innerhalb weniger Stunden und
unter Gefahr für Leib und Leben verjagt
wurde, der wurde nicht in diesem rechts-
staatlichen Sinne „zwangsumgesiedelt”,
sondern schlicht und wahr aus seiner an-
gestammten Heimat vertrieben.

Nicht minder bedenklich als die Sprach-
kosmetik in punkto Vertreibung stimmen
die an anderer Stelle klaffenden Lücken
der Schulbuchempfehlungen. Die Rolle der
Sowjetunion vor und nach dem Zweiten
Weltkrieg durfte nicht erwähnt werden.
Die Verhandlungen mußten streng „bilate-
ral“ verlaufen. Das bedeutet: Nur über
Deutschland und Polen konnte gesprochen
werden, obwohl jeder Zeitgenosse weiß,
daß die Rolle der Sowjetunion im histori-
schen Geschehen viel entscheidender war
als die Rolle Polens. Das führt zu blinden
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Flecken ,im Geschichtsbild der Schulbuch-
empfehlungen - wie wenn man bei der
Erklärung eines Gewitters zwar vom Don-
ner, nicht aber vom vorhergehenden Blitz
spricht.

Am Anfang der „Westverschiebung Po-
lens“ und damit am Anfang der Vertrei-
bung der ostdeutschen Bevölkerung steht
nun einmal der „Freundschaftspakt“ zwi-
schen der UdSSR und Hitler. Hier wird das
vielleicht wichtigste Prinzip ei-nes sinnvol-
len Geschichtsunterrichts verletzt.

Die gleiche Problematik kehrt wieder in
der Schulbuchempfehlung Nr. 21 mit dem
Titel „territoriale Veränderungen“. Auch
hier vermeidet man sorgfältig jeden Hin-
weis auf die sowjetrussische Beteiligung an
eben diesen Veränderungen während und
nach dem Zweiten Weltkrieg. Immerhin
gingen 170 000 qkm früher polnischen'Ter-
ritoriums - ein Gebiet von der zweiein-
halbfachen Größe Bayerns - in russischen
Besitz über. Nicht minder groß war die
russische Beute im Baltikum und in Ost-
preußen.

In verschwommenen Formulierungen be-
müht man sich dann, die Anerknnung der
Oder-Neiße-Grenze für die deutschen
Schulbücher vorweg festzuschreiben, auch
wenn völkerrechtlich diese Frage nach -wie
vor offen ist.

Die jetzt polnischer Verwaltung unter-
stehenden Ostgebiete sollen laut Schul-
buchempfehlung nicht mehr zum deut-
schen Reichsgebiet zählen, obwohl oberste
Westdeutsche Instanzen nach gründlicher
Prüfung der Rechtslage und aller Doku-
mente ganz anders entschieden haben. Im
Urteil vom 7.“ 7. 1975 hat das Bundesver-
fassungsgericht nämlich klargestellt: „Das
Deutsche Reich hat den Zusammenbruch
1945 überdauert und istweder mit der
Kapitulation noch durch Ausübung fremder
Staatsgewalt in Deutschland durch die alli-
ierten Okkupationsmächte noch später un-
tergegangen.“ Das Bundessozialgericht hat
auf dieser Rechtslage fußend mit Urteil
vom 30. 9. 1976 in einem Rentenstreit ent-
schieden, daß die Gebiete jenseits von
Oder und Neiße kein Ausland im Sinne
des-Völkerrechts darstellen. Können „Emp-
fehlungen“, die sich über diese Rechtsge-
gebenheiten hinwegsetzen, tatsächlich für
unsere Schulbücher empfohlen werden?

Höchst bedenklich ist auch die Schulbuch-
vereinbarung Nr. 2.3. Darin heißt es: „Auf
polnischer Seite kam es (nach 1945) zur
Wiederherstellung des eigenen Staates als
ethnisch geschlossener Nationalstaat in
neuen Grenzen auf deutscher Seite zu
der faktischen Auflösung des Deutschen
Reiches.“ jedermann weiß, daß Polen in
seiner langen Geschichte niemals ein reiner
Nationalstaat war. Der Anteil nichtpolni-
scher Nationalitäten bewegte sich meist
um die 30 Prozent, die Volkszählung des
jahres 1931 ergab 68,9 Prozent Polen. Von
der „Wiederherstellung“ eines ethnisch ge-
schlossenen Nationalstaats nach dem Zwei-
ten Weltkrieg kann al_so nur der schlecht
Informierte reden. '

Wenn die Schulbuchempfehlungen von
einer „faktischen Auflösung” des Deut-
schen Reiches nach 1945 sprechen, müssen
Schüler den Eindruck gewinnen, Völker-
recht ließe sich einseitig durch sogenannte
„vollendete Tatsachen“, sprich militärische
Gewalt, herstellen. Das völkerrechtliche
Fortleben des Deutschen Reiches über die
Katastrophe des Iahres 1945 hinaus hat das
oben zitierte Karlsruher Urteil unmißver-
ständlich zum' Ausdruck gebracht.

Es verwundert nicht, daß die Schulbuch-
kommission auch die Spaltung Deutsch-
lands einseitig aus östlicher Sicht darstellt.
So liest man in der Empfehlung Nr. 25:
„Im Iahre 1949 konstituierten sich zwei
deutsche Staaten mit unterschiedlicher Ge-
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sellschaftsordnung . . ." Diese Formulierung
steht im klaren Widersprudr zum Vcilker-
redrt, zum innerdeutsdren Verfassungsrecht
und zur tatsechlicihen ges&ichtlichen Ent-
wicklung. Keineswegs haben ,,sidr" 1949
zwei deutsche Staaten gebildet. Allein die
Bundesrepublik kann sagen, durdr legitime
Akte, d. h. freie Wahlen in das Vtilker-
rechtsleben eingetreten zu sein. Von der
DDR wird das niemand ernsthaft behaup-
ten wollen. An der Tatsadre, da8 sie als
Satellitenstaat der Sowjetunion gegen den
Willen der Bevcilkerung begriindet wurde,
fiihrt kein Weg vorbei.

Ursadre und Wirkung verwedrselt die
Sdrulbudrempfehlung Nr. 25, wenn sie
iiber die deutsdr-polnisc-hen Beziehungen
sagt: /,Das beiderseitige Verhdltnis wurde
... durdr den Entschlu8 zum Aufbau von
Streitkrdften in der Bundesrepublik
Deutsdrland im Rahmen der westeuro-
plisch-atlantischen Sicherheitsgemeinsdraft
{Nato-Beitritt 8. 5. rg55l zusiitzTidt er-
schwett." Ist unser Gedachtnis so kurz
geworden? Wissen wir nicht mehr, durch
wen das beiderseitige Verhlltnis ,,et-

schwert" wurde, warum Westdeutschland
die Bundeswehr aufbaute und in das Nord-
atlantik-Biindnis eintrat? Gingen diesen
Ereignissen nicht die brutalen kommunisti-
sdren Machtergreifungen in Polen, der
Tsdrechoslowakei, in LJngarn, Rurndnien,
Bulgarien, fugoslawien und die Berlin-
Blockade voraus? War es ni&t die gewalt-
same Einverleibung ganz Osteuropas in
den sowjetisdren Madrtbloik, die den
Nato-Beitritt fiir die Bundesrepublik zum
Akt der Selbsterhaltung machte?

Es gibt in Bayern kein zugelassenes
Schulbuch fiir neuere Geschichte, in dem
nidrt das von Deutschen anderen Vrilkern
zugefi.igte Unrecht und die Verbredren des
Nationalsozialismus ungesdrminkt und
ausfiihrlidr dargestellt wiirden. Wer sich
zur eigenen Schuld bekennt, der hat das
Redrt, 'die geschicJrtliche Wahrheit auch
von anderen zu fordern. Das Zurichten der
Geschidrte im Interesse der Tagespolitik ist
keine solide Grundlage fi.ir Viilkefferstan-
digung. Aus den Fehlern der Vergangenheit
lernt nur, wer sie nicht verschweigt oder
besdrdnigt.

matvereins umrahmt wurde. Er wtirdigte
dabei die Verdienste, die zu der Auszeidr-
nung fuhrten und die vor allem darin be-
stehen, da8 Pfarrer Rei( den Ansto8 dazu
gab und dann der Motor dafiir war, da8
die Bettbrunner Wallfahrtskirche St. Salva-
tor hervorragend restauriert und damit vor
dem Verfall bewahrt wurde. Bescheiden
leitete der Geehrte das Verdienst an die
ganze Gemeinde Bettbrunn weiter. Er
habe, so erwiderte er dem Landrat, nur
seine Pflidrt getan, wenn er das herrliche
Gotteshaus mit seinen Reichti.imern erhal-
ten half, damit es den spdteren Generatio-
nen weitergereidrt werden kann. {Bett-
brunn und seine sehenswerte Kirdre ist
von Autofahrern leidrt erreichbar. Seit
einiger Zeit besteht an der Autobahn
Miindren-Niirnberg niirdlidr von Ingol-
stadt eine Ausfahrt ,,Kdsdring".)

J+
Landsmann Walter Rotsch, tiber dessen

erfolgreidre Arbeit im Dienste des Turn-
und Sportwesens wir im Mlrz ausfiihrlidr
berichteten, hat in Niirnberg eine weitere
Stufe seines Weges als fiihrender Funktio-
ndr erklommen. War er bisher Vorsitzen-
der des TSV Nbg-Katzwang, den er zu
kaum fiir miiglich gehaltener Bliite fiihrte,
so wurde er jetzt eben wegen dieser sidrt-
baren Erfolge zum Ersten Vorsitzenden des
Kreises Niirnberg im Bayerischen Landes-
sportverband gewZihlt - rt.zw. mit rz7 : o
Stimmen. Der BLSV-Kreis Niirnberg zdhlt
164 Vereine mit 74ooo Mitgliedern. An
den Beginn seiner neuen ehrenamtlicihen
Tiitigkeit stellte Lm. Rdtsch, der auch dem
Niirnberger Stadtrat als CSU-Vertreter an-
gehcirt, eine in der Monats-Zeitsdrrift
,,Sport in Niirnberg" verciffentliihte ,,Er-
kllrung", die in vier Punkten seine beson-
deren Anliegen an die Vereine und ihre
Arbeit herausstellte.

tl
Dr. Heinridr Kuhn, rgzz in Hohenstadt/

Mdhren geboren, erhielt den sudetendeut-
sdren Wissensdaftspreis ry77. Er studierte
von 1945 bis 1949 in Miinchen Zeitungs-
wissensdraft, neuere deuts&e Literatur,
neue Gesctridrte, Theaterwissensdraft, Mu-
sik und Kunstgesdrichte. Frtihzeitig enga-
gierte sidr Dr. Kuhn in der landsmann-
sdraftlidren Arbeit. Von r95r bis 1954 war
er ehrenamtli& Kreisgeschhftsfiihrer der
Sudetendeutsdren Landsmannschaft in
Neu-Ulm und ab 1954 Mitarbeiter in der
Redaktion der Sudetendeutsdren Zeilntng
in Mi.inchen. Als 1955 die Erridrtung eines
zentralen Ar&ivs fur die Volksgruppe in
Angriif genommen wulde, wurde Heinrich
Kuhn die Gesdleftsfiihrung und die Auf-
gabe angeboten, das Sudetendeutsdre Ar-
driv aufzubauen als Grundlage fiir spatere
Forsdrungen und die wissenschaftliche Dar-
stellung zeitgeschichtlidrer Volksgruppen-
fragen. DaB der Versudr so augensdreinli&
gelungen ist, daB aus einer kleinen Ein-
Mann-Sdrreibstube ein Institut von inter-
nationalem Ansehen wurde, ist vor allem
den wissenschaftlichen Leistungen seines
Direktors, seinem unermiidlichen Fleil3
und seinem auf Ausgleidr bedachten We-
sen zu verdanken. Eine der ersten Aufg4-
ben, denen sidr Dr. Kuhn als Leiter des
Sudetendeutsdren Ar&ivs unterzog, war
die Mitarbeit an der vom damaligen Bun-
desministerium fiir Vertriebene, Fliidrtlin-
ge und Kriegssachgeschddigte herausgege-
benen Dokumentation i.iber die Vertrei-
bung. Von Bedeutung war ferner ein Auf-
trag des Bundesardrivs fiir eine Wirt-
schaftsdokumentation iiber den gleidren
Zeitraw. Sie bildete eine wi&tige Grund-
lage fiir die spdtere Neuberedrnung des
sudetendeutsden Volksvermcigens.

Dr. Kuhn, der 1959 von der Landsmann-
sdraft mit der Rudolf-Lodgman-Plakette

I(urz erz:Chlt
Diese Rundbrief-Folge ist eine Doppel-

folge fiir die Monate August-September. Der
nAchste Rundbrief erscheint im Oktober zu
gewohnter Zeit.

Persiinliches
,,Ein ungewdhnlidter Asdtet wird 95' -so iibersdrrieb die in Hof erscheinende

Frankenpost ihren Bericht iiber den 95.
Geburtstag unseres iltesten Heimatfor-
sdrers Richard Rogler. In der dreispaltigen,
mit Bild versehenen Reportage -von Peter
Kiinzel stand u. a. zu lesen:

,,Wenn ein Mensdr in Gesundheit alt
wird, dann ist gern von erstaunlicher Rii-
stigkeit und geistiger Frisdre die Rede.
Eine soldr pausc-hale Floskel geniigt nicht,
will man den geradezu phlnomenalen Ge-
sundheitszustand des fri.iheren Ascher Biir-
gerschuldirektors Ric-hard Rogler besdrrei-
ben. Die Treppe im Eigenheim seines Soh-
nes, bei dem er im Hofer Siiden wohnt, ist
fiir ihn das reinste Trimm-Vergntigen. Aus
purem Ubermut rennt er sdrnell mal hin-
auf in den ersten Stod< und gleich wieder
herunter, nur um dem Besucher den ge-
sundheitlidren Wert solchen Tuns zu de-
monstrieren.

An den Whnden im sonnigen Wohnzim-
mer des 95 j?ihrigen Heimatvertriebenen,
der nach der Ausweisung im |ahre 1946
zunlchst in einem nordhessischen Ort und
speter mit Frau und Todrter in Schwiibisch
Hall lebte, hhngen ktinstleriscih vorziigliche
Aquarelle. ,Mit dem Malen hat mein Vater
erst ab dem 65. Lebensjahr angefangen',
lautet die Auskunft des Sohnes.

Musik und Malerei sind nur die ,klei
nen' Nebenbes&aftigungen des vitalen al-
ten Herrn. Richard Rogler hat viele fahr-
zehnte lang i.iber den Beruf des Erziehers
hinaus als Heimatforscher und Volkskund-
ler Au8ergewijhnliches fiir das Asdrer Ge-
biet geleistet. Bereits im fahre r9zo, nach
seiner Riickkehr aus Sibirien, begann Rog-
ler mit dem Aufbau des Ascher Heimat-
museums, dessen Leitung er iibernahm.
Zehla lahre spdter wdhlte man ihn zum
Obmann des Natur- und kulturhistorischen
Vereins. Dem Museum scihenkte er ein
in vieliihriger Arbeit gefertigtes Heimat-
relief im Ma8stab r:s5 ooo. Die Zahl seiner
Publikationen in dieser Zeit auf volks-
kundlichem, mundartlidrem und sonstwie
folkloristis&en Gebiet ist riesig.

Sein Meistersttid< vollbrachte Rogler ie-
docih erst nach der Ausweisung, a1s er das
Werk ,Die Orts- und Flurnamen des Ascher
Bezirkes' sdruf, eine wissensdraftliche Ar-

So schaut der Ffinfundneunziger aus

beit, die weit iiber die Asdrer Kreise hinaus
Anerkennung fand.

Sein au8erordentlidres Erinnerungsver-
mrigen ist Richard Rogler, der iibrigens
audr Ehrenvorsteher der Egerldnder Gmoi
in Schwiibisdr Hall ist, bis zum heutigen
Tag erhalten geblieben. Kaum einmal ver-
liert er im Gespr?idr den Faden, mu8 er
nadr einem Wort sudren. Lediglich das
Gehijr hat nadrgelassen. Seine Lebensmaxi-
me lautet: Immer wieder kdrperlide und
geistige Anstrengung, sonst aber eine ma8-
volle Lebensweise.

Nun, im biblischen Alter die letzten acht
fahre ohne Arzt ausgekommen zu sein -
ist das etwa nidrts?" (Zitat-Ende)

Als Gratulanten waren Oberbiirgermei-
ster Dr. Heun fidrt die Stadt Hof sowie die
Landsleute Karl Gol3leilHof und Adolf
KiinzellRehau im Namen des Ascher Hei-
matverbandes erschienen. Letztere hatten
vom Heimatverband den im Mai-Rundbrief
Seite Sz bereits abgebildet gewesenen
Asder Bierkrug und eine Radierung Franz
Lipperts vom Asdrer Goethebrunnen mit-
gebra&t - dant auch noch den Blumen-
garten/ der in Richard Roglers Zimmer ent-
standen war, bereidrert.

j4

Mit der Bundesverdienstmedaille ausge-
zeichnet wurde Landsmann Gustav Reip,
Pfarrer in Bettbrunn b. Kdsching, wo er
im Vorjahre sein z5jiihriges Priesteriubi-
laum begehen konnte. Der zustdndige
Landrat iiberreichte dem Wallfahrtspfarrer
die Auszeichnung in einer Feierstunde, die
vom Kircihen&or und dem Chor des Hei-
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sellschaftsordnung . _ .“ Diese Formulierung
steht im klaren Widerspruch zum Völker-
recht, zum innerdeutschen Verfassungsrecht
und zur tatsächlichen geschichtlichen Ent-
wicklung. Keineswegs haben „sich“ 1949
zwei deutsche Staaten gebildet. Allein die
Bundesrepublik kann sagen, durch legitime
Akte, d. h. freie Wahlen in das- Völker-
rechtsleben eingetreten zu sein. Von der
DDR wird das niemand ernsthaft behaup-
ten wollen. An der Tatsache, daß sie als
Satellitenstaat der Sowjetunion gegen den
Willen der Bevölkerung begründet wurde,
führt kein Weg vorbei.

Ursache und Wirkung verwechselt die
.Schulbuchenipfehlung Nr. 25, wenn sie
über die. deutsch-polnischen Beziehungen
sagt: „Das beiderseitige Verhältnis wurde

durch den Entschluß zum Aufbau von
Streitkräften in der Bundesrepublik
Deutschland im Rahmen der westeuro-
päisch-atlantischen Sicherheitsgemeinschaft
(Nato-Beitritt 8. 5. 195 5] zusätzlich er-
schwert.“ Ist unser Gedächtnis so k_urz
geworden? Wissen wir nicht mehr, durch
wen das beiderseitige Verhältnis „er-

if'

schwert“ wurde, warum Westdeutschland
die Bundeswehr aufbaute und in das Nord-
atlantik-Bündnis eintrat? Gingen diesen
Ereignissen nicht die brutalen kommunisti-
schen Machtergreifungen in Polen, der
Tschechoslowakei, in Ungarn, Rumänien,
Bulgarien, jugoslawien und die Berlin-
Blockade voraus? War es nicht die gewalt-
same Einverleibung ganz Osteuropas in
den sowjetischen Machtblock, die den
Nato-Beitritt für die Bundesrepublik zum
Akt der Selbsterhaltung machte?

Es gibt in Bayern kein zugelassenes
Schulbuch für neuere Geschichte, in dem
nicht das von Deutschen anderen Völkern
zugefügte Unrecht und die Verbrechen des
Nationalsozialismus ungeschminkt und
ausführlich dargestellt würden. Wer sich
zur eigenen Schuld bekennt, der hat das
Recht, 'die geschichtliche Wahrheit auch
von anderen zu fordern. Das Zurichten der
Geschichte im Interesse der Tagespolitík ist
keine solide Grundlage für Völkerverstän-
digung. Aus den Fehlern der Vergangenheit
l.ernt nur, wer sie nicht verschweigt oder
beschönigt.

Kurz erzählt
Diese Rundbrief-Folge ist eine Doppel-

folge für die Monate August-September. Der
nächste. Rundbrief erscheint im Oktober zu
gewohnter Zeit.

Persönliches
„Ein ungewöhnlicher Ascher wird 95“ -

so überschrieb die in Hof erscheinende
Frankenpost ihren Bericht über den 95.
Geburtstag unseres ältesten Heimatfor-
schers Richard Rogler. In der dreispaltigen,
mit Bild versehenen Reportage 'von Peter
Künzel stand u. a. zu lesen:

„Wenn ein Mensch in Gesundheit alt
wird, dann ist gern von erstaunlicher Rü-
stigkeit und geistiger Frische die Rede.
Eine solch pauschale Floskel genügt nicht,
will man den geradezu phänomenalen Ge-
sundheitszustand des früheren Ascher Bür-
gerschuldirektors Richard Rogler beschrei-
ben. Die Treppe im Eigenheim seines Soh-
nes, bei dem er im Hofer Süden wohnt, ist
für ihn das reinste Trimm-Vergnügen. Aus
purem Übermut rennt er schnell inal hin-
auf in den ersten Stock und gleich wieder
herunter, nur 'um dem Besucher den ge-
sundheitlichen Wert solchen Tuns zu de-
monstrieren.

An den Wänden im sonnigen Wohnzim-
mer des 95jährigen Heimatvertriebenen,
der nach der Ausweisung im jahre 1946
zunächst in einem nordhessischen Ort und
später mit Frau und Tochter in Schwäbisch
Hall lebte, hängen künstlerisch vorzügliche
Aquarelle. ,Mit dem Malen hat mein Vater
erst ab dem 65. Lebensjahr angefangen',
lautet die Auskunft des Sohnes.

Musik und Malerei sind nur die ,klei-
nen' Nebenbeschäftigungen des vitalen al-
ten Herrn. Richard Rogler hat viele jahr-
zehnte lang über den Beruf des Erziehers
hinaus als Heimatforscher und Volkskund-
ler Außergewöhnliches für das Ascher Ge-
biet geleistet. Bereits im jahre 1920, nach
seiner Rückkehr aus Sibirien, begann Rog-
ler mit dem Aufbau des Ascher Heimat-
museums, dessen Leitung er übernahm.
Zehn jahre später wählte man ihn zum
Obmann des Natur- und kulturhistorischen
Vereins. Dem Museum schenkte er ein
in vieljähriger Arbeit gefertigtes Heimat-
relief im Maßstab 1:25 000. Die Zahl seiner
Publikationen in dieser Zeit auf volks-
kundlichem, mundartlichem und sonstwie
folkloristischen Gebiet ist riesig.

Sein Meisterstück vollbrachte Rogler je-
doch erst nach der Ausweisung, als er das
Werk ,Die Orts- und Flurnamen des Ascher
Bezirkes' schuf, eine wissenschaftliche Ar-

So schaut der Fünfundneunziger aus

beit, die weit über die Ascher Kreise hinaus
Anerkennung fand.

Sein außerordentliches Erinnerungsver-
mögen ist Richard Rogler, der übrigens
auch Ehrenvorsteher der Egerländer Gmoi
in Schwäbisch Hall ist, bis zum heutigen
Tag erhalten geblieben. Kaum einmal ver-
liert er im Gespräch den Faden, muß er
nach einem Wort suchen. Lediglich das
Gehör hat nachgelassen. Seine Lebensmaxi-
me lautet: Immer wieder körperliche und
geistige Anstrengung, sonst aber eine maß-
volle Lebensweise.

Nun, im biblischen Alter die letzten acht
jahre ohne Arzt au-sgekommen zu sein -
ist das etwa nichts?“ (Zitat-Ende]

Als Gratulanten waren Oberbürgermei-
ster Dr. Heun für die Stadt Hof sowie die
Landsleute Karl Goßler/Hof und Adolf
Künzel/Rehau im Namen des Ascher Hei-
matverbandes erschienen. Letztere hatten
vom Heimatverband den im Mai-Rundbrief
Seite 52 bereits abgebildet gewesenen
Ascher Bierkrug und eine Radierung Franz
Lipperts vom Ascher Goethebrunnen mit-
gebracht - dazu auch noch den Blumen-
garten, der in Richard Roglers Zimmer ent-
standen war, bereichert.

iii*
Mit der Bundesverdienstmedaille ausge-

zeichnet wurde Landsmann Gustav Reiß,
Pfarrer in Bettbrunn b. Kösching, wo er
im Vorjahre sein 25jähri.ges Priesterjubi-
läum begehen konnte. Der zuständige
Landrat überreichte dem Wallfahrtspfarrer
die Auszeichnung in einer Feierstunde, die
vom Kirchenchor und dem Chor des Hei-

matvereins umrahmt wurde. -Er würdigte
dabei die Verdienste, die zu der Auszeich-
nung führten und die vor- allem darin be-
stehen, daß Pfarrer Reiß den Anstoß dazu
gab und dann der Motor dafür war, daß
die Bettbrunner Wallfahrtskirche St. Salva-
tor hervorragend restauriert und damit vor
dem Verfall bewahrt wurde. Bescheiden
leitete der Geehrte das Verdienst an die
ganze Gemeinde Bettbrunn weiter. Er
habe, so erwiderte er dem Landrat, nur
seine Pflicht getan, wenn er das herrliche
Gotteshaus mit seinen Reichtümern erhal-
ten half, damit es den späteren Generatio-
nen weitergereicht werden kann. (Bett-
brunn und seine sehenswerte Kirche ist
von Autofahrern leicht erreichbar. Seit
einiger Zeit besteht an der Autobahn
München-Nürnberg nördlich von Ingol-
stadt eine Ausfahrt „Kösching“.]

0 *iii-
Landsmann Walter Rötsch, über dessen

erfolgreiche Arbeit im Dienste des Turn-
und Sportwesens wir im März ausführlich
berichteten, hat in Nürnberg eine weitere
Stufe seines Weges als führender Funktio-
när erklommen. War er bisher Vorsitzen-
der des TSV Nbg-Katzwang, den -er zu
kaum für möglich gehaltener Blüte führte,
so wurde er jetzt eben wegen dieser sicht-
baren Erfolge zum Ersten Vorsitzenden des
Kreises Nürnberg im Bayerischen Landes-
sportverband gewählt - u. zw. mit 127 :0
Stimmen. Der BLSV-Kreis Nürnberg zählt
164 Vereine mit 74000 Mitgliedern. An
den Beginn seiner neuen ehrenamtlichen
Tätigkeit stellte Lm. Rötsch, der auch dem
Nürnberger Stadtrat als CSU-Vertreter an-
gehört, eine in der Monats-Zeitschrift
„Sport in Nürnberg“ veröffentlichte „Er-
klärung“, die in vier Punkten seine beson-
deren Anliegen an die Vereine und ihre
Arbeit herausstellte.

-if
Dr. Heinrich Kuhn, 192.2 in Hohenstadt/

Mähren geboren, erhielt den sudetendeut-
schen Wissenschaftspreis 1977. Er studierte
von 1945 bis 1949 in München Zeitungs-
wissenschaft, neuere. deutsche Literatur,
neue Geschichte, Theaterwissenschaft, Mu-
sik und Kunstgeschichte. Frühzeitig enga-
gierte sich Dr. Kuhn in der landsmann-
schaftlichen Arbeit. Von 1951 bis 1954 war
er ehrenamtlich Kreisgeschäftsführer der
Sudetendeutschen Landsmannschaft in
Neu-Ulm und ab 1954 Mitarbeiter in der
Redaktion der Sudetendeutschen Zeitung
in München. Als 1955 die Errichtung eines
zentralen Archivs für die Volksgruppe in
Angriff genommen wurde, wurde Heinrich
Kuhn die Geschäftsführung und die Auf-
gabe angeboten, das Sudetendeutsche Ar-
chiv aufzubauen als Grundlage für spätere
Forschungen und die wissenschaftliche Dar-
stellung zeitgeschichtlicher Volksgruppen-
fragen. Daß der Versuch so augenscheinlich
gelungen ist, daß aus einer kleinen Ein-
Mann-Schreibstube ein Institut von inter-
nationalem Ansehen wurde, ist vor allem
den wissenschaftlichen Leistungen seines
Direktors, seinem -unermüdlichen Fleiß
und seinem auf Ausgleich bedachten We-
sen zu verdanken. Eine der ersten Aufga-
ben, denen sich Dr. Kuhn als Leiter des
Sudetendeutschen Archivs unterzog, war
die Mitarbeit an der vom damaligen Bun-
desministerium für Vertriebene, Flüchtlin-
ge und Kriegssachgeschädigte herausgege-
benen Dokumentation über die Vertrei-
bung. Von Bedeutung war ferner ein Auf-
trag des Bundesarchivs für eine Wirt-
schaftsdokumentation über den gleichen
Zeitraum. Sie bildete eine wichtige Grund-
lage für die spätere Neuberechnung des
sudetendeutschen Volksvermögens.

Dr. Kuhn, der 1959 von der Landsmann-
schaft mit der Rudolf-Lodgman-Plakette



ausgezeichnet wurde, gehtirt auch nodr
der Bundesversammlu.g der SL und deren
Auss&iissen ftir Heimatgliederung und
Kultur an.

Im fuli starb 79-iiihrig der Grtinder des
ehemaligen BHE, Bundesminister Walde-
mar Kraft. Der gebiirtige Posener gehcirte
zu den ersten Gri.indern der Landsmann-
scihaften. Von 1953 bis 196r war er Mit-
glied des Deutschen Bundestages. Konrad
Adenauer berief ihn als Bundesminister
ohne Ges&dftsbereich in sein Kabinett.
Seit 1956 war er Mitglied der CDU und hat
sidr als Vorsitzender des Bundestagsaus-
schusses fiir den Lastenausgleidr um die
Eingliederung der Vertriebenen und Fliidlt-
linge verdient gemadrt. Er wurde vom
Bundesprisidenten mit dem Gro8kreuz des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet. Audr im Ruhe-
stand setzte er sidr als Ehrenvorsitzender
der Landsmannsdraft Weidrsel/Warthe fiir
die Vertriebenen ein.

J^i
Ein Triumvirat gebi.irtiger Sudetendeut-

scher gibt es im DDR-Au8enministerium.
Chef des Amtes ist Au8enminister Oskar
Fisdtu aus Asch, zweiter Mann der stellv.
AuBenminister Kurt Njar aus Gablonz,
und nun wurde bekannt, da8 die DDR bei
der KSZE-Vorbereitungs-Konfercnz zu Bel'
grad durch den Botsdrafter Herbert Kra-
batsch llll aus Unterplanes b. Krummau
im Biihmerwald vertreten war.

)!

BericJrtigung: In .unserem Bericht iiber
die Heimatverbands-Hauptversammlung
(|uli-Rundbrief) hat sich ein Fehler einge-
schlidren. Der neue stellv. Vermijgensver-
walter heil3t nidrt Bernhard Wtilfel, son-
dern Bernhard Miiller.

Vertreibung: Weltthema Nr. I ?
Griindung einer europAischen

Vertriebenen-Vereinigung
Ein deutsdrer fournalist, der zur Bericht-

erstattung iiber die Vorgesprddre ztx KSZE'
Nachfolgekonferenz in Belgrad weilte, sagte
im Kollegenkreis, er wolle sein Vermtigen
dariiber verwetten, da& in zwei fahren das
Problem der Vertreibung das Weltthema
Nr. r sein werde. Die Diskussion iiber die
Mensdrenredrte miisse zwangsl?iuffg zu
einer der gravierendsten Verletzungen der
Mensdrenredrte fiihren, nZimlich zur Ver-
treibung ganzer Mensdrengruppen.

Wenn dem so wbre, dann hette sidr die
z?ihe Aufkl?irungsarbeit der deutschen Ver-
triebenen, die mit ihren r5 Millionen
einen erheblicihen Anteil an den geschatz-
ten 70 Millionen der Vertriebenen und
Fli.ichtlinge in der galnzert Welt haben,
gelohnt. Die Offentlichkeit hat sich unter
dem Einflu8 der ijstlidren Propaganda
daran gewdhnt, das Vertriebenenproblem
vorwiegend unter dem Gesidrtspunkt einer
eventuellen Ri.ickkehr in die alte Heimat
zu sehen. Man i.ibersah geflissentlidr das
rechtlich-moralische Anliegen der Vertrie-
benen, alles zu tun/ um eine WiederhoTung
des an ihnen begangenen Verbrechens in
Zukunft zu verhindern.

In diesem Zusammenhang gewinnt nach-
stehende Meldung eine gewisse Bedeutung:
Vertreter der Verblnde der Vertriebenen
aus Mittel- und Osteuropa, darunter der
Bund der Vertriebenen, und der Verbiinde
der Riickkehrer aus Ubersee griindeten in
Paris eine ,,Europiiischa Vercinigang der
Verbiinde der Flidttlinge aus Ubersee und
der Ostvefiriebenen". Prdsident wurde der
Belgier Pro{. Dr. Mairlot, einer der Vize-
prasidenten wurde DDV-Vizeprlsident Ru-
d,o7f Wollner, Sohn des Ascihers Georg W.
Die Vereinigung reprdsentiert rd. drei Mil-
lionen organisierte Mitglieder. Sie hat den
Antrag gestellt,,rnot-governemental-organi-

Vor genau

fand diese ,,Tanzstunde Artut Lorenz 1937"
statt. Du Einsendq Hermann Schdner in
896r Weitnau-SeTtmanns, Altersheim,
sdueibt dazu:

Idt wohnte in Oedt bei Ftanzensbad und
kenne daher nur wenige namentli&, dafiit
war die Tanzstunde zu kurz. Vielleidtt
gibt es Asdtet Leset oder Leserinnen, die
alle beim Namen nennen kdnnen. Idt

40 Jahren
selbst bin im rcchten oberen Ed< mit mei-
net Tiinzefin Emmi Ludwig, Biickerstochter
aus Neuberg. Vom Asdter Realgymnasium
het sind mir bekannt Gustav Fedta, Gott-
filed Ludwig und Richard Gliisl. Ich glaube,
mein Foto wird fxr manche eine fueudige
Einnerung sein, da ni&t alle Abgebildeten
nodt ein Foto besitzen werden.

sation" des Europarates in Stra8burg zu
werden. Akut fordert die Vereinigung, da3
in Belgrad die Frage der Beadrtung der
Mensdrenrechte in den osteuropeischen
Staaten .und insbesondere gegeniiber den
in diesen Gebieten zuriickgebliebenen
Volksgruppen - audr der Deutsdren - auf
die Tagesordnung kommt. In bezug auf
Portugal ridrtete die Vereinigung an die
europdisdren Regierungen, die Portugal
Entwicklungshilfe zahlen, den Appell, Zah-
lungen nur dann zu leisten, wenn ein Teil-
betrag dieser Entwicklungshilfe fi.ir die
Eingliederung der portugiesischen Fliicht-
linge verwendet wird.

d lrctrivauskiinfte hier und aort.{t \.r.r.ht -"r, in der Bundesrepublik
Deutsdrland staatlidle oder stddtische Ar-
chive, so trifft man immer wieder hier
audr Gdste aus Osteuropa, die ungehindert
und gleichberechtigt - ohne da3 es in den
meisten Flllen einer Genehmigung bedtirf-
te - ihre Forsdrungsarbeiten dur&fiihren.

Dagegen gilt es in der DDR, durdr viel
Sc.hreiberei btirokratisdre Hindernisse zu
erledigen, ehe man an das gewiinschte Ziel
kommt - oder audr nicht. Unangemeldete
Direkt-Vorspradre ist sinnlos.

Um die Arbeitsmbglichkeiten in Archi-
ven der Tschechoslowakei steht es im all-
gemeinen etwas besser. Hier sind west-
deutsdre Touristen audr ohne vorherige
Kontaktaufnahme gegen Za}i.hng bestimm-
ter Gebiihren sdron zum Erfolg - d. h. in
den Besitz von Urkundenabschriften - ge-
kommen. Kennzeidrnend fiir die Arbeits-
weise ist die relativ prompt erfolgende
Bearbeitung von schri{tlidren Anfragen,
wobei die Ausstellung einzelner Urkunden
in vielen Fellen nicht allzu lange Zert in
Anspruch nimmt. Bei einem umfangrei-
cheren Forschungsvorhaben erhielt der An-
tragsteller zundchst iiber Prag die Antwort,
da8 die ,,Bearbeitung . . . wegen ihres Um-
fanges und Leseschwierigkeiten bei alten
Texten kurzlristig nidrt mdgli&" sei.

Gleic-hzeitig teilte die Archiwerwaltung in
Prag (in deutsdrer Sprache) aber mit: ,,Ge-
gen Ihr Studium betrffd. Ihre Familie in
dem erwdhnten Ardriv bestehen keine
Bedenken."

Schwieriger und vor allem kostspieliger
sind genealogische Forsdrungen in Polen.
Die neueste polnis&e Tarifliste enthalt die
folgenden Sdtze: Anfragen, ob Kirdrenbii-
drer vorhanden sind - ro Dollar, ein bis
zwei Urkunden bei Vorliegen der Daten -
5o Dollar (die vorerwdhnten ro Dollar
kommen zur Anrednungf, ein bis zwei
Urkunden bei lHngerer Sudrarbeit und
Leseschwierigkeiten - roo Dollar, wobei
sidr der Generaldirektor der Staatsarchive
eine Gebiihrenerhtihung von 5o 

0/o vorbe-
halt.

So wird im Gegensatz zu den Praktiken
in der Bundesrepublik mit genealogischen
lJnterlagen, die zum gro(en Teil Kirchen-
biic-hern der einStigen ostdeutschen Prqvin-
zen entstammen, ein scJrwungvoller Handel
betrieben.

Fu8g?ingerzone in Selb

Zu einem wahren Volksfest gestaltete
sic-h am letzten fuli-Tag die Einweihung
des ersten Teiles der Fu8gdngerzone in
Selb. Sie beffndet sich auf dem Lutherplatz
vor der evangelisc-hen Kirche. Das Porzellan
spielte bei der gesdrmad<vollen Ausstat-
tung dieses neuen Stadtzentlums eine be-
sondere Rolle. Statt mit dem urspriinglich
vorgesehenen Granit wurde fiir den Platz
ein von Hutschenreuther entwid<eltes,
sto8- und wetterfestes Porzellan verwendet,
fast 33 ooo Porzellansteine, Platten und
Teller im Gewidrte von insgesamt zuo
Zentnern. Auch ein inmitten des Platzes
aufgestellter Brunnen ist aus Porzellan.
Ein von der Hauptstrafie zur Fu8gdnger-
zone fiihrendes G?i8chen wurde mit Por-
zellansdreiben belegt. Der erste, jetzt in
Beni.itzung genommene Abschnitt der Sel-
ber Fu8giingerzone kostete 75o ooo DM.
,Fi.ir seine Erweiterung in den nHchsten

I
/o
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ausgezeichnet wurde, gehört auch noch
der Bundesversammlung der SL und deren
Ausschüssen für Heimatgliederung und
Kultur an.

-{„'{› .
Im juli starb 79-jährig der Gründer des

ehemaligen BHE, Bundesminister Walde-
mar Kraft. Der gebürtige Posener gehörte
zu den ersten Gründern der Landsmann-
schaften. Von 1953 bis 1961 war er Mit-
glied des Deutschen Bundestages. Konrad
Adenauer berief ihn als Bundesminister
ohne Geschäftsbereich in sein Kabinett.
Seit 1956 war er Mitglied der CDU und hat
sich als Vorsitzender des Bundestagsaus-
schusses für den Lastenausgleich um die
Eingliederung der Vertriebenen und Flücht-
linge verdient gemacht. Er wurde vom
Bundespräsidenten mit dem Großkreuz des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland ausgezeichnet..Auch im Ruhe-
stand setzte er sich als Ehrenvorsitzender
der Landsmannschaft Weichsel/Warthe für
die Vertriebenen ein.

'ifr-
Ein Triumvirat gebürtiger Sudetendeut-

scher gibt es im DDR-Außenministerium.
Chef des Amtes ist Außenminister Oskar
Fisdıer aus Asch, zweiter Mann der stellv.
Außenminister Kurt Nier aus Gablonz,
und nun wurde bekannt, daß die DDR bei
der KSZE-Vorbereitungs-Konferenz zu Bel-
grad durch den Botschafter Herbert Kra-
batsch (37) aus Unterplanes b. Krummau
im Böhmerwald vertreten war.

ii*
Berichtigung: In unserem Bericht über

die Heimatverbands - Hauptversammlung
(juli-Rundbrief) hat sich ein Fehler einge-
schlichen. Der neue stellv. Vermögensver-
walter heißt nicht Bernhard Wölfel, son-
dern Bernhard Müller.

Vertreibung: Weltthema Nr. 1 ?
Gründung einer europäischen

Vertriebenen-Vereinigung
Ein deutscher journalist, der zur Bericht-

erstattung über die Vorgespr-äche zur KSZE-
Nachfolgekonferenz in Belgrad weilte, sagte
im Kollegenkreis, er wolle sein Vermögen
darüber verwetten, daß in zwei jahren das
Problem der Vertreibung das Weltthema
Nr. 1 sein werde. Die Diskussion über die
Menschenrechte müsse zwangsläufig zu
einer der gravierendsten Verletzungen der
Menschenrechte führen, nämlich zur Ver-
treibung ganzer Menschengruppen.

Wenn dem so wäre, dann hätte sich die
zähe Aufklärungsarbeit der deutschen Ver-
triebenen, die mit ihren 15 Millionen
einen erheblichen Anteil an den geschätz-
ten 70 Millionen der Vertriebenen und
Flüchtlinge in der ganzen Welt haben,
gelohnt. Die Öffentlichkeit hat sich unter
dem Einfluß der östlichen Propaganda
daran gewöhnt, das Vertriebenenproblem
vorwiegend unter dem Gesichtspunkt einer
eventuellen Rückkehr in die alte Heimat
zu sehen. Man übersah geflissentlich das
rechtlich-moralische Anliegen der Vertrie-
benen, alles zu tun, um eine Wiederholung
des an ihnen begangenen Verbrechens in
Zukunft zu verhindern.

In diesem Zusammenhang gewinnt nach-
stehende Meldung eine gewisse Bedeutung:
Vertreter der Verbände der Vertriebenen
aus Mittel- und Osteuropa, darunter der
Bund der Vertriebenen, und der Verbände
der Rückkehrer aus Übersee gründeten in
Paris eine „Europäische Vereinigung der
Verbände der Flüchtlinge aus Übersee und
der Ostvertriebenen“. Präsident wurde der
Belgier Prof. Dr. Mairlot, einer der Vize-
präsidenten wurde DDV-Vizepräsident Ru-
dolf Wollner, Sohn des Aschers Georg W.
Die Vereinigung repräsentiert rd. drei Mil-
lionen organisierte Mitglieder. Sie hat den
Antrag gestellt, „not-governemental-organi-

if'

Vor genau 40 Iahren .
fand diese „Tanzstunde Artur Lorenz 1937“
statt. Der Einsender Hermann Schöner in
8961 Weitnau-Seltmanns, Altersheim,
schreibt dazu: '

Ich wohnte in Oedt bei Franzensbad und
kenne daher nur wenige namentlich, dafür
war die Tanzstunde zu kurz. Vielleicht
gibt es Ascher Leser oder Leserinnen, die
alle beim Namen nennen können. Ich

selbst bin im rechten oberen Eck mit mei-
ner Tänzerin Emmi Ludwig, Bäckerstochter
aus Neuberg. Vom Ascher Realgymnasium
her sind mir bekannt Gustav Fedra, Gott-
fried Ludwig und Richard Gläsl. Ich glaube,
mein Foto wird für manche eine freudige
Erinnerung sein, da nicht alle Abgebildeten
noch ein Foto besitzen werden.

sation“ des Europarates in Straßburg zu
werden. Akut fordert die Vereinigung, daß
in Belgrad die Frage der Beachtung der
Menschenrechte 'in den osteuropäischen
Staaten. und insbesondere gegenüber den
in diesen Gebieten zurückgebliebenen
Volksgruppen - auch der Deutschen - auf
die Tagesordnung kommt. In bezug auf
Portugal richtete die Vereinigung an die
europäischen Regierungen, die Portugal
Entwicklungshilfe zahlen, den Appell, Zah-
lungen nur dann zu leisten, wenn ein Teil-
betrag dieser Entwicklungshilfe für die
Eingliederung der portugiesischen Flücht-
linge verwendet wird.

esucht man in der Bundesrepublik
Deutschland staatliche oder städtische Ar-
chive, .so trifft man immer wieder hier
auch Gäste aus Osteuropa, die ungehindert
und gleichberechtigt - ohne daß es in den
meisten Fällen einer Genehmigung bedürf-
te - ihre Forschungsarbeiten durchführen.

Dagegen gilt-es in der DDR, durch viel
Schreiberei bürokratische Hindernisse zu
erledigen, ehe man an das gewünschte Ziel
kommt - oder auch nicht. Unangemeldete
Direkt-Vorsprache ist sinnlos. '

Um die Arbeitsmöglichkeiten in Archi-
ven der Tschechoslowakei steht es im all-
gemeinen etwas besser. Hier sind west-
deutsche Touristen auch ohne vorherige
Kontaktaufnahme gegen Zahlung bestimm-
ter Gebühren schon zum Erfolg -- d. h. in
den Besitz von Urkundenabschriften -› ge-
kommen. Kennzeichnend für die Arbeits-
weise ist die relativ prompt erfolgende
Bearbeitung von schriftlichen Anfragen,
wobei die Ausstellung einzelner Urkunden
in vielen Fällen nicht allzu lange Zeit in
Anspruch nimmt. Bei einem umfangrei-
cheren Forschungsvorhaben erhielt der An-
tragsteller zunächst über Prag die Antwort,
daß die „Bearbeitung _ . . wegen ihres Um-
fanges und Leseschwierígkeiten bei alten
Texten kurzfristig nicht möglich" sei.

_)<§Arcııivausı<ünne hier und d°rıX
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Gleichzeitig teilte die Archivverwaltung in
Prag (in deutscher Sprache) aber mit: „Ge-
gen Ihr Studium betrffd. Ihre Familie in
dem erwähnten Archiv bestehen keine
Bedenken.“

Schwieriger und vor allem kostspieliger
sind genealogische Forschungen in Polen.
Die neueste polnische Tarifliste enthält die
folgenden Sätze: Anfragen, ob Kirchenbü-
cher vorhanden sind -- 10 Dollar, ein bis
zwei Urkunden bei Vorliegen der Daten -
50 Dollar (die vorerwähnten 10 Dollar
kommen zur Anrechnung), ein bis zwei
Urkunden bei längerer Sucharbeit und
Leseschwierígkeiten - 100 Dollar, wobei
sich der Generaldirektor der Staatsarchive
eine Gebührenerhöhung von 50 0/0 vorbe-
hält.

So wird im Gegensatz z.u den Praktiken
in der Bundesrepublik mit genealogischen
Unterlagen, die zum großen Teil Kirchen-
büchern der einstigen ostdeutschen Provin-
zen entstammen, ein schwungvoller Handel
betrieben.

Fußgängerzone in Selb
Zu einem wahren Volksfest gestaltete

sich am letzten juli-Tag die Einweihung
des ersten Teiles der Fußgängerzone in
Selb. Sie befindet sich auf dem Lutherplatz
vor der evangelischen Kirche. Das Porzellan
spielte .-bei der geschmackvollen Ausstat-
tung dieses neuen Stadtzentrums eine be-
sondere Rolle. Statt mit dem ursprünglich
vorgesehenen Granit wurde für den Platz
ein von Hutschenreuther entwickeltes,
stoß- und wetterfestes Porzellan verwendet,
fast 33 ooo Porzellansteine, Platten und
Teller im Gewichte von insgesamt 220
Zentnern. Auch ein inmitten des Platzes
aufgestellter Brunnen ist aus Porzellan.
Ein von der Hauptstraße zur Fußgänger-
zone führendes Gäßchen wurde mit Por-
zellanscheiben belegt. Der erste, jetzt in
Benützung genommene Abschnitt der Sel-
ber Fußgängerzone kostete 750000 DM.
Für seine Erweiterung in den nächsten
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. / Gro8es Aufsehen erregte in unserer Pa-
\ ./ tenstadt Selb der Konkurs der altrenom-
/ mierten Porzellanfabrik Krautheim &
A Adelberg. Der Familienbetrieb mit vier

/ \ Gesellsdraftern bestand bereits 85 |ahre.
| / \ o"tr 266 Arbeitnehmern wurde gei<iindigt,

' \ di. Produktion eingestellt. Die Firma stellte\,

|ahren sind 2,5 Millionen DM vorgesehen.
An den Kosten beteiligen sic"h Land und
Bund zu je einem Drittel, da das Modell
von Selb ridrtungweisend im Rahmen des
Stadtebau{orderungsgesetzes gewertet wird.

Zur Ercif{nung am 3r. fuli, die bei strah-
lendem Wetter vor sidr ging, hatten sidr
Tausende von Teilnehmern auch von aus-
wdrts einge{unden. Der Selber Stadtrat
widmete dem Gesdeehen eine Sondersit-
zltrrg.

hochwertiges Gedeck-Porzellan mit einem
hohen Export-Anteil her. Hauptgllubiger
ist die Bayerisdre Hypotheken- und Wech-
selbank {Hypobank), die der Firma tiber-
rasdrend und plotzlich Kredite selbst fiir
die Lohnzahlungen gesperrt hatte. In der
Ortspresse erhob sich durdr Leserbriefe ein
erregter Meinungsaustausdr. Gleichzeitig
erschien im ,,Selber 'fagblatt" eine halb-
seitige spektakullre Anzeige. Die Firmen
Heinrich, Hutschenreuther und Rosenthal
erklarten sidr in ihr bereit, die Belegschaft
von Krautheim ,,im Rahmen ihrer jewei-
ligen Miiglichkeiten" zu iibernehmen und
forderten zu Bewerbungen auf.

Ortsumgehung fiir Haslau

Eine Ortsumgehung ist {iir Haslau ge-
plant. Der Stra8enbaubetrieb ,,Silnice" in
Pilsen will die Arbeiten in zwei Etappen
durchfi.ihren, die zusammen auf zz Mil-
Iionen Tsdrechenkronen veranschlagt sind.
Die neue Trasse verlduft au8erhalb der
Ortsdraft und iiberbrtickt in Ridrtung Asdr
einmal die Bahnlinie. Wie die Prager
Volkszeitung dazu berichtet, wird nadl
Verlegung der DurchzugsstraBe an den
Abri8 alter Hduser und den Bau sicherer
innerdrtlicher neuer Stra8enzi.ige gedacht.
Audr Griinfliichen sollen angelegt werden.

Josef Stingl unerwiinscht
Die Behcirden der eSSR haben dem Prd-

sidenten der Bundesanstalt fiir Arbeit und
friiheren Vorsitzenden der Union der Ver-
triebenen und Fliidrtlinge, fosef Stingl, die
Einreise verweigert. Der gebi.irtige Egerhn-
der (Maria Kulm) bekam kein Visum fiir
eine zehnthgige Reise durdr seine alte
Heimat in der Tschedroslowakei. Stingl
hatte ein Niirnberger Reisebiiro beauftragt,
die erforderlic-hen Visa zu besorgen.

Die Anordnung kam fiir Stingl iiberra-
schend; vier fahre zuvor hatte ihm Prag
erlaubt, mit seiner ehemaligen Abiturklasse
in die friihere Heimat zu reisen. Audr
damals war er schon Bundesvorsitzender
der Ackermann-Gemeinde, Gesinnungsge-
meinschaft sudetendeutscher Katholiken.

Ein hessischer Langheinrich-Zweig
Ein Zweig der alten Asdrer Familie Lang-

heinridr kam in Hessen wieder mit Nadr-
fahren ihrer friiheren Heimatgenossen in
Beriihrung u. zw. als Pfarrer. In Gersfeld/
Rhrin wirkte lange Zeit Pfarrer Egon Lang-
heinrich und sein Sohn ist heute Pfarret in
Hodrstadt bei Hanau, das jetzt die niic-h-
terne Bezeichnung ,,Maintal 3" trdgt. Auch
dorthin kamen durdr die Vertreibung zahl-
reiche Ascher Familien und sicher haben
sie oder ihre Nachkommen schon mit dem
dortigen Pfarrer Langheinrich zu tun ge-
habt. Die hessisdren Langheinriche sind
Nachkommen des Asdrer Posthalters fo-
hann Gottlieb Langheinrich. Einer seiner
Siihne iibersiedelte im r8. |h. nach Hof und
wurde dort Gastwirt ,,Zum Roten RoB".
Der Gasthof blieb im Besitze der Familie
Langheinrich bis 1875. Damals iibersiedelte
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Den Bewohnern des siid-
Tidten Aschq Bezirks ist
der Anbli ck w aht s dteinTidt
noch vertrauter als den
Aschem selbst, die dorthin
ja nur a7s Wandercr
kamen: Der Kirdttutm
von Sdtdnbery am Kapel-
lenberg gtiil3t heriber. Die
dorti ge ev an gelis dte Rfu &e
spielte in der Zeit der
Gegenreformation fiit
Haslau, Hirschfeld und die
andeten D\tfer der
Haslaua Region eine
RoLl e. Man dt e ev an geli s ch e

Familie trug ihr Neuge-
borenes zur Taufe hiniber
na& Schdnbery, bis dieser
,,Schmugge7" durdt die
dr akoni s dt en M al3 n ahm en
der Habsburger unter
bunden wutde.

Aufn. lulius Kraal3

ein Sohn nach Himmelkron bei Kulmbach.
Dessen Sohn Egon studierte Theologie und
kam als Pfarrer nach Tann/Rhcin, splter
nach Gersfeld, wo er bereits vor langerer
zeit statb. Audr in Schlitz/Hessen lebt
eine Familie Langheinrich, die dort ein
Textilgesdrlft betreibt. Sie stammt eben-
falls von den Asdrer Langheinrichs ab.

Keine VertriebenenzAhlung mehr?
Im Statistischen Bundesamt sind derzeit

Erwdgungen irn Gange, r98r erstmals in
einer Volkszdhlung die Zahl der Vertrie-
benen nidrt mehr zu erheben. Der Bund
der Vertriebenen hat hiergegen Stellung
genommen und eine Auszdhlung nach
grii8eren Heimatgebieten gefordert. Dem
Einwand, die im Westen geborenen Ab-
kdmmlinge seien kaum mehr zu erfassen,
trat der BdV mit dem Hinweis entgegen,
da8 die Erhebung der unmittelbar Vertrie-
benen geniiger man k6nne aus dieser Zahl
durdr Vergleiche mit der allgemeinen Al-
tersstruktur hinreidrend genau die Gesamt-
zahl hodrredrneo; statt des Wohnsitzes am
r. g. 39 kijnne man den stets bekannten
Geburtsort als Zuordnungsgebiet wdhlen.
Es wiirde sogar eine Ermittlung im Rah-
men einer ro o/oigen Auswahlauszdhlung
geniigen, wodurdr die Kosten erheblic.:h ge-

senkt wiirden.
Jf

18 328 o97 namentlich erfa8te Ostvertrie-
bene zhhlten die Heimatortskarteien der
kirchlichen Wohlfahrtsverbande Ende 1976.
Dazu gehdrt auch die Heimatortskartei fiir
Sudetendeutsche in Regensburg. Die Sudr-
stellen eruieTten im vergangenen |ahr,
drei8ig Jahre nach der Vertreibung, noch
immer 1658 Schicksals-Kldrungen, d. h. po-
sitive Erledigungen von Suchantrhgen nach
ndchsten Angehcirigen. Noch immer auch
werden 7r4ooo Menschen gesucht bzw.
nadr ihrem Schid<sal geforsdrt.

Ein Graslitz-Denkmal in Aschaffenburg
Der Heimatverband der Graslitzer unter

Leitung seines riihrigen Obmannes und
Kreisbetreuers Emil Kolb plant in der Gras-
litzer Patenstadt Asdraffenburg die Errich-
tung eines Denkmals, das dem ,,Vater des
Erzgebirges" Ridrard v. Dotzauer, dem
Komponisten Rudolf Dellinger und dem
Geographen Franz Keil gewidmet sein soll.

Ein Spendenaufruf ergab bereits iiber
r r ooo DM.

Nodr bis zum Oktober ist eine Ausstel-
lung von Werken des bekannten Graslitzer
Kunstmalers lranz GruB gedf{net, die der-
zeit in Haus des Deutsdren Ostens in
Miindeen zu sehen ist.

Zuriickgewiesen
In einer Unterschriftensammlung haben

sidr z5 ooo deutsche Staatsbtirger mit den
Initiatoren der ,,Charta 77" solidarisiert
und damit gegen die Verfolgung dieser
tschechischen Bi.irger protestiert. Die B6gen,
die der internationale Schachgro8meister
Ludek Pachman im Auftrag der ,,Freien
Gesellsdea{t zur Fcirderung der Freund-
sdraft mit den Vcilkern der Tschechoslowa-
kei" dem tschechoslowakischen Botschafter
in der Bundesrepublik, Goetz, iiberreichen
wollte, wurden jedoch zuriickgewiesen. Zu
den prominenten lJnterzeichnern gehcirten
neben dem CDU-Bundesvorsitzenden Hel-
mut Kohl und dem CSU-Bundesvorsitzen-
den Franz-fosef Strau8 auch die Minister-
prdsidenten Bernhard Vogel, Hans Filbin-
EEt, Gerhard Stoltenberg und Ernst
Albrecht.

Direktiven fiir tschechische Emigranten
Tschedroslowakische Emigranten, die

mehr als fiinf ;ahre ohne Genehmigung der
tsdrechoslowakischen Behtirden im Aus-
land leben, sollen die Mr;glichkeit erhalten,
entweder auf die Dauer in die eSSR zu-
riickzukehren oder um einen Auswande-
rungspa8 nachzusuchen und sidr von der
tschechoslowakischen Staatsbiirgerschaft zu
liisen. Die Regelung soll den Emigranten
ermdglichen, legal ihre Heimat zu besuchen
und mit Verwandten Kontakte zu untel-
halten, hei8t es in einer eeteka-Meldung.
Ob die Direktiven auch einer Amnestie der
Emigranten gleidrkommt, geht aus der
Meldung nidrt hervor. Bisher wurden die
Emigranten der,,Republikflucht" beschul-
digt.

Unter Druck gesetzt
Wie der Bundesvorsitzende der Sozialde-

mokratisc-hen Seliger-Gemeinde Adolf Ha-
sencihrl zu einer Verdffentlichung in der
tsdeechischen Zeitung ,,Rud6 Prdvo" er-
klarte, wird den in der Tsdredroslowakei
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jahren sind 2,5 Millionen DM vorgesehen.
An den Kosten beteiligen sich Land und
Bund zu je einem Drittel, da das Modell
von 'Selb richtungweisend im Rahmen des
Städtebauförderungsgesetzes gewertet wird.

Zur Eröffnung am 31. juli, die bei strah-
lendem Wetter vor sich ging, hatten sich
Tausende von Teilnehmern auch von aus-
wärts eingefunden. Der Selber Stadtrat
widmete dem Geschehen eine Sondersit-
zung.

if
Großes Aufsehen erregte in unserer Pa-

tenstadt Selb der Konkurs der altrenom-
mierten- Porzellanfabrik Krautheim 89.
Adelberg. Der Familienbetrieb mit vier
Gesellschaftern bestand bereits 85 jahre.
Den 266 Arbeitnehmern wurde gekündigt,
die Produkt-ion eingestellt. Die Firma stellte
hochwertiges Gedeck-Porzellan mit einem
hohen Export-Anteil her. -Hauptgläubiger
ist die Bayerische Hypotheken- und Wech-
selbank (Hypobank), die der Firma über-
raschend und plötzlich. Kredite selbst- für
die Lohnzahlungen gesperrt hatte. In der
Ortspresse erhob sich durch Leserbriefe ein
erregter Meinungsaustausch. Gleichzeitig
erschien im „Selber Tagblatt“ eine halb-
seitige spektakuläre Anzeige. Die Firmen
Heinrich, Hutschenreuther und Rosenthal
erklärten sich in ihr bereit, die Belegschaft
von Krautheim „im Rahmen ihrer jewei-
ligen Möglichkeiten“ zu übernehmen und
forderten zu Bewerbungen auf.

Ortsumgehung für Haslau
Eine' Ortsumgehung ist für Haslau ge-

plant. Der Straßenbaubetrieb „Silnice“ in
Pilsen will die Arbeiten in zwei Etappen
durchführen, die zusammen auf 22. Mil-
lionen Tschechenkronen veranschlagt sind.
Die neue Trasse verläuft außerhalb der
Ortschaft und überbrückt in Richtung Asch
einmal die Bahnlinie. Wie die Prager
Volkszeitung dazu berichtet, wird nach
Verlegung der Durchzugsstraße an den
Abriß alter Häuser und den Bau sicherer
innerörtlicher neuer Straßenzüge gedacht.
Auch Grünflächen sollen angelegt werden.

Josef Stingl unerwünscht
Die Behörden der CSSR haben dem_Prä-

sidenten der Bundesanstalt für Arbeit und
früheren Vorsitzenden der Union der Ver-
triebenen und Flüchtlinge, josef Stingl, die
Einreise verweigert. Der gebürtige Egerlän-
der (Maria Kulm) bekam kein Visum für
eine zehntägige Reise durch seine alte
Heimat in der Tschechoslowakei. Stingl
hatte ein Nürnberger Reisebüro beauftragt,
die erforderlichen Visa zu besorgen.

Die Anordnung kam für Stingl überra-
schend, vier jahre zuvor hatte ihm Prag
erlaubt, mit seiner ehemaligen Abiturklasse
in die frühere Heimat zu reisen. -Auch
damals war er schon Bundesvorsitzender
der Ackermann-Gemeinde, Gesinnungsge-
meinschaft sudetendeutscher Katholiken.

Ein hessischer Langheinrich-Zweig
Ein Zweig der alten Ascher Familie Lang-

heinrich kam in Hessen wieder mit Nach-
fahren ihrer früheren Heimatgenossen in
Berührung u. zw. als Pfarrer. In Gersfeld/
Rhön wirkte lange Zeit Pfarrer Egon Lang-
heinrich und sein Sohn ist heute Pfarrer in
Hochstadt bei Hanau, das jetzt die nüch-
terne Bezeichnung „Maintal 3“ trägt. Auch
dorthin kamen durch die Vertreibung zahl-
reiche Ascher Familien und sicher haben
sie oder ihre Nachkommen schon rnit dem
dortigen Pfarrer Langheinrich zu tun ge-
habt. Die hessischen Langheinriche sind
Nachkommen des Ascher Posthalters jo-
hann Gottlieb Langheinrich. Einer seiner
Söhne übersiedelte im 18. jh. nach Hof und
wurde dort Gastwirt .„Zum Roten Roß“.
Der Gasthof blieb im Besitze der Familie
Langheinrich bis 1875. Damals übersiedelte
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Den Bewohnern des süd-
lichen Ascher Bezirks ist
der Anblick wahrscheinlich
noch Vertrauter als den
Aschern selbst, die dorthin
ia nur als Wanderer
kamen: Der Kirchturm
von Schönberg am Kapel-
lenberg grüßt herüber. Die
dortige evangelische Kirche
spielte in der Zeit der
Gegenreformation für
Haslau, Hirschfeld und die
anderen Dörfer der
Haslauer Region eine
Rolle. Manche evangelische
Familie trug ihr Neuge- .
borenes zur Taufe hinüber
nach Schönberg, bis dieser
„Schmuggel“ durch die
drakonischen Maßnahmen
der. Habsburger unter-
bunden wurde.

Aufn. julius Krauß

ein Sohn nach Himmelkron bei Kulmbach.
Dessen Sohn Egon studierte Theologie und
kam als Pfarrer nach Tann/Rhön, später
nach Gersfeld, wo er bereits vor längerer
Zeit starb. Auch in Schlitz/Hessen lebt
eine Familie Langheinrich, die dort ein
Textilgeschäft betreibt. Sie stammt eben-
falls von den Ascher Langheinrichs ab.

Keine Vertriebenenzählung mehr?
Im Statistischen Bundesamt sind derzeit

Erwägungen im Gange, 1981 erstmals in
einer Volkszählung die Zahl der Vertrie-
benen nicht mehr zu erheben. Der Bund
der Vertriebenen hat hiergegen Stellung
genommen und eine Auszählung nach
größeren Heimatgebieten gefordert. Dem
Einwand, die im Westen geborenen Ab-
kömmlinge seien kaum mehr zu erfassen,
trat der BdV mit dem Hinweis entgegen,
daß die Erhebung der- unmittelbar Vertrie-
benen genüge, man könne aus dieser Zahl
durch Vergleiche mit der allgemeinen Al-
tersstruktur hinreichend genau die Gesamt-
zahl hochrechnen, statt des Wohnsitzes am
1. 9. 39 könne man den stets bekannten
Geburtsort als Zuordnungsgebiet wählen.
Es würde sogar eine Ermittlung im Rah-
men einer 10 Ü/oigen Auswahlauszählung
genügen, wodurch die Kosten erheblich ge-
senkt würden.

'if
18 328 097 namentlich erfaßte Ostvertrie-

bene zählten die Heimatortskarteien der
kirchlichen Wohlfahrtsverbände Ende 1976.
Dazu gehört auch die Heimatortskartei für
Sudetendeutsche in Regensburg. Die Such-
stellen erzielten im vergangenen jahr,
dreißig jahre nach der Vertreibung, noch
immer 1658 Schicksals-Klärungen, d. po-
sitive Erledigungen von Suchanträgen nach
nächsten Angehörigen. Noch immer auch
werden 714000 Menschen gesucht bzw.
nach ihrem Schicksal geforscht.

Ein Graslitz-Denkmal in Aschaffenburg
Der Heimatverband der Graslitzer unter

Leitung seines rührigen Obmannes und
Kreisbetreuers Emil Kolb plant in der Gras-
litzer Patenstadt Aschaffenburg die Errich-
tung eines Denkmals, das dem „Vater des
Erzgebirges“ Richard v. Dotzauer, dem
Komponisten Rudolf Dellinger und dem
Geographen Franz Keil gewidmet sein soll.

Ein Spendenaufruf ergab bereits über
1 1 000 DM.

Noch bis zum Oktober ist eine Ausstel-
lung von Werken des bekannten Graslitzer
Kunstmalers Franz Gruß geöffnet, die der-
zeit im Haus des Deutschen Ostens in
München zu sehen ist.

Zurückgewiesen
In einer Unterschriftensammlung haben

sich 25000 deutsche Staatsbürger mit den
Initiatoren der „Charta 77“ solidarisiert
und damit gegen die Verfolgung dieser
tschechischen Bürger protestiert. Die Bögen,
die der internationale Schachgroßmeister
Ludek Pachman im Auftrag der „Freien
Gesellschaft zur Förderung der Freund-
schaft mit den Völkern der Tschechoslowa-
kei“ dem tschechoslowakischen Botschafter
in der Bundesrepublik, Goetz, überreichen
wollte, wurden jedoch zurückgewiesen. Zu
den prominenten Unterzeichnern gehörten
neben dem CDU-Bundesvorsitzenden Hel-
mut Kohl und dem CSU-Bundesvorsitzeır
den Franz-josef Strauß auch die Minister-
präsidenten Bernhard Vogel, Hans Fílbin-
ger, Gerhard Stoltenberg und Ernst
Albrecht.

Direktiven für tschechische Emigranten
Tschechoslowakische Emigranten, die

mehr als fünf jahre ohne Genehmigung der
tschechoslowakischen Behörden im Aus-
land leben, sollen die Möglichkeit erhalten,
entweder auf die Dauer in die CSSR zu-
rückzukehren oder um einen Auswande-
rungspaß nachzusuchen und sich von der
tschechoslowakischen Staatsbürgerschaft zu
lösen. Die Regelung soll den Emigranten
ermöglichen, legal ihre Heimat zu besuchen
und mit Verwandten Kontakte zu unter-
halten, heißt es in einer Ceteka-Meldung.
Ob die Direktiven auch einer Amnestie der
Emigranten gleichkommt, geht aus der
Meldung nicht hervor. Bisher wurden die
âmigranten der „Republikflucht“ beschul-

ıgt.
Unter Druck gesetzt

Wie der Bundesvorsitzende der Sozialde-
mokratischen Seliger-Gemeinde Adolf Ha-
senöhrl zu einer Veröffentlichung in der
tschechischen Zeitung „Rude Právo“ er-
klärte, wird den in der Tschechoslowakei



verbliebenen Deutsdren von der tschedri-
sdren Presse bewu3t ein falsdes Bild von
den wirtschaftli&en und sozialen Verh?ilt-
nissen in der Bundesrepublik vermittelt
und auf die aussiedlungswilligen Deut-
scihen vor allem auch vom Kulturverband
tscihedroslowakiscler Biirger deutscher Na-
tionalitat ein moralisdrer Druck ausgeiibt,
um sie zum Verbleiben in der Ts&echo-
slowakei zu ndtigen. Au8erden stellten die
umfangrei&en Antragsformulare fiir die
iiberwiegend llteren Mensdren, die der
tsdre&isclen Spradre oft ni&t m?ichtig
seien, biirokratisdle Hindemisse dar, die
sie entmutigten.

Wie das ts&e&oslowakis&e Parteiorgan
,,Rud6 Prdvo" s&rieb, habe die ,,wirtschaft-
liche Unsidrerheit in der Bundesrepublik
Deutschland" viele Aussiedlungswillige
veranla8t, ihre Ausreiseantrege zuriid<zu-
ziehen, weil sie erkannt hltten, ,,da8 ihnen
die sozialistis&e Gesellsdraft" eine siche'
rere Existenz biete.

Der AhnenpaR kommt wieder
Der Ahnenpa8 war nach dem Kriege

lange Zeit in Mi3kredit geraten, da er
wlihrend des Dritten Reictres in eine Art
Beweisfiihrung ftir die arische Abstammung
umfunktionieit wurde. Dieser Anhaudr
diirfte viele davon abgehalten haben, si&
einen Ahnenpa8 neu anzulegen und si&
damit ein Familiendokument zu s&affen,
das auf zwedcm?i3ige Weise die vers&ie'
denen Personenstandsurkunden, die eige-
nen wie die der Eltern und weiterer Vor'
fahren in einem handlichen Btidrlein zu-
sr-menfa8t, vor Verlust schiitzt und fiir
die Zukunft si&ert. Mit den eutsprechen-
den Beglaubigungen wircl der Ahnenpa3
selbst zur vollgiiltigen Urkunde. Dariiber
hinaus bildet er eine wertvolle Grundlage
ftir iede Familienforschung.

Der Aufstieg-Verlag in Miinchen 44 legt
soeben eine neue, anspre&ende Ausgabe
des Ahnenpasses vor, der auf ftinf Gene-
rationen berechnet ist. Er enthiilt 3z Ur'
kundentafeln, daza eine zweiseitige Ah'
nen-Ubersi&tstafel, Einfiihrung und Erkl?i'
sng€n. Er tregt den Titel ,,Mein Ahnen'
pa3" (4o Seiten, Format r3,5 x 2o,5 - cm,
kartonumsdrlag DM 8,-). Ein begrii8ens-
wertes Unterfangen, auf das wir unsere
Leser gern hinweisen mijcihten.

J.i
Die Vertriebenen- und Fli.ichtlingszeitung

,,Die Brid<e" beging ihren 30. Geburtstag.
Das Blatt ersdrien in Lizenz der SPD in
Miinchen als Organ der sudetendeutschen
Sozialdemokraten erstmals am r. lluli t947,
da-als als Wo&enzeitung mit einer Auf'
lage von 6z ooo Exemplaren. Der Verlag
gleidren Namens wurde erst fiinf Jahr-e
ipdter, am ro. tL. 1952, gegrtndet. Chef-
redakteure des Blattes waren fri.iher Emil
Wemer und Almar Reitzner. Seit fast
einem fahrzehnt tregt Hans Dietz die re'
daktionelle Verantwortung. Aus dem Blatt
fi.ir die sudetendeutschen Sozialdemokra'
ten ist eine Zeitung fiir Sozialdemokraten
aus allen Vertreibungsgebieten geworden.

Erhebliche Preisiinderungen in der CSSR

Auf Beschlu3 der tscheihoslowakisdren
Regierung wurden mit Wirkung vom 25.
Iuli in der eSSR die Einzelhandelspreise
iiir verschiedene Verbraudrsgiiter neu fest-
gesetzt. Die Preise ftir Kaffee wurden um
io 0/o erhiiht, fiir Sclokolade und Biskuits
o- ll 0/0, fiir Baumwoll- und Wolltexti-
lien, mit Ausnahme derienigen fiir Kinder,
sowie ftir Konfektionskleidung fiir Kinder
und Erwadrsene um 34 0/0, fiir metallurgi-
sihe Erzeugnisse im Einzelhandel um 17 0/0,

Musikinstrumente um 16 0/0, |agd- und
Sportwaffen um z8 0/o und fiir einige Sor-
ten geschliffener und gegossener Gllser, fi.ir
Porz-ellan und Keramik um 22 0/0. Glei&-
zeitig mit diesen Preissteigerungen wurden

die Einzelhandelspreise fiir einige Textil-
erzeugnisse aus Kunstfasern, fiir Elektro-
Kompressorktihlsdrdnke, fiir Farbfemseh-
gerate, fiir Tasdrenredrner und fiir Schuhe
aus synthetisdrem Leder gesenkt. Der zu-
standige Minister Michal Sabolcik erkllrte
zu diesen Verdnderungen, in der Tsche&o-
slowakei seien in den vergangenen sieben
fahren die Einzelhandelspreise nur um
r,5 0/o angestiegen, wlhrend sich das Real-
einkommen der Bevijlkerung um 34 

0/o und
der persdnliche Verbrau& um z7 0/o erhiiht
hetten. s.u.e.

In der Tschechoslowakei ist die Zahl der
Rentner seit r95r von r,2 auf nahezu zwei
Millionen oder anteilm?i3ig von 8,8 auf
iiber rz Prozent der Gesamtbevtilkerung
gestiegen. Rund 7oo ooo Rentner gehen
einer Besdrdftigung nadr.

)4
Im tschechisden Teil der CSSR gibt es

nacih neuesten Angaben 156 ooo Wochen-
endhluser. Wie das Prager Abendblatt
,,Vederni Praha" beri&tet, sind die meisten
Wodrenendhluser im Mittelbdhmis&en
Kreis - etwa 6o ooo - da hier die Aus-
flugsgebiete der Prager Stadtbewohner lie-
gen. Meistbesudrte Gebiete sind die Tliler
der Moldau und Beraun, in denen regel-
m?i8ig iiber 16 ooo Familien aus Prag Erho'
lung suchen. Audr im Nordbiihmischen

Kreis und im West- und Ostbdhmischen
Kreis gehdrt die Halfte aller Wochenend-
hduser Pragern.

n

Bei der Versorgung der slowakischen
Landeshauptstadt Pre8burg gibt es immer
noch Schwierigkeiten. Dies bestetigte der
tsdredroslowakis&e Rundfunksendei
,,Hvezda" in einer Sendung i.iber das Le-
ben in PreBburg. fahrli& besudten iiber
vier Millionen Touristen die Landeshaupt-
stadt, trotzden seien im Verkaufsnetz im-
mer wieder neue Mdngel feststellbar. Vor
allem die Produktion und der Handel
mii8ten besser auf die Nadrfrage der Ver-
braudrer reagieren und sich konsequenter
mit Marktforschung befassen. Au8erdem
sei notwendig, die gesamte Verkaufsfla&e
von Industriewaren zu vergrdBern.

Der Leser hat das Wort
DAS ASCHER HEIMATBUCH, in der

Ferne doppelt wert, hat midr in Gedanken
wieder zurtid<gefiihrt in die gute alte Kai-
serstra8e, auf die Bruck. Zum Gollner ging
idr jeden Tag, gab mir dodr mein Vater
immer am spdten Nachmittag ein Seclserl
und idr kaufte mir meine Buchtel. In Asch
sagte man anders dazu, i& glaub ,,HdIla-
kniadl". Wir wohnten in der Bachgasse
beim Hertwig-Tis&ler. - Vor einem |ahr

Ein GruB an die Neuberger Fiinfzigerinnen
Frau Helga Probst geb. Meier in 863o W, Hebeile, R. H61ze1, P. Chalupa, E.

Coburg, Kucherweg i ist die Einsenderin Burgmann,W, Sdtneider,W. Mattin.
dieses Bildes. Sie sdrreibt dazu: 3. Reihe: E. Wagner, H. Martin, H. Rog-

Allen meinen S&uTfreundinnen und \et, E' Bed<el E' Hilf, E. Burgmann, l.
-Frleinden, die wie idt in diesem lahr 5o Mutterer,,A,Kassekefi, T. H61ze1, E. Bed<er.

Iahrie alt werden. oder ihren Gebw*tas. 4. Reihe: B. Sdtdned<er, E. Stiidtlet
'tidtoo g,"f"i"rt haben, m6&te i&. mit ded Uxt4, l.-19\41,-l.-!-u!yis, V. Radoska,
Bild inierc s&.6ne'S&ulzeit in insercm T. Ploss, L.WiiLfel, H. Meier.
lieben Neuberg zurlid<rufen und gJet&- 5. Reihe: K. Thiele, K. Bed<er, E. HessTer,

zeitig a71es Guie ftu die nii&.sten 5i lahre E. SeYmann.V: IiigeL Hesslet, ![. Wagnet'
wiin"sdten. W. Rahm, G. Hetmann, lonny Dietz.

Auf dem Bild ist aufu. det lahrgang 19z6 Leidet sind sdton einige nidtt meht
mit zu sehen, au& ihnen allen gilt mein untet uns. Natifli&. dad i&. unseten
heuTidtq Grufi mit alJen guten W:dLns&en. Hetn OberTehrer Chalupa nidtt vergessen,

Die Namen dercr aaf dem Bild weif3 i&. Der es dao&. immet gut mit uns meinte.
fast noch alle: Es wifue sdtdn, wenn wit uns aLle einmal

t. Reihe von links: !, E. Meiet, W. Hess- tteffen kdnntent odq denkt lhr nicht mehr
\et, K, Weidhaas, E. Wagner, H, Meier, so oft an unset s&6nes Ta7 der 'Treue!
E. Patzack. I&. witude mi&. seht iber einen Grufi von
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verbliebenen Deutschen von der tschechi-
schen Presse bewußt ein falsches Bild von
den wirtschaftlichen und sozialen Verhält-
nissen in der Bundesrepublik vermittelt
und auf die aussiedlungswilligen Deut-
schen vor allem auch vom Kulturverband
tschechoslowakischer Bürger deutscher Na-
tionalität ein moralischer Druck ausgeübt,
um sie zum Verbleiben in der Tschecho-
slowakei zu nötigen. Außerdem stellten die
umfangreichen Antragsformulare für die
überwiegend älteren Menschen, die der
tschechischen Sprache oft nicht mächtig
seien, bürokratische Hindernisse dar, die
sie entmutigten. '

Wie das tschechoslowakische Parteiorgan
„Rude Právo” schrieb, habe die „wirtschaft-
liche Unsicherheit in der Bundesrepublik
Deutschland" viele Aussiedlungswillige
veranlaßt, ihre Ausreiseanträge zurückzu-
ziehen, weil sie erkannt hätten, „daß ihnen
die sozialistische Gesellschaft" eine siche-
rere Existenz biete.

Der Ahnenpaß kommt wieder
Der Ahnenpaß war nach dem Kriege

lange Zeit in Mißkredit geraten, da er
während des Dritten Reiches in eine Art
Beweisführung für die arische Abstammung
umfunktioniert wurde. Dieser Anhauch
dürfte viele davon abgehalten haben, sich
einen Ahnenpaß neu anzulegen und sich
damit ein Familiendokument zu schaffen,
das aı.ıf zweckmäßige Weise die verschie-
denen Personenstandsurkunden, die eige-
nen wie die der Eltern und weiterer Vor-
fahren in einem handlichen Büchlein zu-
sammenfaßt, vor Verlust schützt und für
die Zukunft sichert. Mit den entsprechen-
den Beglaubigungen wird der Ahnenpaß
selbst zur vollgültigen Urkunde. Darüber
hinaus bildet er eine wertvolle Grundlage
für jede Familienforschung.

Der Aufstieg-Verlag in München 4.4. legt
soeben eine neue, ansprechende Ausgabe
des Ahnenpasses vor, der auf fünf Gene-
rationen berechnet ist. Er enthält 32 Ur-
kundentafeln, dazu eine zweiseitige Ah-
nen-Ubersichtstafel, Einführung und Erklä-
rungen. Er trägt den Titel „Mein Ahnen-
paß“ (40 Seiten, Format 13,5 x2o,5 cm,
Kartonumschlag DM 8,-). Ein begrüßens-
wertes Unterfangen, auf das wir unsere
Leser gern hinweisen möchten.

'if
Die Vertriebenen- und Flüchtlingszeitung

.,Die Brücke“ beging ihren 30. Geburtstag.
Das Blatt erschien in Lizenz der SPD in
München als Organ der sudetendeutschen
Sozialdemokraten erstmals am 1. juli 1947,
damals als Wochenzeitung mit einer Auf-
lage von 62 000 Exemplaren. Der Verlag
gleichen Namens wurde erst fünf jahre
später, am 10. 12.. 1952, gegründet. Chef-
redakteure des Blattes waren früher Emil
Werner und Almar Reitzner. Seit fast
einem jahrzehnt trägt Hans Dietz die re-
daktionelle Verantwortung. Aus dem Blatt
für die sudetendeutschen Sozialdemokra-
ten ist eine Zeitung für Sozialdemokraten
aus allen Vertreibungsgebieten geworden.

Erhebliche Preisänderungen in der CSSFI
Auf Beschluß der tschechoslowakischen

Regierung. wurden mit Wirkung vom 25.
juli in der CSSR die Einzelhandelspreise
für verschiedene Verbrauchsgüter neu fest-
gesetzt. Die Preise für Kaffee wurden um
50 °/o erhöht, für Schokolade und Biskuits
um 33 °/0, für Baumwoll- und Wolltexti-
lien, mit Ausnahme derjenigen für Kinder,
sowie für Konfektionskleidung für Kinder
und Erwachsene um 34%, für metallurgi-
sche Erzeugnisse im Einzelhandel um 17 0/o,
Musikinstrumente um 16 °/o, jagd- und
Sportwaffen um 28 °/o und für einige Sor-
ten geschliffener und gegossener Gläser, für
Porzellan und Keramik um 22 °/o. Gleich-
zeitig mit diesen Preissteigerungen wurden

il'

Ein Gruß an die Neuberger Fünfzigerinnen
Frau Helga Probst geb. Meier in 8630
Coburg, Köcherweg 2 ist die Einsenderin
dieses Bildes. Sie schreibt dam:

Allen meinen Schulfreundinnen und
-Freunden, die wie ich in diesem jahr 50
jahre alt werden, oder ihren Geburtstag
schon gefeiert haben, möchte ich mit dem
Bild unsere schöne Schulzeit in unserem
lieben Neuberg zurückrufen und gleich-
zeitig alles Gute für die nächsten 50 jahre
wünschen.

Auf dem Bild ist auch der jahrgang 1926
mit zu sehen, auch ihnen allen gilt mein
herzlicher Gruß mit allen guten Wünschen.

Die Namen derer auf dem Bild weiß ich
fast noch alle:

1. Reihe von links: š, E. Meier, W. Hess-
ler, K. Wei-dhaas, E. Wagner, H. Meier,
E. Patzack.

2. Reihe: E. Geier, G. Chalupa, K. Weibl,

W. Heberle, R. Hölzel, P. Chalupa, E.
Burgmann, W. Schneider, W. Martin.

3. Reihe: E. Wagner, H. Martin, H. Rog-
ler, E. Becker, E. Hilf, E. Burgmann, j.
Mutterer, A.Kassekert, T. Hölzel, E. Becker.

4. Reihe: B. Schönecker, E. Städtler,
Fritsch, j. Leicht, j. Ludwig, V. Radoska,
T. Ploss, L.Wölfel, H. Meier. 2

5. Reihe: K. Thiele, K. Becker, E. Hessler,
E. Seymann, W. jäger, Hessler, M. Wagner,
W. Rahm, G. Hermann, jonny Dietz.

Leider sind schon einige nicht mehr
unter uns. Natürlich darf ich unseren
Herrn Oberlehrer Chalupa nicht vergessen.
Der es dnoch immer gut mit uns meinte.

Es wäre sdıön, wenn wir uns alle einmal
treffen könnten; oder denkt Ihr nicht mehr
so oft an unser schönes Tal der Treue!
Ich würde mich sehr über einen Gruß von
Euch freuen.

die Einzelhandelspreise für einige Textil-
erzeugnisse aus Kunstfasern, für Elektro-
Kompressorkühlschränke, für Farbfernseh-
geräte, für Taschenrechner und für Schuhe
aus synthetischem Leder gesenkt. Der zu-
ständige Minister Michal Sabolcik erklärte
zu diesen Veränderungen, in der Tschecho-
slowakei seien in den vergangenen sieben
jahren die Einzelhandelspreise nur um
1,6 °/o angestiegen, während sich das Real-
einkommen der Bevölkerung um 34 °/0 und
der persönliche Verbrauch um 27 °/o erhöht
hätten. - s.u.e.

'if
In der Tschechoslowakei ist die Zahl der

Rentner seit 1961 von 1,2 auf nahezu zwei
Millionen oder anteilmäßig von 8,8 auf
über 12 Prozent der Gesamtbevölkerung
gestiegen. Rund 700 ooo Rentner gehen
einer Beschäftigung nach.

-if
Im tschechischen Teil der CSSR gibt es

nach neuesten Angaben 156 000 Wochen-
endhäuser. Wie das Prager Abendblatt
„Vešerní Praha“ berichtet, sind die meisten
Wochenendhäuser im Mittelböhmischen
Kreis - etwa 60000 - da hier die Aus-
flugsgebiete der Prager Stadtbewohner lie-
gen. Meistbesuchte Gebiete sind die Täler
der Moldau und Beraun, in denen regel-
mäßig über 16 ooo Familien aus Prag Erho-
lung suchen. Auch im Nordböhmischen

Kreis und im West- und Ostböhmischen
Kreis gehört die Hälfte aller Wochenend-
häuser Pragern.

-iii'
Bei der Versorgung der slowakischen

Landeshauptstadt Preßburg gibt es immer
noch Schwierigkeiten. Dies bestätigte der
tschechoslowakische Rundfunksender
„Hvezda“ in einer Sendung über das Le-
ben in Preßburg. jährlich besuchten über
vier Millionen Touristen die Landeshaupt-
stadt, trotzdem seien im Verkaufsnetz im-
mer wieder neue Mängel feststellbar. Vor
allem die Produktion und der Handel
müßten besser auf die Nachfrage der Ver-
braucher reagieren und sich konsequenter
mit Marktforschung befassen. Außerdem
sei notwendig, die gesamte Verkaufsfläche
von Industriewaren zu vergrößern.

Der Leser hat das Wort
DAS ASCHER I-IEIMATBUCH, in der

Ferne doppelt wert, hat mich in Gedanken
wieder zurückgeführt in die gute alte Kai-
serstraße, auf die Bruck. Zum Gollner ging
ich jeden Tag, 'gab mir doch mein Vater
immer am späten Nachmittag ein Sechserl
-und ich kaufte mir meine Buchtel. In Asch
sagte man anders dazu, ich glaub „Häffa-
kniadl“. Wir wohnten in der Bachgasse
beim Hertwig-Tischler. - Vor einem jahr



besuchte idr Budweis und Prag. In die alte
Heimat ging idr nicht, um midr nicht zu
belasten. Mir langte sdron Budweis. So
Gott will, komme idr im nddrsten lahr
wieder nadr Europa: Wien, Italien, Bun-
desrepublik, vier Monate lang. Hier in
Brasilien lebe idr schon 47 |ahre, nahm
in Rio eine Stelle nur fiir kurze Zeit an,
heiratete dann aber und blieb ganz. So ist
das eben im Leben. Wie gut war mein
Bleiben hier - und wie gut tat es mir auch,
da8 ich in der Notzeit flei8ig Pakete sdrik-
ken konnte.
Fr ancisco Hikisch Gt amado

Heu Hikisdr ist tgo4 in Asdt a7s Sohn
des damaligen k. u. k. Bezirksfichterc
Franz Hikisdt geborcn, der spktet Kreis-
gefi&.tspriisident in Reichenberg wurde.
Die Muttet des Bfiefschreiberc war eine
Tochter des ehem. Asdter Stadtsekretiirs
Scherbaam. Er wat Volkssdtiilu in Asch
und bis zur Versetzung seines Vaters
au& Asdter Gymnasiast,

EINER WURDE bei den nodr Lebenden
auf dem Bild der Asdrer Freihandschiitzen
{fuliRundbriefl nicht mitgezbhlt: Baumei-
ster Hans Eigenberger, oberste Reihe Drit-
ter von links. Ing. Eigenberger, dessen Frau
Idl eine geborene Krader ist, hat nadr dem
Krieg sein Bauunternehmen in Frankfurt
wieder aufgebaut und ztr beadrtlidrer
Grci8e gebradrt. Er leitet es auch heute
nodr mit Elan.
Dr. Ed. Rrau| (Wollkraufl,
7z7o NagoTd, KepTerctralSe 14

NACHWORT zum Bericht iiber die
Rheinfahrt der Heimatgruppe Miinc-hen:
Meine Frau und ich waren iiberras&t, als
uns Landsmann Schmidt und seine Frau,
friiher wohnhaft gewesen am Forst in
Asdr, ihre beiden Bus-Unternehmen in
Eltville und Hattenheim mit ihren Repara-
turwerkstatten zeigten. Herr Schmidt und
sein Sohn haben fiinfzehn Omnibusse mit
Sprechfunk und vier Personenwagen sten-
dig in Betrieb. Frau Schmidt ist ebenfalls
noch rege im Unternehmen mittetig. Fur
uns war es wieder ein erfreulicher Beweis
daftir, wie es sdraffensfreudige Mens&en
nach totalem Verlust von Hab und Gut
durdr Flei8 und wohl audr mit etwas
Gliid< wieder zu etwas gebracht haben.
Alfred Sommer, Miindten go, S&onsfi.44

Noch 500 Heimatbiicher
sind i.ibrig von den 3ooo Exemplaren, mit
denen vor genau einem halben fahr der
Verkauf begann. ,,Die Eigenwillige Historie
des Asdrer Ldnddrens" hat damit alle Ab-
satz-Rekorde sudetendeutscher Heimatbii-
&er gesdrlagen. Aber es sind halt dodr
noch 5oo Sttid<, die ihre Eigenti.imer su-
chen - und jetzt hat die Na&frage nadr-
gelassen. Die beispiellose Empfehlungs-
Propaganda von Mund zu Mund nadr dem
Motto ,,Hiust denn as Bou& scha?" ist
zwangslduffg abgeebbt, na&dem ihre Woge
den Hauptteil der Auflage sozusagen in
die Biicherspinde unserer Landsleute ge-
sdrwemmt hatte. Ztx Unterstiitzung der
weiteren Kiiufe daher nadrstehend wieder
ein paar der noch immer einlaufenden Zu-
stimmungs- und Dankesschreiben, die nun
bereits eine Zahl von mehr als 3oo er-
reidrt haben:

Eridt Komma, ]ohannisberg: ,,Wenn man
in die Sdraufenster schaut, erschric.kt man,
was heute fiir eine elende Sdrwarte von
irgendeinem Schmierer verlangt wird. Das
einzige,was ich an dem Asdrer Heimatbudr
zu beanstanden habe, ist der Preis. Ein
Honorar ist da offenbar ni&t mit kalku-
liert worden. So ist das Budr zu einem
doppelten Gesdrenk an die Asdrer gewor-
den, fiir dessen ganze Wi.irdigung mir die
sdrmtickenden Beiworte fehlen."

lJer aus lrei(en stammende, in Markt-
rcdwitz lebende Dr. Hermann Braun ist
engagierter Heimatforsdrer. Weit bekannt
und anerkannt sind seine Arbeiten iiber
die Mundart des Egerlandes, in die das
Asdrer L?ind&en inbegrif{en ist. Nunmehr
erschien in der Sdrriftenreihe der Volks-
hodrschule Marktredwitz aus seiner Feder
das Biidrlein -Der Beitrag des Egeilandes
zur gesamtdeutsdten Kultur", dem unsere
Kafie ,,Drcimal Egeiland' entnommen ist.
Diese Skizze bildet eine wertvolle Ergln-
zrtt:'g zt) der Darstellung, die in der ,,Eigen-
willigen Historie des Asdrer Ldnddrens"
iiber die heimatgesdrichtli&e Entwicllung
geboten wird. Dr. Braun entwirft in der

Neuerscher.nung ein anschaulidres Bild von
den Kulturleistungen des Egerlandes vom
,,Ad<ermann von Bijhmen" bis in die
neuesten Zeiten. Ein Kapitel ist auch dem
evangelisdren Kirdrenlied gewidmet. Der
Verfasser weist nach, da8 nodr im gegen-
wlrtigen evangelis&en Gesangbu& Bayerns
Magister Nikolaus Hermann aus |oachims-
thal mit zwtjlf Liedern, der aus Wildstein
stammende, wlhrend der Gegenreforma-
tion nadr Niirnberg emigrierte Sigmund
von Birken mit drei Liedern vertreten ist.

Das Buc-h kann zum besdreidenen Preise
von ro DM iiber die Volkshochsdrule
Marktredwitz, Postfadr 3o8, bezogen wer-
den.

Dr. Ed. Ikaufi, Nagold: ,,Den rei&en
und interessant geschriebenen Inhalt des
Standardperkes haben sdron viele berufene
Kenner gewtirdigt. Idr mtjdrte nur noch
einmal die gediegene du8ere Form und
die vielen Abbildungen hervorheben. Nicht
ein einziger Druckfehler ist mir aufgefal-
len. So ein schtines Buch ffndet man heute
selten, und das noch zu einem so soliden
Preis."

Thea Eberla, Kassel: ,,Von dem Inhalt
des Buches war idr wie aud meine ganze
Familie freudig iiberrasdrt. Durdr die viel-
seitigen Aufgliederungen ist es lhnen ge-
lungen, unser Asdrer Heimatgut audr fiir
spatere Generationen festzuhalten. Das
Werk z?ihlt zu meinen wertvollsten Bii-
drern."

AdoTf Unge4 Frankfurt: ,,Kaum vorstell-
bar, da8 es Ascher geben kdnnte, die auf
diese um{assende Darstellung ihrer Hei-
matges&idrte verzichten konnten. Sowohl
aus Salzburg wie audr aus Solothurn habe
idr schon interessierte Briefe erhalten. Hie-
sige Ascher nennen das Budr die ,As&er
Bibel'."

Christian Martin, Klingen: ,, . . ein Werk
fi.ir sich. Ich bedauere jeden Landsmann,
der es nidrt besitzt."

Landrat S&ulze, Hof: ,,Der Verfasser
hat hier nicht nur eine Studie verfa3t, die
wohl sbmtliche heimatgesdridltlidlen Er-
kenntnisse iiber den Kreis Asch beriid<-
sichtigt und mit dem Wort Flei8arbeit
eher bescheiden umsdrrieben ist, sondern
vor allem, und dafiir ist ihm besonders zu
danken, eine Spradre gewdhlt, die jeder-
mann versteht und daftir sorgt, da8 sidl
die ,Historie des Asdrer Ldnddrens' ver-
st?indlich und leidt lesbar darstellt."

Ernst Fischer, Mi.indren (Neubergf : ,,Im
vorliegenden Heimatbudr wurde von den
daran beteiligten Mitarbeitern die Ge-
sdridte unserer unvergeBlidren Heimat
mit umfassender Kenntnis und gro8er Ge-
wissenhaftigkeit in unvorstellbarer Klein-
arbeit aufgezeidrnet. Das Buch bedeutet
fiir die dltere Heimatgeneration ein wert-
volles Kleinod. |ean Paul schrieb einmal:
,Die Erinnerung ist ein Paradies, aus dem
wir nidrt vertrieben werden kdnnen'. Audr
in diesem Sinne werden wir Vertriebene
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besuchte ich Budweis und Prag. In die alte
Heimat ging ich nicht, um mich nicht zu
belasten. Mir langte schon Budweis. So
Gott will, komme ich im nächsten jahr
wieder nach Europa: Wien, Italien, Bun-
desrepublik, vier Monate lang. Hier in
Brasilien lebe ich schon 47 jahre, nahm
in Rio eine Stelle nur für kurze Zeit an,
heiratete dann aber und blieb ganz. So ist
das eben im Leben. Wie gut war mein
Bleiben hier -- und wie gut tat es mir auch,
daß ich in der Notzeit fleißig Pakete schik-
ken konnte.
Francisco Hikisch Gramado

Herr Hikisch ist 1904 in Asch als Sohn
des damaligen k. u. k. Bezirksrichters
Franz Hikisch geboren, der später Kreis-
gerichtspräsident in Reichenberg wurde.
Die Mutter des Briefschreibers .war eine
Tochter des ehem. Ascher Stadtsekretärs
Scherbaum. Er war Volksschüler in Asch
und bis zur Versetzung seines Vaters
auch Ascher Gymnasiast.
EINER WURDE bei den noch Lebenden

auf dem Bild der Ascher Freihandschützen
(juli-Rundbrief] nicht mitgezählt: Baumei-
ster Hans Eigenberger, oberste Reihe Drit-
ter von links. Ing. Eigenberger, dessen Frau
Idl eine geborene Krader ist, hat nach dem
Krieg sein Bauunternehmen in Frankfurt
wieder aufgebaut und zu beachtlicher
Größe gebracht. Er leitet es auch heute
noch mit Elan.
Dr. Ed. Krauß (Wollkrauß),
7270 Nagold, Keplerstraße 14

NACHWORT zum Bericht über die
Rheinfahrt der Heimatgruppe München:
Meine Frau und ich waren überrascht, als
uns Landsmann Schmidt und seine Frau,
früher wohnhaft gewesen am Forst in
Asch, ihre beiden Bus-Unternehmen in
Eltville und Hattenheim mit ihren Repara-
turwerkstätten zeigten. Herr Schmidt und
sein Sohn haben fünfzehn Omnibusse mit
Sprechfunk und vier Personenwagen stän-
d_ig in Betrieb. Frau Schmidt ist ebenfalls
noch rege im Unternehmen mittätig. Für
uns war es wieder ein erfreulicher Beweis
dafür, wie es schaffensfreudige Menschen
nach totalem Verlust von Hab und Gut
durch Fleiß und wohl auch mit etwas
Glück wieder zu etwas gebracht haben.
Alfred Sommer, München 90, Schönstr. 4.4

Noch 500 Heimatbücher
sind übrig von den 3000 Exemplaren, mit
denen vor genau einem halben jahr der
Verkauf begann. „Die Eigenwillige Historie
des Ascher Ländchens“ hat damit alle Ab-
satz-Rekorde sudetendeutscher Heimatbü-
cher geschlagen. Aber es sind halt doch
noch 500 Stück, die ihre Eigentümer su-
chen - und jetzt hat die Nachfrage nach-
gelassen. Die beispiellose Empfehlungs-
Propaganda von Mund zu Mund nach dem
Motto „Håust denn as Bouch schai” ist
zwangsläufig abgeebbt, nachdem ihre Woge
den Hauptteil der Auflage sozusagen in
die Bücherspinde unserer Landsleute ge-
schwemmt hatte. Zur Unterstützung der
weiteren Käufe daher nachstehend wieder
ein paar der noch immer einlaufenden Zu-
stimmungs- und Dankesschreiben, die nun
bereits eine Zahl von mehr als 300 er-
reicht haben:

Erich Komma, johannisberg: „Wenn man
in die Schaufenster schaut, erschrickt man,
was heute für eine elende Schwarte von
irgendeinem Schmierer verlangt wird. Das
einzige, was ich an dem Ascher Heimatbuch
zu beanstanden habe, ist der Preis. Ein
Honorar ist da offenbar nicht mit kalku-
liert worden. So ist das Buch zu einem
doppelten Geschenk an die Ascher gewor-
den, für dessen ganze Würdigung mir die
schmückenden Beiworte fehlen.“
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Neuerscheınung ein anschauliches Bild von
den Kulturleistungen des Egerlandes vom
„Ackermann von Böhmen” bis in die
neuesten Zeiten. Ein Kapitel ist auch dem
evangelischen Kirchenlied gewidmet. Der
Verfasser weist nach, daß noch im gegen-
wärtigen evangelischen Gesangbuch Bayerns
Magister Nikolaus Hermann aus joachims-
thal mit zwölf Liedern, der aus Wildstein
stammende, während der Gegenreforma-
tion nach Nürnberg emigrierte Sigmund
von Birken mit drei Liedern vertreten ist.

Das Buch kann zum bescheidenen Preise
von 10 DM über die Volkshochschule
Marktredwitz, Postfach 308, bezogen wer-
den.

Der aus Fleißen stammende, in Markt-
redwitz lebende Dr. Hermann I Braun ist
engagierter Heimatforscher. Weit bekannt
und anerkannt sind seine Arbeiten über
die Mundart des Egerlandes, in die das
Ascher Ländchen inbegriffen ist. Nunmehr
erschien in der Schriftenreihe der Volks-
hochschule Marktredwitz aus seiner Feder
das Büchlein „Der Beitrag des Egerlandes
zur gesamtdeutschen Kultur“, dem unsere
Karte „Dreimal Egerland“ entnommen ist.
Diese Skizze bildet eine wertvolle Ergän-
zung zu der Darstellung, die in der „Eigen-
willigen Historie des Ascher Ländchens“
über die heimatgeschichtliche Entwicklung
geboten wird. Dr. Braun entwirft in der

Dr. Ed. Krauß, Nagold: „Den reichen
und interessant geschriebenen Inhalt des
Standardperkes haben schon viele berufene
Kenner gewürdigt. Ich möchte nur noch
einmal die gediegene äußere Form und
die vielen Abbildungen hervorheben. Nicht
ein einziger Druckfehler ist mir aufgefal-
len. So ein schönes Buch findet man heute
selten, und das noch zu einem so soliden

Christian Martin, Klingen: „ . . . ein Werk
für sich. Ich bedauere jeden Landsmann,
der es nicht besitzt.“

Landrat Schulze, Hof:- „Der Verfasser
hat hier nicht nur eine Studie verfaßt, die
wohl sämtliche heimatgeschichtlichen Er-
kenntnisse über den Kreis Asch berück-
sichtigt und mit dem Wort Fleißarbeit

, „ eher bescheiden umschrieben ist, sondern
Prem' - vor allem, und dafür ist ihm besonders zu

Thea Eberle,_ Kassel: „Von dem Inhalt danken, eine Sprache gewählt, die jeder-
des Buches war ich wie auch meine ganze mann versteht und dafür sorgt, daß sich
Familie freudig überrascht. Durch die viel- die ,Historie des Ascher Ländchens' ver-
seitigen Aufgliederungen ist es Ihnen ge- ständlich und leicht lesbar darstellt.“
lungen, unser Ascher Heimatgut auch für Emet 1;,-,Seher München (Neuberg), „Im
spätere _Generationen festzuhalten. Des vorliegenden Heimatbuch wurde von den
Werk Zählt zu memen wertvollsten Bu' daran beteiligten Mitarbeitern die Ge-
chem'“ schichte unserer unvergeßlichen Heimat

Adolf Unger, Frankfurt: „Kaum vorstell- mit umfassender Kenntnis und großer Ge-
bar, daß es Ascher geben könnte, die auf wissenhaftigkeit in unvorstellbarer Klein-
diese umfassende Darstellung ihrer Hei- arbeit aufgezeichnet. Das Buch bedeutet
matgeschichte verzichten könnten. Sowohl für die ältere Heimatgeneration ein wert-
aus Salzburg wie auch aus Solothurn habe volles Kleinod. jean Paul schrieb einmal:
ich schon interessierte Briefe erhalten. -Hie- ,Die Erinnerung ist ein Paradies, aus dem
sige Ascher nennen das Buch die ,Ascher wir nicht vertrieben werden können'. Auch
Bibel'.” in diesem Sinne werden wir Vertriebene



dieses einzigartige Buch immer wieder zur
Hand nehmen."

So viel fifu diesmal. BesteTlung weiterhin
erbeten an den Verlag Dt. Benno Tins
Sohne, Grashofstr. rr, Sooo Mfinchen 5o.
Preis DM 56,-

Noch eine Berichtigung ersdreint von-
ndten: Im Kapitel Haslau schlich sich auf
Seite 497 ein bedauerlicher sadrlicher Feh-
ler ein. Der letzte Helmfeld starb nicht
ohne Nadrkommen. Er hatte vielmehr
zwei S<ihne und eine Adoptivtodrter. Nadt-
kommenlos starb sein unverheirateter Bru-
der Hans. Kurt Wilhelm v. Helmfeld, der
Ietzte Besitzet, war der Sohn, nicht der
Enkel des in dem gleichen Absatz genann-
ten Altenteidrer fohann Wilhelm Edler
von Helmbrechts.

ARNO RITTER: Vor- und friihgeschichtliche
Funde im Asch-RoBbacher Raum und seinen
Nachbargebieten.

Die ,,Eigenwillige Historie des Ascher
Llndchens" gdnnte dem Kapitel Vor- und
Friihgesdridrte nur ein paar Satze unter
dem Zwischentitel ,,Aus gtauet Vorzeit".
Der Verfasser nahm zu den sehr sphrlidren,
von ihm aufgezdhlten Bodenfunden in un-
serer Heimat nicht selbst Stellung, sondern
begniigte sidr mit einigen Z;itatera aus hei-
mitkundlidren Arbeiten, die sidr mit dem
Thema befassen. Nun hat Arno Ritter,
Mitarbeiter am Asciher Heimatbuch durdr
die Bearbeitung der Ortsges&ichten von
RoBbach, Friedersreuth, Gottmannsgdin
und Thonbrunn, eine gesonderte Sdrrift
unter dem eingangs zitierten Titel heraus-
gebradrt. Mit au8erster Griindlidrkeit, un-
iermauert durdr selbst entwor{ene Skizzen
und durdr Bilder, geht er den Deutungs-
Mciglidrkeiten nach, die sidr fiir die hei-
matlichen Bodenfunde anbieten. Es kommt
ihm dabei zugute, daff er der genaueste
Kenner der gesamten einsdrldgigen Litera-
tur ist, die sich in den sechziger fahren bis
heute immer intensiver mit diesem Thema
befa8t. Fiir seine zwdlf gro8formatigen
Seiten vermag er nidrt weniger als 3o
Quellenhinweise zu geben. Bei aller Ak-
ribie vermeidet Arno Ritter die Aufstel-
lung absoluter Erkenntnisse und Thesen.
In seinen Darlegungen sdteint das Wort
,,wahrscheinlidr" immet wieder auf. Ab-
schlie8end tritt er der Meinung des Vor-
geschichtsforschers Dr. Singer bei, da8
,,solche Fundpldtze Keimzellen erster Be-
siedlung gewesen sein mtigen". - Die
Schrift stellt fiir besonders interessierte
Kreise eine Ergdnzung zum Asdrer Heimat-
buch dar. Man kann sie um 3 DM haben
beim Ro3bacher Kreisbetreuer und Heimat-
boten-Schriftleiter Hermann Zapf in 849r
Ottenzell-Arrach/Ndb.

Mdhring im Heimatbuch
Das D\rfdten Miihring sei in der ,,Eigen-
willigen Historie des Ascher Ltinddtens"
etwas za kurz gekommen, moniefi der
gebiirtiga Miihringer Robert Oettel in
Aisingerwies bei Rosenheim. Der Rund-
brief gibt gern Etgiinzungen und Berich'
tigungen Lm. Oertels Raum. Wer wi71,
kann ja den nachfolgenden Beitrag aus-
schneiden und ihn zwis&en die ,,Miih'
ilng"-Seiten des Budtes 7egen.

Lm. Oertel widerspridrt zunl&st der An-
gabe, da8 mehrere Mlhringer Bauern
,,hauptberuflich" Mildrhendler gewesen
seien. Es war vielmehr so, da3 bis zur Er-
ci{fnung des Asdrer Milchhofs einige von
ihm namentlidr genannte Familien, die
keinen Hof innehatten, das Mildrgesdr?ift
betrieben. Ftir den Mildrhof wurde dann
die Milch aus Mdhring und Sdrildern
durdr einen Frddrterbetrieb der Familie
Kornddrfer nach Asdr gebracht. Lm. Oertel
weiter:

Die 1889 gegriindete Feuerwehr war kei-
neswegs so ,,unterbesdldftigt", wie es im
Heimatbudr zu lesen steht. In den fahren
rgoo, rgrtt r9r8 und rg2r war sie bei grti-
Beren Brdnden im Einsatz, bei einem durch
Blitzsdrlag entstandenen Brand au{ dem
Schilderberg war sie als erste am Brand-
pIatz, im Mai 1934 ldschte sie an einem
Sonntag einen Waldbrand nahe der Bierets-
wiese.

Die am Griindonnerstag rgzr eingeweih-
te Hodrspannungsleitung, durch die M?ih-
ring elektriffziert wurde, kam vom E-Werk
Selb iiber Schiinlind.

Das im Heimatbuch erwdhnte Gldckchen
auf dem Sihulhause, das ry42 zu Kriegs-
zwecken abmontiert wurde, trug die In-
schrift: ,,Wenn ich rufe, so hdret midl
und bleibet in Liebe untereinander".

Gegeniiber dem Schulhaus stand das am
3o. August r9z5 geweihte Kriegerdenkmal.
Aus dem Ersten Weltkrieg kehrten zwt5lf
Mdhringer nidrt zuriick, aus dem Zweiterr
dreizehn.

Reges Leben herrsdrte in der Ortsgruppe
des Bundes der Deutschen Landiugend. Im
September r9z5 f4nd in Mdhring das z.
Bezirks-Ernte- und Heimatfest dieser Land-
jugend-Organisation statt.

Ein reidrhaltig zusammengestellter Fest-
zug symbolisierte die bduerlidre Arbeit von
dei Saat bis zur Ernte. Wdie das damals
schon gefflmt wotden, der Streifen erglbe
einen schtjnen Beitrag zu der Reihe ,,IJnter
unserem Himmel". (Anmerkung der
Schriftleitung: In dieser Reihe wird am 25.
August der durch seine Zungenfertigkeit
bekannt gewordene Picco, Wellensitti&
im Haus Tins, als Star auftreten. Eine
Wandlung also von Sittich zu Star.) Die
r9z3 gegri-indete Ortsgruppe der Deutschen
Landiugend war auch sonst sehr aktiv. Ihr
gehdrten siimtlidre fugendliche von Mdh-
iing an. Das Laienspiel wurde flei8ig ge-
pflegt. Iviit zwei Egerland-Einaktern auf
dem Begrii8ungsabend der Bezirksjugend-
tagung 1933 in der Schdnbacher Turnhalle
ernteten wir Darsteller aus Mdhring gro-
Ben Beifall. Das obenstehende Bild der
Mdhringer Landjugend-Ortsgruppe aus dem
lahre ry34 ldBt wohl erkennen, da8 wir
unserer bduerlichen fugendvereinigung mit
Stolz angehdrten.

Eine alte Erwdhnung von Asch: 1350

Der aus den Spinnerei-Hdusern am Ho-
hen Rain in Asdr stammende, heute in
Weiden/Opf. wohnhafte Landsmann Al{red
Rodet gehilrt dem Hauptvorstand des
Oberpfalzer Waldvereins (8ooo Mitglieder,
5r Zweigvereine) an und arbeitet auf sei-
nem Inieressengebiet, der Heimatkunde,
mit dem Bezirks-Heimatpfleger fiir die
Oberpfalz, Dr. Eidrenseer in Regensburg,
zusammen. Er stie8 in einem oberpfalzi-
sdeen Heimatbudr auf eine fiir unsere
Ascher Heimatf orscher aufschlu8reiche Stel-
le. Das Budr wurde zur rooo-fahrfeier der

Pfarrei Beidl im Landkreise Regensburg
herausgebracht. Das |ubil2ium selbst fand
zu Pfingsten d. f. in Beidl statt; Bayerns
Ministerprdsident nahm daran teil, mu8te
also zwischen Wien und dem kleinen Nest
Beidl sozusagen pendeln.

Dem Buch ist auf Seite r5o unter dem
Kapitel ,,Dekanat Beidl" zu entnehmen,
da8 Beidl im 14. |ahrhundert Sitz eines
Dekanats war. Man kann dort lesen:
,,Sechs von ihnen {den zr Landdekanaten
des Bistums Regensburg) entfielen auf das
Gebiet der Oberpfalz. Wdhrend den 15

Dekanaten im Siiden des Bistums jeweils
im Durdrsdrnitt nur 14 Pfarreien unter-
stellt waren, waren es bei den sedrs niird-
lichen Dekanaten im Schnitt knapp a6
Pfarreien. Das Wort ,Dekan' leitete sich
vom lateinischen Zahlwort ,decem', d. i.
zehn, ab. Die Dekanate umfaBten demnadr
bei ihrer Griindung zehn Pfarrkirdren . . .

Der Dekan hatte eine gewisse Oberau{sicht
iiber die Geistlidren seines Gebietes. Er
mu8te sie in regelmd8igen Abstdnden visi-
tieren - jehrlidr oder halbi:ihrlich - und
ihre Verfehlungen dem Bischof anzetgen."

Dem nun folgenden Verzeidrnis der
Pfarreien ist zu entnehmen, da8 die Pfarrei
Asch dem Dekanat Beidl pnterstand. Die
Listen stammen aus den ]ahren 13z6 und
r35o. Neben Asch sind im engeren Bereich
um das Ascher Llnddren audr Haslach
{Haslau}, Selb, Wildstein und Brambadr
genannt. Auf Seite r5r, bringt das Buch
diese Skizze:
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dieses einzigartige Buch immer wieder zur
Hand nehmen."

So viel für diesmal. Bestellung weiterhin
erbeten an den Verlag Dr. Benno Tins
Söhne, Grashofstr. rr, 8000 München 50.
Preis DM 56,-

Noch eine Berichtigung erscheint von-
nöten: Im Kapitel Haslau schlich sich auf
Seite 497 ein bedauerlicher sachlicher Feh-
ler ein. Der letzte Helmfeld starb nicht
ohne Nachkommen. Er. hatte vielmehr
zwei Söhne und eine Adoptivtochter. Nach-
kommenlos starb sein unverheirateter Bru-
der Hans. Kurt Wilhelm v. Helmfeld, der
letzte Besitzer, war der Sohn, nicht der
Enkel des in dem gleichen Absatz genann-
ten Altenteicher Iohann Wilhelm Edler
von Helmbrechts.

ARNO RITTER: Vor- und frühgeschichtliche
Funde im Asch-Roßbacher Raum und seinen
Nachbargebieten.

Die „Eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens“ gönnte dem Kapitel Vor- und
Frühgeschichte nur ein 'paar Sätze unter
dem Zwischentitel „Aus grauer Vorzeit“.
Der Verfasser nahm zu den sehr spärlichen,
von ihm aufgezählten Bodenfunden in un-
serer Heimat nicht selbst Stellung, sondern
begnügte sich mit einigen Zitaten aus hei-
matkundlichen Arbeiten, die sich mit dem
Thema befassen. 'Nun hat Arno Ritter,
Mitarbeiter am Ascher Heimatbuch durch
die Bearbeitung der Ortsgeschichten von
Roßbach, Friedersreuth, Gottmannsgrün
und Thonbrunn, eine gesonderte Schrift
unter dem eingangs zitierten Titel heraus-
gebracht. Mit äußerster Gründlichkeit, un-
termauert durch selbst entworfene Skizzen
und durch Bilder, geht er den Deutungs-
Möglichkeiten nach, die sich für die hei-
matlichen Bodenfunde anbieten. Es kommt
ihm dabei zugute, daß er der genaueste
Kenner der gesamten einschlägigen Litera-
tur ist, die sich in den sechziger jahren bis
heute immer intensiver mit diesem Thema
befaßt. Für seine zwölf großformatigen
Seiten vermag er nicht weniger als 30
Quellenhinweise zu geben. Bei aller Ak-
ribie vermeidet Arno Ritter die Aufstel-
lung absoluter Erkenntnisse und Thesen.
In seinen Darlegungen scheint das Wort
„wahrscheinlich“ immer wieder auf. Ab-
schließend tritt er der Meinung des Vor-
geschichtsforschers Dr. Singer bei, daß
„solche Fundplätze Keimzellen erster Be-
siedlung gewesen sein mögen“. - Die
Schrift stellt für besonders interessierte
Kreise eine Ergänzung zum Ascher Heimat-
buch dar. Man kann sie um 3 DM haben
beim Roßbacher Kreisbetreuer und Heimat-
boten-Schriftleiter Hermann Zapf in 8491
Ottenzell-Arrach/Ndb.

Mähring im Heimatbuch
Das Dörfchen Mähring -sei in der „Eigen-
Willigen Historie des Ascher Ländchens“'
etwas zu kurz gekommen, moniert der
gebürtige Mähringer Robert Oertel in
Aisingerwies bei Rosenheim. Der Rund-
brief gibt gern Ergänzungen und Berich-
tigungen Lm. Oertels Raum. Wer Will,
kann ja den nachfolgenden Beitrag aus-
schneiden und ihn zwischen die „Mäh-
ring“-Seiten des Buches legen.

Lm. Oertel widerspricht zunächst der An-
gabe, daß mehrere Mähringer Bauern
„hauptberuflich“ Milchhändler gewesen
seien. Es war vielmehr so, daß bis zur Er-
öffnung des Ascher Milchhofs einige von
ihm namentlich genannte Familien, die
keinen Hof innehatten, das Mildigeschäft
betrieben. Für den Milchhof wurde dann
die Milch aus Mähring und Schildern
durch einen Frächterbetrieb der Familie
Korndörfer nach Asch gebracht. Lm. Oertel
weiter:

if*

Die 1889 gegründete Feuerwehr war kei-
neswegs so „unterbeschäftigt”, wie es im
Heimatbuch zu lesensteht. In den Iahren
1900, 1911, 1918 und 1921 war sie bei grö-
ßeren Bränden im Einsatz, bei einem durch
Blitzschlag entstandenen Brand auf dem
Schilderberg war sie als erste am Brand-
platz, im_Mai 1934 löschte sie an einem
Sonntag einen Waldbrand nahe der Bierets-
wiese.

Die am Gründonnerstag 1921 eingeweih-
te I-Iochspannungsleitung, durch die Mäh-
ring elektrifiziert wurde, kam vom E-Werk
Selb über Schönlind.

Das im Heimatbuch erwähnte Glöckchen
auf dem Schullıause, das 1942 zu Kriegs-
zwecken abmontiert wurde, trug die In-
schrift: „Wenn ich rufe, so höret mich
und bleibet in Liebe untereinander“.

Gegenüber dem Schulhaus stand das am
30. August 1925 geweihte Kriegerdenkmal.
Aus dem Ersten Weltkrieg kehrten zwölf
Mähringer nicht zurück, aus dem Zweiten
dreizehn.

Reges Leben herrschte in der Ortsgruppe
des Bundes der Deutschen Landjugend. Im
September 1925 fand in Mähring das 2.
Bezirks-Ernte und Heimatfest dieser Land-
jugend-Organisation statt.

Ein reichhaltig zusammengestellter Fest-
zug symbolisierte die bäuerliche Arbeit von
der Saat bis zur Ernte. Wäre das damals
schon gefilmt worden, der Streifen ergäbe
einen schönen Beitrag zu der Reihe „Unter
unserem Himmel“. [Anmerkung der
Schriftleitung: In dieser Reihe wird am 26.
August der durch seine Zungenfertigkeit
bekannt gewordene Pícco, Wellensittich
im Haus Tins, als Star auftreten. Eine
Wandlung also von Sittich zu Star.) Die
1923 gegründete Ortsgruppe der Deutschen
Landjugend war auch sonst sehr aktiv. Ihr
gehörten sämtliche jugendliche von Mäh-
ring an. Das Laienspiel wurde fleißig ge-
pflegt. Mit zwei Egerland-Einaktern auf
dem Begrüßungsabend der Bezirksjugend-
tagung 1933 in der Schönbacher Turnhalle
ernteten wir Darsteller aus Mähring gro-
ßen Beifall. Das obenstehende Bild der
Mähringer Landjugend-Ortsgruppe aus dem
jahre 1934 läßt wohl erkennen, daß wir
unserer bäuerlichen Iugendvereinigung mit
Stolz angehörten.

Eine alte Erwähnung von Asch: 1350
Der aus den Spinnerei-Häusern am Ho-

hen Rain in Asch stammende, heute in
Weiden/Opf. wohnhafte Landsmann Alfred
Röder gehört dem Hauptvorstand des
Oberpfälzer Waldvereins (8000 Mitglieder,
52 Zweigvereine) an und arbeitet auf sei-
nem' Interessengebiet, der Heimatkunde,
mit dem Bezirks-Heimatpfleger für- die
Oberpfalz, Dr. Eichenseer in Regensburg,
zusammen. Er stieß in einem oberpfälzi-
schen Heimatbuch' auf eine für unsere
Ascher Heimatforscher aufschlußreiche Stel-
le. Das Buch wurde zur 1000-Iahrfeier der
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Pfarrei Beidl im Landkreise Regensburg
herausgebracht. -Das Iubiläum selbst fand
zu Pfingsten d. I. in Beidl statt, Bayerns
Ministerpräsident nahm daran teil, mußte
also zwischen Wien und dem kleinen Nest
Beidl sozusagen pendeln.

Dem Buch ist auf Seite 150 unter dem
Kapitel „Dekanat Beidl” zu entnehmen,
daß Beidl im 14. Iahrhundert Sitz eines
Dekanats War. Man kann dort lesen:
„Sechs von ihnen [den 21 Landdekanaten
des Bistums Regensburg) entfielen auf das
Gebiet der Oberpfalz. Während den 15
Dekanaten im Süden des Bistums jeweils
im Durchschnitt nur 14 Pfarreien unter-
stellt waren, waren es bei den sechs nörd-
lichen Dekanaten im Schnitt knapp 26
Pfarreien. Das Wort ,Dekan" leitete sich
vom lateinischen Zahlwort ,decem", d. i.
zehn, ab. Die Dekanate umfaßten demnach
bei ihrer Gründung zehn Pfarrkirchen
Der Dekan hatte eine gewisse Oberaufsicht
über die Geistlichen seines Gebietes. Er
mußte sie in regelmäßigen Abständen visi-
tieren -- jährlich oder halbjährlich - und
ihre Verfehlungen dem Bischof anzeigen."

Dem nun folgenden Verzeichnis der
Pfarreien ist zu entnehmen, daß die Pfarrei
Asch dem Dekanat Beidl unterstand. Die
Listen stammen aus den jahren 1326 und
1350. Neben Asch sind im engeren Bereich
um das Ascher Ländchen auch Haslach
[Haslau), Selb, Wildstein und Brambach
genannt. Auf Seite 152 bringt das Buch
diese Skizze:
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Zeilgeschidrte olr Sdrerbengeridrt
Der vieldiskutiette HitleLFilm des Histo-
rikerc loachin Fest und eine Reihe arrie-
rikanisdter und engJischer Biichet, die
sich kritisch mit dem Phiinomen ,,Natio-
nalsoziaTismus" auseinandercetzen, abet
auch die Haltung und die Taten der
Alliierten unter die Lupe nehmen, haben
die Bundestepublik aus einer Att Be-
klemmung befreit. Man datf olfener
iiber Probleme sprcchen und sdreiben,
die bislang nur dq Sdtwarz-WeiB-Ma1e-
rci bestimmter Strdmungen zugiinglidt
blieben. Man darf wiedu abwiigen, darf
damit beginnen, ein obiektives Ge,-
schichtsbild zu erarbeiten. Es wird keine
Rehabilitietung nazistischen Ungeistes
wetden. Aber det gTiiubigen Masse des
deutschen Volkes wiihrend du Zeit det
Hitler-Henschaft wird man allmiihTich
Gercchtigkeit widerfahren Tassen. ln die-
sem Sinne ist auch der nachfolgende
Beitrag zu verctehen, den wit der Kultur-
politischen Kottespondenz des Ostdeut-
schen KuTturrates entnehmen.

Die Deutscleen haben es in diesem fahr-
hundert bereits dreimal erlebt, r9r8, 1933
und nach 1945: iedesmal sollte alles ver-
achtet werden, was vorher besonders gelobt
worden war, sollte ma8los gelobt werden,
was vorher ma8loser Veradrtung anheim-
gegeben war. Erzwungene (Jmerziehung
galt als innere Lauterung und hie8 sdrlie8-
lidr Vergangenheitsbewdltigung. Dann soll
die Niederlage nur nodr eine Befreiung
gewesen sein, als habe sidr der vorange-
gangene Kampf allein gegen ein Herr-
sdraftssystem, nidrt grundsiitzlidr gegen
das Volk, nicht gegen den anderen Staat
gerichtet.

Auch den Tsdredren und Slowaken wur-
de von den Sowjets nach dem zr. August
1968 gewaltsam beigebracht, sie seien durdr
den Einmarsdr der Truppen des Warschau-
er Paktes von der konterrevolutiondren
Versdrwdrung der Mbnner des ,,Prager
Friihlings" befreit worden.

Historische Liigen zerstiiren das Selbst-
verstandnis im nationalen wie im inter-
nationalen Bereich. Und wo das schlechte
Gewissen vorherrscht, ist keine gute Poli-
tik zu machen. Das hat auch der Vietnam-
komplex in den Vereinigten Staaten ge-
zeigt. Der deutsche Fall ist nicht weniger
aufschlu8reidr. Die Fiihrung der DDR will
keine unbewdltigte deutsche Vergangenheit
kennen; die iiberl58t sie der Bundesrepu-
blik Deutschland, entzieht sidr jeder Haf-
tung und hat damit den Erfolg, interna-
tional anerkannt zu werden. Gegen ihren
Willen ist die Bundesrepublik als Nach-
folgestaat des Deutsdren Reidres vielfach
erprefit worden und hat dem Aufbau der
internationalen Terrorszene unabsidltlich
dadurch Vorsdrub geleistet, da8 sie jeden
Widerstandskampf als demokratisdre Tu-
gend erklarte, ohne rechtzeitig zu unter-
scheiden, wogegen er sich ridrtet und wel-
cher Mittel er sidr bediente.

Die deutsdre Zeitgeschidrte zwischen
1933 und 1945 wird nur noch als histod-
sches Gruselkabinett und die ganze deut-
sche Vergangenheit als mehr oder weniger
undemokratischer Irrweg verurteilt. Im
,,Dritten Reidr" soll es nic-hts als die has-
senswerte Nazipolitik gegeben haben, ob-
wohl damals - bis 1938 - die deutschen
Interessen in nic-ht wenigen Bereichen mit
weitaus grti8erem Erfolg als vorher in der
Weimarer Republik vertreten worden sind.

WZihrend heute nicht nur von Eurokom-
munisten stiindig davor gewarnt wird,
einem undifferenzierten Antikommunis-
mus zu verfallen, soll einem absoluten
,,Antifaschismus" nichts im Wege stehen.
Die unter der Hitler-Diktatur im deut-
schen Namen begangenen Verbrechen ha-
ben vergessen lassen, welche Verbre&en

.;],i.:iiff
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Oberste Reihe von ]inks: Ernst
Arthur Geipel, Erwin Geipel, !,
Martin, Ernst Martin, Kurt Endefle,
Emil Miihner.

Nijchste Reihe: Lehrerin Frau Frida Gey-
et, Erich Ludwig, ludith Rausch, Else
Specht, Else liickel, Else Mikschl, Milli Keil,
Elli Kober, !.

Dritte Reihe: Emmi Baumgitutel, Elffiede
Rahm, Betti Srtmmercr, Gernud Schneidet,
Gettrud Kinzel, Hetmine Martin, Elsa
Wettengel, ELL| Kober.

Zweite Reihe: !, Gustav Wundeilich,
Reinhold Wundeilich, Emil Klier, !, Rein-
hold, Albert Robisch. Rudi Lugert, Hans
ScTtmntzer.

Vorne liegend: Otto Klier, !, funst Fleil3-
ner, Ernst WoLtert.

WaLter, Im Laufe det vielen dazwischenliegenden
EwaLd lahte sind mfu leidu einige Namen ent-
Rahm, lalLen. Die Aufnahme stamt aus dem lahre

r9j4. Dia bei uns sehr beliebte Lehrerin
Fratr Geyer unteftichtete uns im t. und z.
Schuliahr in der Schdnbacher Volkssclnle
(ahes Schttlhaus). (Von ihr habe ich meine
ersten ttnd einzigen beiden Ohrf eigen mei-
ner Schulzeit - wohlverdient, weiT unge-
horcam - erltalten). Frau Geyer ist vor
einigen I aht en v erstorb en,

lch wiirde mich sehr freuen, wenn rccht
viele Schiinbacheilnnen und Schonbacher
am 5oiger-Treffen in Miltenbetg teilneh-
men kdnnten.
EIs e Hausmann geb. I iickel,
78gj lestetten, Postlach rz49

von kommunistischen Diktatoren im rus-
sischen, polnis&en, tsdrecihischen und an-
deren Namen begangen worden sind. Die
Prediger der ,,deutschen Scham" haben
auch nicht bemerkt, da8 es nadr den Mas-
senmorden der Franzrisischen Revolution
keine dhnliche ,,franzcisisdre Scham" - bis
zum Selbstha8 - gegeben hat. Nur im
deutschen Fall wird die Nation fitu die
lJntaten eines Regimes zur Verantwortung
gezogen.

Der Bruch mit der historisdren Wahrheit
ist hier deshalb so tief/ weil immer noch
so getan wird, als habe im Deutschland
von 1932 die offene Entscheidung zwisdren
Demokratie und Diktatur nodr bestanden.
Tatslchlich ging es damals nur um eine
Diktatur ,,von redrts" oder eine ,,von
links" - von Hitler oder von Thiilmann.
Die anderen Parteien hatten da gar nichts
mehr zu entscheiden. Sie waren am Ende.

Es wird der historisdren Wahrheit auch
nicht gerecht, den Nationalsozialismus in

Bausdr und Bogen als ,,redrtsradtkal" ztt
verurteilen/ obwohl seine antibiirgerlidren
Tendenzen sehr deutlidr nach links wiesen.
Zergen dafiir sind die Briider Strasser und
Rdhm, aber auch Goebbels. DaB Hitler sidr
gegen seine ,,linken" Anhdnger schlie8lich
durchsetzte, hatte mehr mit der Reichs-
wehr und der Staatsrdson als mit ,,Welt-
anschauung" zu tun.

Im Scherbengericht iiber die deutsdre
Zeitgeschichte wird Winston Churchill heu-
te nicht mehr zitiert. Er schrieb im Herbst
1938 iiber Hitler in der ,,Times": ,,Lfnsere
Fiihrung mu8 wenigstens ein Stiick von
dem Geist jenes deutschen Gefreiten ha-
ben, der, als a1les um ihn in Trtimmer
gefallen war, als Deuts&land fidrr alle Zt-
kunft in Chaos versunken schien, nidrt
zogette, gegen die gewaltige Schlachtreihe
der siegreichen Nationen zw ziehen". Der
staatspolitisdlen, i.iberparteilichen Stellung
Hitlers als ,,Ftihrer und Reichskarrzle/'
wurde auch dadurdr entsprochen, daB ftir

Jahrgang 1927 der Volksschule in Schiinbach
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Zeitgesclıidıte als Sdıerbengeridıt
Der vieldiskutierte Hitler-Film des Histo-
rikers Ioachim Fest und eine Reihe ame-
rikanischer und englischer Bücher, die
sich kritisch mit dem Phänomen „Natio-
nalsozialismus“ auseinandersetzen, aber
auch die Haltung und die Taten der
Alliierten unter die Lupe nehmen, haben
die Bundesrepublik aus einer Art Be--
klemmung befreit. Man darf offener
über Probleme sprechen und schreiben,
die bislang nur der SchWarz-Weiß-Male-
rei bestimmter Strömungen zugänglich
blieben. Man darf Wieder abwägen, darf
damit beginnen, ein Objektíives Ge-
schichtsbild zu erarbeiten. Es wird keine
Rehabilitierung nazistischen Ungeistes
werden. Aber der gläubigen Masse des
deutschen -Volkes während der Zeit der
Hitler-Herrschaft wird man allmählich
Gerechtigkeit Widerfahren lassen. In die-
sem Sinne ist auch der nachfolgende
Beitrag zu verstehen, den Wir der Kultur-
politischen Korrespondenz des Ostdeut-
schen Kulturrates entnehmen.

Die Deutschen haben es in diesem jahr-
hundert bereits dreimal erlebt, 1918, 1933
und nach 1945: jedesmal sollte alles ver-
achtet werden, was vorher besonders gelobt
worden war, sollte maßlos gelobt werden,
was vorher maßloser Verachtung anheim-
gegeben war. Erzwungene Umerziehung
galt-als innere Läuterung und hieß schließ-
lich Vergangenheitsbewältigung. Dann soll
die Niederlage nur noch eine Befreiung
gewesen sein, als habe sich der vorange-
gangene Kampf allein gegen ein Herr-
schaftssystem, nicht grundsätzlich gegen
das Volk, nicht gegen den anderen Staat
gerichtet. ,

Auch den Tschechen und Slowaken wur-
de von den Sowjets nach dem 21. August
1968 gewaltsam beigebracht, sie seien durch
den Einmarsch der Truppen des Warschau-
er Paktes von der konterrevolutionären
Verschwörung der Männer des „Prager
Frühlings” befreit worden.

Historische 'Lügen zerstören das Selbst-
verständnis im nationalen wie im inter-
nationalen Bereich. Und wo das schlechte
Gewissen vorherrscht, ist keine gute Poli-
tik zu machen. Das hat auch der Vietnam-
komplex in den Vereinigten Staaten ge-
zeigt. Der deutsche Fall ist nicht weniger
aufschlußreich. Die Führung der DDR will
keine unbewältigte deutsche Vergangenheit
kennen _; die überläßt sie der Bundesrepu-
blik Deutschland, entzieht sich jeder Haf-
tung und hat damit den Erfolg, interna-
tional anerkannt zu werden. Gegen ihren
Willen ist die Bundesrepublik als Nach-
folgestaat des Deutschen Reiches vielfach
erpreßt worden und hat dem Aufbau der
internationalen Terrorszene unabsichtlich
dadurch Vorschub geleistet, daß sie jeden
Widerstandskampf als demokratische Tu-
gend erklärte, ohne rechtzeitig zu unter-
scheiden, wogegen er sich richtet und wel-
cher Mittel er sich bediente.

Die deutsche Zeitgeschichte zwischen
1933 und 1945 wird nur noch als histori-
sches Gruselkabinett und die ganze deut-
sche Vergangenheit als mehr oder weniger
undemokratischer Irrweg verurteilt. Im
„Dritten Reich“ soll es nichts als die has-
senswerte Nazipolitik gegeben haben, ob-
wohl damals - bis 1938 -- die deutschen
Interessen in nicht wenigen Bereichen mit
weitaus größerem Erfolg als vorher in der
Weimarer Republik vertreten worden sind.

Während heute nicht nur von Eurokom-
munisten ständig davor gewarnt wird,
einem undifferenzierten Antikommunis-
mus zu verfallen, soll einem absoluten
„Antifaschismus” nichts im Wege stehen.
Die unter der Hitler-Diktatur im deut-
schen Namen begangenen Verbrechen ha-
ben vergessen lassen, welche Verbrechen
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Oberste Reihe von links: Ernst Walter,

Arthur Geipel, Erwin Geipel, 2, Ewald
Martin, Ernst Martin, Kurt Enderle, Rahm,
Emil Mähner.

Nächste Reihe: Lehrerin Frau Frida Gey-
er, Erich Ludwig, Iudith Rausch, Else
Specht, Else Iäckel, Else Mikschl, Milli Keil,
Elli Kober, š.

Dritte Reihe: Emmi Baumgärtel, Elfriede
Rahm, Betti Sümmerer, Gertrud Schneider,
Gertrud Künzel, Hermine Martin, Elsa
Wettengel, Elli Kober.

Zweite Reihe: š, Gustav Wunderlich,
Reinhold Wunderlich, Emil Klier, š, Rein-
hold, Albert Robisch, Rudi Lugert, Hans
Sclimutzer.

Vorne liegend: Otto Klier, 2, Ernst Fleiß-
ner, Ernst Woltert. ' _

lm Laufe der vielen dazwischenliegenden
jahre sind mir leider einige Namen ent-
fallen. Die Aufnahme stamt aus dem jahre
1934. Die bei uns sehr beliebte Lehrerin
Frau Geyer unterrichtete uns im r. und 2.
Schuljahr in der Schönbacher Volksschule
(altes Schulhaus). (Von ihr habe ich meine
ersten und einzigen beiden Ohrfeigen mei-
ner Schulzeit - wohlverdient, Weil unge-
horsam ~ erl1alten)._ Frau Geyer ist vor
einigen jahren verstorben.

Ich Würde mich sehr freuen, wenn recht
viele Schönbacherinnen und Schönbacher
am 5oiger-Treffen in Miltenberg teilneh-
men könnten.
Else Hausmann geb. Iäckel,
7893 Iestetten, Postfach 1249

von kommunistischen Diktatoren im rus-
sischen, polnischen, tschechischen und an-
deren Namen begangen worden sind. Die
Prediger der „deutschen Scham” haben
auch nicht bemerkt, daß es nach den Mas-
senmorden der Französischen Revolution
keine ähnliche „französische Scham” - bis
zum Selbsthaß - gegeben hat. Nur im
deutschen Fall wird die Nation für die
Untaten eines Regimes zur Verantwortung
gezogen.

Der Bruch mit der historischen Wahrheit
ist hier deshalb so tief, weil immer noch
so getan wird, als habe im Deutschland
von 1932 die offene Entscheidung zwischen
Demokratie und Diktatur noch bestanden.
Tatsächlich ging es damals nur um eine
Diktatur „von rechts” oder eine „von
links” - von Hitler oder von Thälmann.
Die anderen Parteien hatten da gar nichts
mehr zu entscheiden. Sie waren am Ende.

Es wird der historischen Wahrheit auch
nicht gerecht, den Nationalsozialismus in

OFI' KOPIERT - NIE ERREICHT!

Bausch und Bogen als „rechtsradikal” zu
verurteilen, obwohl seine antibürgerlichen
Tendenzen sehr deutlich nach links wiesen.
Zeugen dafür sind die Brüder Strasser und
Röhm, aber auch Goebbels. Daß Hitler sich
gegen seine „linken“ Anhänger schließlich
durchsetzte, hatte mehr mit der Reichs-
wehr und der Staatsräson als mit „Welt-
anschauung” zu tun.

Im Scherbengericht über die deutsche
Zeitgeschichte wird Winston Churchill heu-
te nicht mehr zitiert. Er schrieb im Herbst
1938 über Hitler in der „Times”: „Unsere
Führung muß wenigstens ein Stück von
dern Geist jenes deutschen Gefreiten ha-
ben, der, als alles um ihn in Trümmer
gefallen war, als Deutschland für alle Zu-
kunft in Chaos versunken schien, nicht
zögerte, gegen die gewaltige Schlachtreihe
der siegreichen Nationen zu ziehen". Der
staatspolitischen, überparteilichen Stellung
Hitlers als „Führer und Reichskanzler“
wurde auch dadurch entsprochen, daß für
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die Reidrswehr und dann fiir die Deutsdre
Wehrmadrt keine Mitgliedsdraft in einer
Partei zugelassen v/ar. Nadr dem 3o. fanuar
1933 wurde der spltere Hitler-Attentater
Klaus Graf von Stauffenberg in ein Diszi-
plinarverfahren gezogen, weil er als Leut-
nant in Uniform fi.ir Hitlers Madrtergrei-
fung demonstriert hatte. Der Kommunist
und Kominternagent Dimitrow wurde vom
Reichsgeridrt in Leipzig im Reidrstags-
brandproze3 freigesprodren, obwohl Her-
mann Gdring gegen ihn als Belastungszeu-
ge aufgetreten war.- Auch die gro8deutsdre Bewegung ist
nidt einfadr ,nationalistis&" und ,,rechts-
radikal" gewesen. Seit den Tagen von
Ausust Bebel haben sidr die deutschen
Soz-ialdemokraten fiir eine gro8deutsche
Staatlidrkeit eingesetzt, um dur& wirt-
sdraftlidre Gro8raumbildung die Ldsung
der nationalen und sozialen Probleme zu
erleidrtern. Audr aus dieser Sidrt miissen
die ,,Ansdrliisse" des Saargebiets, Oster'
rei&i und des Sudetenlandes verstanden
werden.

Die Bauernromantik der nationalsozia-
listischen Bildungspolitik stand der tech-
niscihen Arbeitsw-eli iener Tage zeitfrer,nd
gegeniiber. Mit der Ideologie von ,,BIut
un-d Boden" waren keine Reidrsautobahnen
zu bauen. Aber sie wurden gebaut.

Wenn gegenwiirtig die DDR vielfadr als

,,Sowjetpreulen" bezeidtnet wird, danrr
wlrkt immer nodr das alte internationale
Vorurteil gegen Preu8en-Deutschland nadr,
als seien die totaliteren Herrsdraftsformen
in der deutsdren Gesdriclte von Anfang
an vorgezeichnet gewesen. Ein soldres
historisches Bild wirkt auf das gegenwertige
staatsbi.irgerlidre Bewu8tsein verhlngnis'
voll negaliv. Es verfehlt - wie iede Utopie
- die historische Wahrheit und scheitert
nicht nur zum eigenen Sdeaden.

Rob ert MiL7er -Sternb ery KK)

Aufstieg-Verlag
Im ApriT-Randbfief stellten wir unter
.Perclnlidtes' einen besonderc e{olg'
rcidten sudetendeuts&en Veileget, Dt,
Herbert Fleissner aus Eget, vor, Heute
bes&.iiftigen wfu uns mit dem Aufstieg'
Yer\ag in Mindten, der vielen unseret
Leset ein Begiff ist, haben sie doch iiber
den Ascher Rundbrief einzelne seiner
Titel in stattTi&en Zahlen bezogen. Det
Sdtiftsteller und lournalist Ernst
Giinthet Bleis& ste7lt den Yeilag in der
Kultary olitis dten Kon esp ondenz f olgen'
dermal3en vor (Auszug) :

Der Aufstieg-Verlag ist r95o gegriindet
worden mit dem ausdriicklidren Votsatz,
,,ostdeutsdles Schrifttum zu ftirdern". Da-
mit war von vornherein eine eindeutige
Linie festgelegt. Sie konnte bis heute dur&-
gehalten werden. Dieses Haus ist unter
dem knappen Dutzend Neugriindungen
seit 1945 

-eines der am solidesten fundier-
ten und zuverllssigsten. Alles andere als
eine Budr-Fabrik, au& kein ,,literarisches
Institut" und erst redt nidrt eine als hono'
riger Verlag sidr aufplusternde bessere
Diud<erei, die sich ihre Buchproduktionen
etwa von den jeweiligen Autoren (oder
ijffentlidren Institutiontn) bezahlen la3t.
Audr dafiir gibt es Beispiele unter den
ostdeutschen Verlagen.

Der Leiter des Aufstieg-Verlags, Direktor
Fritz Hoppe, stammt aus Aussig. Er hatte
bereits eine ausgiebige Zeitungsvertrieb-
praxis hinter sid, als er den im Miin&ener
Kiinstlerviertel Schwabing seBhaften Ver-
lag (BeichstraBe r, Sooo-Mi.in&en) iiber'
nahm.

Warum der Name Aufstieg-Verlag? Fritz
Hoppe le&elt: ,,Es sollte etwas verhei-
Bunisvolles, optimistisdes sein. Erst nadr-
her 

-haben wir gemerkt, da8 es in Ost-
Berlin einen Aufbau'Verlag gibt. Bei Mes'

Die Einsenderin dieses Bildes, Frau El- AJle iibenagend: Ftau Dhektot KiinzeT.
friede Stritzl, sdrreibt daztt: Heaer sind Za dieser Klasse gehdtten noch: lugtt Ia4'
sie sedtzig iahre, damals waten sie die da, Mattgey, Stefantsdtik, Rau, Scbmidt
Entlal3s&iilerinnen im lahre ryoljt an du Maianne, Geyer, Ludwig, Wirnitzer hma,
Steinsdtule, Bauer,Woraczek Margot, Rau Elsa,WoLtert.

s tehend von rinks : x*p { \ix !, Y :l[iiT wffi;: "i;*:#t'"i:!r#r*;tr:,# :;f,Lina, !, Modrack ElfrieSt, l,,Altuecht,.Hoh- iifnoAi".
berger Emmi, Griner, Frunk, Retz Elise. -^"Wi ii" Euc,t befrtrwottet ein Kiassen-

Hockend: Wagner EIsa, YogJer, Griner treffenl Wer mddtte, kann mfu schteiben:
Emmi, SaTiger,KinzelTini t, Stefan, Pester, Elfuiede Stritzl (geb. Modrack), Sdrulstr' 4o,
FTeissner Luise, Eberl E1\a. 59oz Netphen 3 - Saldtendo{.

sen hatten wir dann man&mal die Ehre,
mit diesem Staatsunternehmen der DDR
unsere Koien Riicken an Riicken zu haben
(weil es iir Frankfurt nach dem Alphabet
geht)."

Das Programm des Aufstieg-Verlags um-
fa8t: Ges&idrte, Dokumentation, literatur-
wissenschaftliche Nadrsdrlagewerke iiber
bijhmisdr-miihrische Autoren, eine Reihe
,,Heitere Heimat", Romane, Erzlhlungen,
Jugendbticher, Heimatkalender, Kodrbti&er,
Reprint-Ausgaben. Von den iiber hundert
Veilagswerken tragt im Gesamtverzei&nis
fast ieder zweite Titel den Sternchen-Ver-
merk ,,Vergriffen". Hier nur einige davon'
Der Erstling von r95o hie8: ,,Tausend fah-
re Geisteskampf im Sudetenraum", der
Autor war Eduarcl Winter. Der Band ist
vergriffen, dafi.jr wartet man mit einem
Werk ,,sudetendeuts&es Sdricl<sal im Lau'
fe der |ahrhunderte" auf. Ein halbes Dut-
zend Bilddokumentationen iiber die Nach-
kriegszustlnde in den Vertreibungsgebieten
sind inzwisdren tiberholt und auch restlos
verkauft.

Dagegen sind u. a. nodr zu haben: das

,,Sudelendeutsdre Wei8budr",,,GroBe Su-
detendeuts&e", ,,Das hunderttiirmige
Prag", von |osef Muhlberger. Audr von
Erhird T. Knoblodr sind mehrere seiner
Biidrer, 'so auch sein Profunder Band
,,Haussc.hatz sudetendeutsdren Humors"
nadr wie vor erreichbar.

Unter den edrten ,,Rennern" in der Serie

,,Heitere Heimat" steht Wly Langs
,,Hod<ewanzel" mit einunddrei8igtausend
Exemplaren an erster Stelle.

Auf eine bemerkenswerte belletristische
Eigenproduktion hat si& der Aufstieg-Ver'
lai nii versteift. Die meisten von ihm vor-
gelegten Romane sind Ubernah-en aus
anderen Hdusern; es handelt sich zumeist
um zu Unrecht versdollene, weil seit lan'
gem nidrt mehr im Handel beffndlide
Werke, so um Hans Watzliks ,,Der Pfarrer
von Domloh", ,,Im Ring des Ossers" und
,,Aus wilder Wtrzel". Von Franz Spunda
*ar hier ,,Der Herr vom Hradsdrin" wie-
derzuentded<en.

In dem reichhaltigen Schallplattenange-
bot ist von F,ichendorff-Liedern, Walther-
Hensel-spielweisen und dem sdlesischen
,,Transeamus" bis zrr Ludwig-Manfred-
Lommel-sdrnoken fiir ieden Geschmad<
etwas aufzutreiben. Unter den jetzt im
dreiSigsten |ahrgang herauskorrmenden
fahrbiichern nimmt der von lhoblo&
edierte,,Sudetendeutsche Kalender" den
ersten Platz ein.

Einen was&edten .,,Hit" konnte der
Verlag mit seinem fast vierhundert Seiten
starken Wdlzer ,,Liebes altes Lesebu&",
zusammengestellt von R. O. Wiemer und
vdllig ,,neu adjustiert" vom Lektorat, in
den letzten fahren landen, Dieses Quod-
libet liegt bereits im drei8igsten Tausend
voi, weil es genau zur rechten Stunde in
die Kerbe, die da ,,Nostalgie" hei8t, traf.
Nur noch iibertroffen von den dreiundfiinf-
zigtausend Exemplaren,,Bdhmische Kii&e"
von Ilse Froidl.

Von |osef Miihlberger bradrte der Auf-
stieg-Verlag die Dokumentation,,Sudeten-
deutscher Schid<salsweg/Ein Lesebuch zur
Gesdrichte der Sudetendeutsdren" heraus.
Ein modernes Ges&idtsbuch, das dadurdr

Anregung fiir ein Klassentreffen

friiher RolJbach
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die Reichswehr und dann für die Deutsche
Wehrmacht keine Mitgliedschaft in einer
Partei zugelassen war. Nach dem 30. januar
1933 wurde der spätere Hitler-Attentäter
Klaus Graf von Stauffenberg in ein Diszi-
plinarverfahren gezogen, weil er als Leut-
nant in Uniform für Hitlers Machtergrei-
fung demonstriert hatte. Der Kommunist
und Kominternagent Dimitrow wurde vom
Reichsgericht in Leipzig im Reichstags-
brandprozeß freigesprochen, obwohl Her-
mann Göring gegen ihn als Belastungszeu-
ge aufgetreten war.

Auch die großdeutsche Bewegung ist
nicht einfach „nationalistisch“ und „rechts-
radikal” gewesen. Seit den Tagen von
August Bebel haben sich die deutschen
Sozialdemokraten für eine großdeutsche
Staatlichkeit eingesetzt, um durch wirt-
schaftliche Großraumbildung die Lösung
der nationalen und sozialen Probleme zu
erleichtern. Auch aus dieser Sicht müssen
die „Anschlüsse“ des Saargebiets, Oster-
reichs und des Sudetenlandes verstanden
werden. '

Die Bauernromantik der nationalsozia-
listischen Bildungspolitik, stand der tech-
nischen Arbeitswelt jener Tage zeitfremd
gegenüber. Mit der Ideologie von „Blut
und Boden“ waren keine Reichsautobahnen
zu bauen. Aber sie wurden gebaut.

Wenn gegenwärtig die DDR vielfach als
„Sowjetpreußen” bezeidınet wird, dann
wirkt immer noch das alte internationale
Vorurteil gegen Preußen-Deutschland nach,
als seien die totalitären Herrschaftsformen
in der deutschen Geschichte von Anfang
an vorgezeichnet gewesen. Ein solches
historisches Bild wirkt auf das gegenwärtige
staatsbürgerliche Bewußtsein verhängnis-
voll negativ. Es verfehlt - wie jede Utopie
- die historische Wahrheit und scheitert
nicht nur zum eigenen Schaden.

Robert Müller-Sternberg (KK)

Aufstieg-Verlag
Im April-Rundbrief stellten wir unter
„Persönliches“ einen besonders erfolg-
reichen sudetendeutschen Verleger, Dr.
Herbert Fleissner aus Eger, vor. Heute
beschäftigen wir uns mit dem Aufstieg-
Verlag in München, der vielen unserer
Leser ein Begriff ist, haben sie doch über
den Ascher Rundbrief einzelne seiner
Titel in stattlichen Zahlen bezogen. Der
Schriftsteller und journalist Ernst
Günther Bleísch stellt den Verlag in der
Kulturpolitischen Korrespondenz folgen-
dermaßen vor (Auszug):

Der Aufstieg-Verlag ist 1950 gegründet
worden mit dem ausdrücklichen Vorsatz,
„ostdeutsches Schrifttum zu fördern“. Da-
mit war von vornherein eine eindeutige
Linie festgelegt. Sie konnte bis heute durch-
gehalten werden. Dieses Haus ist unter
dem knappen Dutzend Neugründungen
seit 1945 eines der am solidesten fundier-
ten und zuverlässigsten. Alles andere als
eine Buch-Fabrik, auch kein „literarisc]:ıes
Institut“ und erst recht nicht eine als hono-
riger Verlag sich aufplusternde bessere
Druckerei, die sich ihre Buchproduktionen
etwa von den jeweiligen Autoren (oder
öffentlichen Institutionen) bezahlen läßt.
Auch dafür gibt es Beispiele unter den
ostdeutschen Verlagen. '

Der Leiter des Aufstieg-Verlags, Direktor
Fritz Hoppe, stammt aus Aussig. Er hatte
bereits eine ausgiebige Zeitungsvertrieb-
praxis hinter sich, als er den im Münchener
Künstlerviertel Schwabing seßhaften Ver-
lag {Beichstraße 1, 8000 München) über-
nahm.

Warum der Name Aufstieg-Verlag? Fritz
Hoppe lädıelt: „Es sollte etwas verhei-
ßungsvolles, optimistisches sein. Erst nach-
her haben wir gemerkt, daß es in Ost-
Berlin einen Aufbau-Verlag gibt. Bei Mes-
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Anregung für ein Klassentreffen
Die Einsenderin dieses Bildes, Frau El-

friede Stritzl, schreibt dazu: Heuer sind
sie sechzig jahre, damals waren sie die
Entlaßschülerinnen im jahre 1930/31 an der
Steinschule.

Stehend von links: Kropf Lina, Wolfram
Lina, š, Modrack Elfriede, š, Albrecht, Hoh-
berger Emmi, Grüner, Frank, Retz Elise.

Hockend: Wagner Elsa, Vogler, Grüner
Emmi, Saliger, Künzel Tini †, Stefan, Pester,
Fleissner Luise, Eberl Ella.

Alle überragend: Frau Direktor Künzel.
Zu dieser Klasse gehörten noch: just, jan-
da, Mattgey, Stefantschik, Rau, Schmidt
Marianne, Geyer, Ludwig, Wirnitzer Irma,
Bauer, Woraczek Margot, Rau Elsa, Woltert.
Warum sie nicht mit dabei waren, weiß
ich nicht, vielleicht existiert eine zweite
Aufnahme. ' '

Wer von Euch befürwortet ein Klassen-
treffenš Wer möchte, kann mir schreiben:
Elfriede Stritzl (geb. Modrack), Schulstr. 40,
5902 Netphen 3 -Salchendorf.

sen hatten wir dann manchmal die Ehre,
mit diesem Staatsunternehmen der DDR
unsere Kojen Rücken an Rücken zu haben
(weil es in Frankfurt nach dem Alphabet
gehtj.“

Das Programm des Aufstieg-Verlags um-
faßt: Geschichte, Dokumentation, literatur-
wissenschaftliche Nachschlagewerke über
böhmisch-mährische Autoren, eine Reihe
„Heitere Heimat“, Romane, Erzählungen,
jugendbücher, Heimatkalender, Kochbücher,
Reprint-Ausgaben. Von den über hundert
Verlagswerken trägt im Gesamtverzeichnis
fast jeder zweite Titel den Sternchen-Ver-
merk „Vergriffen”. Hier nur einige davon.
Der Erstling von r95o hieß: „Tausend jah-
re Geisteskampf im Sudetenraum“, der
Autor war Eduard Winter. Der Band ist
vergriffen, dafür wartet man mit einem
Werk „Sudetendeutsches Schicksal im Lau-
fe der jahrhunderte“ auf. Ein halbes Dut-
zend Bilddokumentationen über die Nach-
kriegszustände in den Vertreibungsgebieten
sind inzwischen überholt und auch restlos
verkauft. -

Dagegen sind u. a. noch zu haben: das
„Sudetendeutsche Weißbuch“, „Große Su-
detendeutsche“, „Das hunderttürmige
Prag“, von josef Mühlberger. Auch von
Erhard j. Knobloch sind mehrere seiner
Bücher, so auch sein profunder Band
„Hausschatz sudetendeutschen Humors“
nach wie vor erreichbar.

Unter den echten „Rennern“ in der Serie
„Heitere Heimat” steht Willy Langs
„Hockewanzel" mit einunddreißigtausend
Exemplaren an erster Stelle.

Auf eine bemerkenswerte belletristische
Eigenproduktion hat sich der Aufstieg-Ver-
lag nie versteift. Die meisten von ihm vor-
gelegten Romane sind Übernahmen aus
anderen Häusern; es handelt sich zumeist
um zu Unrecht verschollene, weil seit lan-
gem nicht mehr im Handel befindliche
Werke, so um Hans Watzliks „Der Pfarrer
von Dornloh“, „Im Ring des Ossers“ und
„Aus wilder Wurzel“. Von Franz Spunda
war hier „Der Herr vom Hradschin“ wie-
derzuentded<en.

früher Roßbach

In dem reichhaltigen Schallplattenange-
bot ist von Eichendorff-Liedern, Walther-
Hensel-Spielweisen und dem schlesischen
„Transeamus“ bis zu Ludwig-Manfred-
Lommel-Schnoken für jeden Geschmack
etwas aufzutreiben. Unter den jetzt im
dreißigsten jahrgang herauskommenden
jahrbüchern nimmt der von Knobloch
edierte „Sudetendeutsche Kalender“ den
ersten Platz ein.

Einen waschechten _„Hit“ konnte der
Verlag mit seinem fast vierhundert Seiten
starken Wälzer „Liebes altes Lesebuch",
zusammengestellt von R..O. Wiemer und
völlig „neu adjustiert“ vom Lektorat, in
den letzten jahren landen. Dieses Quod-
libet liegt bereits im dreißigsten Tausend
vor, weil es genau zur rechten Stunde in
die Kerbe, die da „Nostalgie“ heißt, traf.
Nur noch übertroffen von den dreiundfünf-
zigtausend Exemplaren „Böhmische Küche“
von Ilse Froidl.

Von josef Mühlberger brachte der Auf-
stieg-Verlag die Dokumentation „Sudeten-
deutscher Schicksalsweg/Ein Lesebuch zur
Geschichte der Sudetendeutschen“ heraus.
Ein modernes Geschichtsbuch, das dadurch



fiir sich einnimmt, da8 es viillig unkom-
mentiert die ieweiligen Quellen spreden
leBt. Vom Charme oder audr von der
Grantigkeit gro3er Universitetslehrer -von Albert Einstein bis Wilhelm Weiz-
slcker - beridrtet in amiisantem Plauder-
ton der Band ,,Sie lehrten in Prag". Schlie8-
lich ist noch Knoblochs informatives klei-
nes Lexikon ,,Deutsde Literatur in Bith-
men-Mlhren-Sdrlesien" in einer erweiter-
ten Neuauflage wieder prdsent.

Die Gesamthaltung des Verlags ist mit
kritisch-abwarten zu bezeidrnen. Eine ver-
st?indli&e Haltung in einer Situation, in
der vieles ,,offert", mandres andere aber
au& fi.ir i*mer ,rverbaut" zu sein scheint.

(KK]

Der Heimat Yerbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

FUNF GYMNASIAL.JAHRGANGE
TRAFEN SICH

Hieriiber ging uns folgender Bericht zu:
Yom 24. bis 27. Mai fanden sich in Roten-
burg a. d. Fulda Gymnasiasten der Jahrgiinge
1900 bis 1905 zum alljiihrlichen Maturatreffen
zusammen. Dlesmal war es von dem in
Rotenburg wohnenden Ziih's Ferdl vorbe-
reitet worden. Wir waren alle in dem mo-
dernen Hotel Pergola untergebracht. Am An-
reiseabend fehlte zum Nachtmahl im Hotel
nur Gruber Julius. lhm war beim Umsteigen
in Hamburg die Brieftasche samt Ausweisen
gestohlen worden, was er erst vor Hannover
merkte, als er im Speisewagen zahlen woll-
te. Von Hannover fuhr er zurtick nach Ham-
burg, am Telefon hatte er erfahren, daR
seine Brieftasctre mit den Ausweisen von
einem ,,Finder" aus der Alster gefischt wor-
den sei. Sein in Hamburg wohnender Sohn
half ihm geldlich aus, und so verspatete er
sich. Am ntichsten Morgen fuhren wir mit
dem von Ferdl bestellten Omnibus in Rich-
tung Kassel los. Wir mieden die Schnell-
strafje, denn die StaatsstrafJe filhrt durch
so liebliche Ttiler und Orte, dall wir gerne
die lSngere Fahrzeit in Kauf nahmen. Beim
SchlofJ Wilhelmsh6he in Kassel verlieBen
wir den Bus, um uns die dortigen Kunst-
schtitze anzusehen. Ebenerdig sind altgrie-
chische und r<imische St0cke untergebracht,
wiihrend im ersten GeschoB altdeutsche und
altniederliindische Meisterurrerke bewundert
werden k6nnen. BegrUfJt wird man von A.
Diirers Elsbeth Tucher, die wir alle - wenn
auch geringf0gig abgeandert - von unseren
2O-DM-Scheinen kennen. Zur richtigen Be-
trachtungsweise der im dritten ObergeschoB
htingenden Werke von Tizian, Liss, Bellucci
Murillo kamen wir nicht mehr, denn Ferdl
rief uns zusammen, den aus der Entfernung
klein wirkenden Herkules aus der Ndhe an-
zusehen. Die halbstUndige Fahrt lohnte sich,
nicht zuletzt wegen der Wasserspiele rund
um den KoloB. So gewaltig ist der Wasser-
bedarf, daR die Kasseler Wasserwerke nur
zu gewissen Zeiten die Wasserspiele be-
treiben. Man mufJ die GrofJzfigigkeit und
den Schonheitssinn des Erbauers aller die-
ser Sch6pfungen bewundern. Als wir dann
nach einem erstklassigen Mittagessen einen
Stadtbummel macfiten, kam uns so recht
der Unterschied zwischen der modernen
Kunstauffassung und den eben bewunderten
Sch<inheiten zu BewuBtsein. Die in der
Niihe des Theaters im Rahmen der vielge-
schmiihten und -gertihmten "Documenta 77'
gegeneinandergelehnten zehn Meter hohen
Blechplatten, das angeblich'1000 m tiefe
Bohrloch, nur zum Zwecke der Aufnahme
eines ebensolangen Messingstabes, nach
solch einem echten KunstgenuB hier "Kunst"
zu erkennen, ist schon eine starke Zumu-
tung. Noch am Abend wunderten sicfi einige,
woftir heufzutage solche Unsummen Geldes
ausgegeben werden.

Zu F0flen des Herkules auf Wilhelmshiihe
Von Tinks: laTius Graber, Fralu Kraus,

Erna Wescbta, Edi Kraus, Alma ZAh, Hilde
laeger, Emmi Gruber, Horst v. Dittrich,
Lotte Feig, DoIf Feig, FefiI Ziih, Walter
laeget, Mizzl v. Dietfidt, Clemi Ermel,
Rudi Ermel, Fraa Pommercr (er selbst
I<nipsta dieses Bild mit fremdem Apparut).

Der dritte Tag war der Besichtigung von
Rotenburg gewidmet. Die gepflegten Fach-
werkgebtiude, der schone Schloflpark und
das wiederum herrlich mundende Mittag-
essen befriedigten uns alle. Die weitab
Wohnenden reisten an diesem Tage ab, die
noch Verbleibenden tauschten alte Erinne-
rungen aus, auch vom ,,dicken fetten
Pintsch" vom ,,Ltitsch" war die Rede. .

Lieber Ztih's Ferdl, vielen herzlichen Dank
f0r Deine aufopfernden Bemuhungen und
fiir die wahrhaft gelungenen Tage. Deine:
Herm. Baumgtirtel, Erna Weschta, Josef
Meinl - und mit ihren Frauen die: Rudi
Ermel, Edi Kraus, Walter Jaeger, Adolf
Feig, Julius Gruber, Horst von Dietrich,
Pommerer (der diesen Bericht schrieb).

Die Ascher Heimatgruppe Miinchen hat
Geschmack am Reisen gefunden. Angeregt
durch den sch6nen Verlauf ihrer Rheinreise,
plant sie fiir Samstag (nicht Sonntag!) den
24. September eine Fahrt ins Blaue, fOr die
wieder Landsmann Knodt Vorbereitung und
Reiseleitung r.lbernahm. Er gab den Teilneh-
mern der August-Zusammenkunft alle not-
wendigen Erdrterungen. Viele der auch dies-
mal trotz Urlaubszeit und Bade-Hitze in
recht st-attlicher Zahl Erschienenen trugen
sich sogleich unter Zahlung der Fahrtkosten
von 9 DM in die Teilnehmerliste ein. FUr
die diesmal nicht Anwesenden gibt Lm.
Knodt bekannt: Wer noch mitkommen will,
m6ge bitte zur September-Zusammenkunft
am 4. f. in den Emmeramhof kommen. Die
Anmeldung kann aber auch schriftlich erfol-
gen bei Robert Knodt, 8080 F0rstenfeld-
bruck, Eichendorffweg 3. ln diesem Fall
bitte das Fahrgeld (9 DM) gleichzeitig auf
das Girokonto Knodt bei der Sparkasse
FUrstenfeldbruck, Nr. 8741 340 zu iiberwei-
sen. Start der Fahrt ins Blaue ist um 7.45
Uhr bei der Oberfinanzdirektion M0nchen

(beim Alten Botanischen Garten). Gtiltiger
PafJ oder Kennkarte sind vonn6ten. - Nach
den Ankilndigungen kam nochmals die
Rheinfahrt zur Sprache u. zw in hochst lau-
nigen Mundart-Reimen, von Landsmann
Herbert Uhl gekonnt "verbrochen" und vor-
getragen. Ein paar besondere Reiseerlebnis-
se l6sten sich dadurch nachtriiglich in
Heiterkeit und Wohlgefallen auf.

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiinh teilt mit:
Nach Beendigung der Ferienzeit wollen wir
der Ubersicht und Einfachheit halber gleich
alle MonatszusammenkUnfte im Gmeulokal
ftir den Rest des Jahres aufftihren. Es sind
die Sonntage 28. August, 25. September,
30. Oktober und 27. November. Diese Ter-
mine sind mit dem Wirt abgesprochen und
die Gmeu-Nachmittage finden natrirlich statt,
auch wenn der Vorsteher Rogler aus ge-
sundheitlichen R0c*sichten einmal nicht da-
bei sein kann.

Die Rheingau-Ascher: Die ntichste Zu-
sammenkunft findet am Sonntag, den 28.
August im Gmeu-Lokal ,,Rheingauer Hof" in
Winkel statt.

Die Ascher Heimatgruppe Selb trauert um
ihren unerseElichen Leiter Anton Wolf. Es
geschieht aber ganz in seinem Sinne, dafJ
sie sich am Sonntag, den 4. September
wieder im gewohnten Lokal ,,Kaiserhof '
zusammenfindet.

Die Taunus-Ascher teilen mit: Die n?ichste
Zusammenkunft findet in Erinnerung an un-
sere heimatliche Landkirchweih am Sonntag
den 16. Oktober 1977 im Gasthof .Zur gol-
denen Rose" in Hdchst/Main, Bolongaro-
straBe 180 statt. Hierzu ergeht an alle Hei-
matf reunde herzliche Einladung.

Viele Fiinfzigerinnen fiihlten sich hoffent-
lich angesprochen von den beiden Jahr-
gangsbildern im lelzten Rundbrief. Noch-
mals: Das beabsichtigte Treffen in Milten-
berg/Main vom 30. September bis 2. Okto-
ber erwartet recht viele von ihnen, auc'h
vom lahrgang 1927 aus Schdnbach. Das
Programm wird abwechslungsreich gestaltet
sein. Es beginnt mit einem abendlichen
Stadtbummel durch die Weinlokale. Ndheres
stand bereits im Mai-Rundbrief zu lesen.
Meldet Eure Teilnahme wahlweise bei Euren
ehemaligen Schulkameraden Annemarie
L<isch in Stuttgart 30, Triebweg 'l 11, Anne-
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für sich einnimmt, daß es völlig unkom-
montiert die jeweiligen Quellen sprechen
läßt. Vom Charme oder auch von der
Grantigkeit großer Universitätslehrer -
von Albert Einstein bis Wilhelm Weiz-
säcker - beridıtet in amüsantem Plauder-
ton der Band „Sie lehrten in Prag“. Schließ-
lich ist noch Knoblochs informatives klei-
nes Lexikon „Deutsche Literatur in Böh-
men-Mähren-Schlesien“ in einer erweiter-
ten Neuauflage wieder präsent. '

Die Gesamthaltung des Verlags ist mit
kritisch-abwarten zu bezeichnen. Eine ver-
ständliche Haltung in einer Situation, in
der vieles „offen“, manches andere aber
auch für immer „verbaut“ zu sein scheint.

9 (KK)

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

FÜNF GYMNASIAL-JAHRGÄNGE
_ TRAFEN SICH

Hierüber ging uns folgender Bericht zu:
Vom 24. bis 27. Mai fanden sich in Roten-
burg a. d. Fulda Gymnasiasten der Jahrgänge
1900 bis 1905 zum alljährlichen Maturatreffen
zusammen. Diesmal war es von dem in
Rotenburg wohnenden Zäh's Ferdl vorbe-
reitet worden. Wir waren alle in dem mo-
dernen Hotel Pergola untergebracht. Am An-
reiseabend fehlte zum Nachtmahl im Hotel
nur Gruber Julius. Ihm war beim Umsteigen
in Hamburg die Brieftasche samt Ausweisen
gestohlen worden, was er erst vor Hannover
merkte, als er im Speisewagen zahlen woll-
te. Von Hannover fuhr er zurück nach Ham-
burg, am Telefon hatte er erfahren, daß
seine Brieftasche mit den Ausweisen von
einem „Finder“ aus der Alster gefischt wor-
den sei. Sein in Hamburg wohnender Sohn
h-alf ihm geldlich aus, und so verspätete er
sich. Am nächsten Morgen fuhre-n wir mit
dem von Ferdl bestellten Omnibus- in- Rich-
tung Kassel los. Wir mieden die Schnell-
straße, denn die Staatsstraße führt durch
so lieblíche Täler und Orte, daß wir gerne
die längere Fahrzeit in Kauf nahmen. Beim
Schloß Wilhelmshöhe in Kassel verließen
wir den Bus, um uns die dortigen Kunst-
schätze anzusehen. Ebenerdig sind altgrie-
chische und römische Stücke untergebracht,
während im ersten Geschoß altdeutsche und
altníederländische Meisterwerke bewundert
werden können. Begrüßt wird man von A.
Düre-rs Elsbeth Tucher, die wir -alle - wenn
auch geringfügig abgeändert - von unseren
20-DM-Scheinen kennen. Zur richtigen Be-
trachtungsweise der im dritten Obergeschoß
hängenden Werke von Tizian, Liss, Bellucci
Murillo kamen wir nicht mehr, denn Ferdl
rief uns zusammen, den aus der Entfernung
klein wirkenden Herkules- aus der Nähe an-
zusehen. Die halbstündige Fahrt Iohnte sich,
nicht zuletzt wegen der Wasserspiele rund
um den Koloß. So gewaltig ist der Wasser-
bedarf, daß die Kasseler Wasserwerke nur
zu gewissen Zeiten die Wasserspiele be-
treiben. Man muß die Großzügigkeit und
den Schönheitssinn des Erbauers aller die-
ser Schöpfungen bewundern. Als wir dann
nach einem erstklassigen Mittagessen' einen
Stadtbummel machten, kam uns so recht
der Unterschied zwischen der modernen
Kunstauffassung und den eben bewunderten
Schönheiten zu Bewußtsein. Die in der
Nähe des Theaters im Rahmen der vielge--
schmähten und -gerühmten „Document-a 77“
gegeneinandergelehnten zehn Meter hohen
Blechplatten, das angeblich 1000 m tiefe
Bohrloch, nur zum Zwecke der Aufnahme
eines ebensolangen Messingstabes, nach
solch einem echten Kunstgenuß hier „Kunst“
zu erkennen, ist schon eine starke Zumu-
tung. Noch am Abend wunderten sich einige,
wofür heutzutage solche Unsummen Geldes
-ausgegeben werden.

_ if'_

Zu Füßen des Herkules' auf Wilhelmshöhe
Von links: julius Gruber, Frau Kraus,

Erna Weschta, Edi Kraus, Alma Zäh, Hilde
jaeger, Emmi Gruber, Horst v. Dittrich,
Lotte Feig, Dolf Feig, Ferdl Zäh, Walter
jaeger, Mizzl v. Dietrich, Clemi Ermel,
Rudi Ermel, Frau Pommerer (er selbst
knipste dieses Bild mit fremdem Apparat).

Der dritte Tag war der Besichtigung von
Rotenburg gewidmet. Die gepflegten Fach-
werkgebäude, der schöne Sohloßpark und
d-as wiederum herrlich mundende Mittag-
essen befriedigten uns alle. Die weitab
Wohnenden reisten an diesem Tage ab, die
noch Verbleibenden tauschten alte Erinne-
rungen aus, auch vom „dicken fetten
Pintsch“ vom „Lätsch" war die Rede. ,

Lieber Zäh s Ferdl, vielen herzlichen Dank
für Deine aufopfernden Bemühungen und
für die wahrhaft gelungenen Tage. Deine:
Herm. Baumgärtel, Ern-a Wes-chta, Josef
Meinl - und mit ihren Frauen die-: Rudi
Ermel, Edi Kraus, Walter Jaeger, Adolf
Feig, Julius Gruber, Horst von Dietrich,
Pommerer (der diesen Bericht schrieb).

Die Ascher Heimatgruppe München hat
Geschmack am Reisen gefunden. Angeregt
durch den schönen Verlauf ihrer Rheinreise,
plant sie für Samstag (nicht Sonntagl) den
24. September eine Fahrt ins Blaue, für die
wieder Landsmann Knodt Vorbereitung und
Reiseleitung übernahm. Er gab den Teilneh-
mern der August-Zusammenkunft alle not-
wendigen Erörterungen. Viele der auch dies-
mal trotz Urlaubszeit und Bade--Hitze in
recht st_attlicher Zahl Erschienenen trugen
sich sogleich unter Zahlung der Fahrtkosten
von 9 DM in die Teilnehmerliste ein. Für
die diesmal nicht Anwesenden gibt Lm.
Knodt bekannt: Wer noch mitkommen will,
möge bitte zur September-Zusammenkunft
am 4. 9. in den Emmer-amhof kommen. Die
Anmeldung kann aber auch schriftlich erfol-
gen bei Robert Knodt, 8080 Fürstenfeld-
bruck, Eichendorffweg 3. In diesem Fall
bitte das Fahrgeld (9 DM) gleichzeitig auf
das Girokonto Knodt bei der Sparkasse
Fürstenfeldbruck, Nr. 8741340 zu überwei-
sen. Start der Fahrt ins Blaue ist um 7.45
Uhr bei der Oberfinanzdirektion München
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(beim Alten Botanischen Garten). Gültiger
Paß oder Kennkarte sind vonnöten. - Nach
den Ankündigungen kam nochmals die
Rheinfahrt zur Sprache u. zw. in höchst lau-
nigen Mundart-Reimen, von Landsmann
Herbert Uhl gekonnt „verb-rochen“ und vor-
getragen. Ein paar besondere Reiseerlebnis-
se lösten sich dadurch nachträglich in
Heiterkeit und Wohlgefallen auf.

Die Ascher Gmeu Nürn.berg-Fürth teilt mit:
Nach Beendigung der Ferienzeit wollen wir
der Übersicht und Einfachheit halber gleich
alle Monatszusammenkünfte im Gmeulokal
für den Rest des Jahres aufführen. Es sind
die Sonntage 28. August, 25. September,
30. Oktober und 27. November. Diese Ter-
mine sind mit dem Wirt abgesprochen und
die Gmeu-Nachmittage finden natürlich statt,
auch wenn der Vorsteher Rogler aus ge-
sundheitlichen Rüoks-ichten einmal nicht da-
bei sein kann.

Die Rheingau-Ascher: Die nächste Zu-
sammenkunft findet am Sonntag, den 28.
August im Gmeu-Lokal „Rheingauer Hof“ in
Winkel statt.

Die Ascher Heimatgruppe Selb trauert um
ihren unersetzlichen Leiter Anton Wolf. Es
geschieht -aber ganz in seinem Sinne, daß
sie sich am Sonntag, den 4. September
wieder im gewohnten Lokal „Kaiserhof“
zusammenfindet.

Die Taunus-Ascher teilen mit: Die nächste
Zusammenkunft findet in Erinnerung an un-
sere heimatliche Landkirohweih am Sonntag
den 16. Oktober 1977 im Gasthof „Zur gol-
denen Rose“ in Höchst/Main, Bolongaro-
straße 180 statt. Hierzu ergeht an alle Hei-
matfreunde herzliche Einladung.

Viele Fünfzigerinnen fühlten sich hoffent-
lich angesprochen von den beiden Jahr-
gangsbildern im letzten Rundbrief. Noch-
mals: Das beabsichtigte Treffen in Milten-
berg/Main vom 30. September bis 2. Okto-
ber erwartet recht viele von ihnen, auch
vom Jahrgang 1927 aus Schönbach. Das
Programm wird abwechslungsreich gestaltet
sein. Es beginnt mit einem abendlichen
Stadtbummel durch die Weinlokale. Näheres
stand bereits im Mai-Rundbrief zu lesen.
Meldet Eure Teilnahme wahlweise bei Euren
ehemaligen Schulkameraden Annemarie
Lösch in Stuttgart 30, Triebweg 111, Anne-



liese Kindler in 714 Ludwigsburg, GansfuB-
allee oder Emil Mdihner in 591O Kreuztal-
Ferndorf, Vorm Berge 6. Sagt es auch denen
weiter, von denen lhr meint, da[J sie den
Rundbrief nicht zu Gesicht kriegen. (Siehe
auch das Bild der Schdnbacher auf Seite 93)

Die Hauptversammlung der Sek'
tion Asch des Deutschen AlPen-
vereins ist Samstag, den 10. SePt.
1977 in Ebnisee im Schwiib. Wald
an der ldyllischen StrafJe, einer

gemietet (Fahrpreis bei gentigender Beteili-
gung DM 20,-), ftir den sich lnteressenten
iechlzeitig bei Christian Grimm, Riesenfeld-
stralJe 78, 8000 Munchen 40, anmelden wol-
len (Tel. 354271). Giiste und Freunde sind
herzlich willkommen.

Die niichsten Sektionsabende in Mtlnchen
im Vereinslokal Spatenkeller, Bayerstr. 109
(M6bel-Kriigel-Haus), Beginn 19.30 Uhr: 13.

Oktober, 10. November, B. Dezember (Ad-
ventfeier).

Maturanten-Treffen 1977. Auf das Treffen
des Maturajahrganges 1922 der Aschel Ge-
werbeschule "&" il . Sept. bis 29. Sebt. 77
im Hotel .Kronprinz von Bayern" in Wun-
siedel weisen wir nochmals hin- Eventuelle
Nachmeldungen sind bis zum 15. Sept. 77
erbeten an Gustl Wunderlich, Postfach 303'
866 Mtrnchberg, Telefon 09251 113 24.

reizvollen Gegend- Zimmerbestellungen an
Landgasthof Hirsch, 7061 Ebnisee, Telefon
0718412 30. Da sich nach AbschlufJ der Ver-
sammlung gegen Abend ein gemUtlicher
Abend und am Sonntag Gemeinschaftswan-
derungen anschlieRen, ist auch Nichtmitglie-
dern Gelegenheit zu einem kleinen Ascher
Treffen geboten. Von Mtinchen aus wird fOr
10. und 11. Sept. nach Ebnisee ein Bus an-

Albin Drcchsler:
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Ubergemeindliche Aufgaben

Ich habe bereits erwdhnt, da3 ich als

iunger Pfarrer in Weipert Kassier unseres
lodtiender.tts.h.tt Pffrrervereins wurde.
Diiser Pf arrerverein, der alle Geistlichen
unserer Kirdre umfa8te (mit den Vikaren
sesen rool war nach dem Zerfall der alten
Ev"angelisihen Kirche Osterreichs und damit
auch'ihres Pfarrervereins entstanden und
iahrelang unter der Leitung von Gottfried
fuehrenf"ennig-Turn (schriftfi.ihrer Mtinster-
Teolitz, Kassier Gurniak-Gcirkau) gestan-

den. iottfried Wehrenfennig, der Vetger
des Kirdeenprdsidenten, war als Obmann
des ,,Bundes der Deutsdren in Bijhmen"
und'nadr dem Zusammenschlu8 der ein-
zelnen Schutzvereine als Obmann des ge-

samten ,,Bundes der Deutschen" eine all-
bekannte und gesdrdtzte Perscinlidrkeit im
garrzerl Sudetendeutschtum.

Wichtiger als mein Kassenamt war meine
Mitarbeit" im Gustav-Adolf-Verein, dem
volkstiimlidtsten Liebeswerk in unserer
Diasporakirche, das ia die meisten unserer
Gemeinden tatkreftig untersttitzte. Da
meine energische Arbeit als Pfarrervereins-
kassier die"Amtsbriider beeindruckte, fiel
mir nadr einigen fahren audr die Kasse des

westbijhmischen Gustav-Adolf-Zweigver-
eins zu. Idr gab sofort die Devise aus: Die
Einnahmen mtissen wesentlich steigen' zu-
mal die meisten Gemeinden ia zum be-
tradltlidlen Teil von Custav-Adolf-Gaben
leben, wir mtssen in den nhchst-en-fahren
auf eine Krone pro Gemeindeglied k9m-
men. ein Ziel, dis ich audr bald erreidrte'
O,tt.h *.itte' ausgedehnte Predigt- ,und
Voitragstatigkeit wir ich der Gustav-Adolf-
erbeitiesoriders verbunden. IJnsere Iahres-
feste, die wir immer an dem sdrulfreien
Fronieidrnamstag abhielten, waren ttotz
der gro3en Entfirnungen iiberaus gut-be-
suchi und redlte Begegnungen zwischen
den Gemeinden des Kirdrenkreises. Beson-
ders erfreulidr war, da8 in der Kollekte sidr
reeelm:i8ie ein rooo-Kronenschein befand,
wEnn der"alte Professor |ust aus Elbogen
da war - und er war fast immet da. Er

lebte fiir sidr vdllig bedtiLrfnislos, aber dem
Gustav-Adolf-Verein galt seine ganze Liebe'

Kirchentag und Kirchenkreis
Sdron fri.ihzeitig wurde idr Mitglied un-

seres Kirchentages (Landessynode). Bereits
im Aoril rsrr, ils in Deutschland eben der
Kirchinkari-pf entbrannte, in dem idr vom
ersten Tage;n au{ der Seite der Bekennen-
den Kirdie stand, wurde ich als Vertretel
des Pfarrervereins in den Vierten Kirchen-
tag delegiert, der in der Regel nur alle sechs

Tahre zuiammentrat. Mit 35 |ahren war ich
das itingste Mitglied dieses hijchsten Gre-

miums unserer Kirche, das damals im
orachtvollen neuen Rathaus von Gablonz
iagte. Natiirlidr wurde ich als fi.ingster auch
gleidr einer der dtei Schriftflihrer, die eine
Ftille von Arbeit zu bewlltigen hatten.

Beim ndc-hsten Kirdlentag im August
rg3g hatte ich es wesentlich leichter. Dies-
mii war ich als Mitglied des Kirclenkreis-
vorstandes in den Kirdrentag gewbhlt wor-
den, brauchte auch nidrt mehr Schriftfiih-
rer zu sein. Dieses Amt war nun auch viel
leichter, da die inzwisdren gleichgeschaltete
Presse gar nicht mehr vertreten war. Wir
erhielten auch nicht mehr das sdtiine Rat-
haus als Tagungsort, sondern mu8ten uns
mit einem wesentlich bescheideneren Ge-
baude der Stadtverwaltung begniigen. Auf
diesem Fiinften Kirchentag wurde die Ein-
sliederung unserer Kirche in die ,,Evangeli
iche Kirchl Deutsdrlands" beschlossen und
die Gehiilter und Pensionen der P{arrer
und anderen kirchlichen Angestellten ein-
heitlidr geordnet, die nunmehr alle von
Gablonz aus iiberwiesen wurden. Die mei.
sten Mitglieder des Kirchentages ahnten
nicht, da8 dies der letzte Kirchentag un-
serer' sudetendeutschen evangelischen Kir-
che sein sollte. Bei der Neuwahl der Kir-
chenleitung wurde ich zum r. stellvertreten-
den Oberkirchenrat gewahlt mit der Be-

stimmung/ da8 idr automatisch in die
ndchste lreiwerdende Stelle einzuriicken
habe. Das trat bereits Anfang 1946 ein, als
Oberkirchenrat Knorek verhaftet und zu
einer vielihhrigen Haft verurteilt wurde,
aus der er nur als Wra& zurijckkehrte, wie
er mir selber sdrrieb. Audl Oberkirchenrat
Gerstberger, der Stellvertreter des Kirdlen-
nrdsidenien. kam als schwerkranker und
nicht mehr arbeitsfdhiger Mann aus der
tscihedrisdren Haft zuriick und erlag Anfang
rqso seinem schweren Herzleiden. Beicle
schieden praktisch mit dem Tag der Gefan-
gennahme (4. z. t9461 aus dem aktiven
firchlichen Dienst aus. Da der Kirchen-
prdsident nach seiner Ha{,tentlassung im
Sommer :1946 ztt seiner Todrter nach Stoll-
berg in Sachsen ausgewiesen worden war
und der Kirdtenrat Dr. felen in Grossen-
hain in Sachsen gelandet war - ich war
inzwischen Pfarer in Buchholz i. Sa. -
kamen wir drei iahrelang zu Kirchenlei-
tungssitzungen in Stollberg zusamm,en/ um
die 

"widrtlgsien 
Belange unserer Kirche und

ihrer zerslreuten Glieder laufend weiter
zu bespredren. Als Beauftragter des Kir-
chenprdsidenten fi.ir die Glieder unserer
Kirdre in der Sowjetzone hatte ich in den
ersten Iahren nach der Vertreibung viele
besondere Aufgaben, die Not war in gro8
und die Mtigiichkeiten materieller Hilfe
gering. Widrtfu war der seelsorgerliche Zu-
dprudr und die Adressenvermittlung. Als
ich schon einige rooo Adressen beisammen

hatte, verbot mir die Kripo die Weiterfi.ih-
rung dieser Arbeit. Als im April r95z Kir-
drenprdsident Dr. Wehrenfennig mit seinen
Angehdrigen nacih Feuchtwangen in Bayern
i.ibersiedeln konnte - Kirdtenanwalt Dr.
felen war kurz vorher nach Westberlin
gegangen - hrirten unsere Kirchenleitungs-
iitZungen in Stollberg auf und damit auch
die Beiudre des Prdsidenten im Buchholzer
Pfarrhaus, in dem er noch ein Stiick Hei
mat hatte.

Volk und Staaton

Volk und Staaten waren in der bewegten
Gesdridrte der Sudetendeutschen sehr bren-
nende lragen. Das alte Osterreidr-Ungarn,
dessen letzte zwei lali'rze},:'nte idr noch mit-
erlebte und das unaufhaltsam dem Zerlall
entgegenging, zeichnete sich durch eine
Politik des ,,Fortwurstelns" aus. Seine aus-
einanderstrebenden Viilker lehnten alle
den Staat mehr oder weniger ab, auch wir
Sudetendeutsdren liebten ihn nicht. Man
ahnte nic-ht, was speter kommen sollte und
da8 man sidr nach den Verhdltnissen im
alten Osterreich noch einmal zuriicksehnen
wiirde. |edenfalls war damals allen diesen
Vdlkern das eigentliche Volk viel widrtiger
als der Staat. Nach dem verlorenen ersten
Weltkrieg zerffel dann der Habsburger
Staat und die Tschedren riefen ihren eige-
nen Staat aus, in den sie au8er den ver-
wandten Slowaken, die bisher zu Ungarn
gehiirt hatten, auch iiber fiinf Millionen
anderer Vtjlker einbezogen, darunter {ast
3,5 Millionen Deutsdre - gegen ihren
ausdriicklichen und einmiitig bekundeten
Willen. Das Versprechen, eine ,,hilhere
Schweiz" zu sdraffen, blieb immer eine
verlogene Phrase. Nattrlidr lehnten die
Sudetendeutsdlen, die iiber die Helfte der
Steuern dieses neuen Staatsgebildes aufzu-
bringen hatten, diesen Staat zundchst ein-
miitig ab. Bei den Demonstrationen ftr das
Selbstbestimmungsredrt wurden 5z Deut-
sche vom tschechischen Militfu erschossen.
Erst nach ]ahren, in denen das Deutschtum
immer mehr zuriickgedrdngt wurde {be-
sonders wirtsdraftlich), entschlossen sich
einige Parteien ztt Mitarbeit, ja Regie-
rungsteilnahme, ohne allerdings ie den
geringsten Einflu8 auf die Politik zu ge-
winnen, die, wie von Anfang an, weiterhin
gegen Deutsc-hland gerichtet blieb. Die
Masse unseres evangelischen Kirchenvolkes
und fast alle unserer Plarrer waren volks-
bewu8t und lehnten den neuen Zwangs-
staat innerlidl ab, der allerdings in kon-
fessionellen Dingen viel toleranter war als
das alte katholisch gepragte Osterreich. Der
neue Staat, der mit stark antikatholisdrer
Tendenz gegriindet worden war - von den
reidrlich sedrs Millionen Tsdrechen traten
fast zwei Millionen aus der katholischen
Kirdre aus - redete in die kirchlichen Be-
lange nichts hinein, er behielt sich nur die
Bestatigung der Pfarrer vor, die aber kaum
ie verweigert wurde. Die Pfarrlmter waren
ja wie im alten und neuen Osterreich zu-
gleich noch Standesemter fiir ihre Gemein-
deglieder.

Ich selber arbeitete wie fast alle meine
Amtsbriider von Anfang an in den deut-
schen Sdrutzvereinen (Bund der Deutschen,
Deutsdrer Kulturverband) mit, hielt midr
aber vom Leben der politischen Parteien
{ern. Als aber ry33 der Staat die nationalen
deutschen Parteien auflciste und in dieser
Notsituation die,,sudetendeutsche Heimat-
front" entstand, schlo8 ich mich aus Ver-
antwortungsbewu8tsein sofort dieser
Volksbewegung an und wurde als einer
der wenigen Akademiker in unserem Be-
zirk l: Landkreis) Bezirkssdrulungsleiter,
wodurdr idr auf die geistige Ausrichtung
der rasch anwadrsenden Bewegung einen
ziemlidr bestimmenden Einflu8 hatte. Bei
den letzten Wahlen in der CSR umfa8te ja
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liese Kindler in 714 Ludwigsburg, Gansfuß-
allee oder Emil Mähner in 5910 Kreuztal-
Ferndorf, Vorm Berge 6. Sagt es auch denen
we-iter, von denen Ihr meint, daß sie den
Rundbrief nicht zu Gesicht kriegen. (Siehe
auch das Bild der Schönbacher auf Seite 93)

Die Hauptversammlung der Sek-
tion Asch des Deutschen Alpen-
vereins ist Samstag, den 10. Sept.
1977 in Ebnisee im Schwäb. Wald
an der ldyllischen Straße, einer

reizvollen Gegend. Zimmerbestellungen an
Landgasthof Hirsch, 7061 Ebnisee, Telefon
07184/2 30. Da sich nach Abschluß der Ver-
sammlung gegen Abend ein gemütlicher
Abend und am Sonntag Gemeinschaftswan-
derungen anschließen, ist auch Nichtmitglie-
dern Gelegenheit zu einem kleinen Ascher
Treffen geboten.Von München aus wird für
10. und 11. Sept. nach Ebnisee ein Bus an-

Albin Drechsler:

if'

gemietet (Fahrpreis bei genügender Beteili-
gung DM 20,-), für den sich lnteressenten
rechtzeitig bei Christian Grimm, Biesenfeld-
straße 78, 8000 München 40, anmelden wol-
len (Tel. 35 42 71). Gäste und Freunde sind
herzlich willkommen.

Die nächsten Sektionsabende in München
im Vereinslokal Spatenkeller, Bayerstr. 109
(Möbel-Krügel-Haus), Beginn 19.30 Uhr: 13.
Oktober, 10. November, 8. Dezember (Ad-
ventfeier). _

Maturanten-Treffen 1977. Auf das Treffen
des Maturajahrganges 1922 der Ascher Ge-
werbeschule vom 27. Sept. bis 29. Seht. 77
im Hotel „Kronprinz von Bayern“ in Wun-
siedel weisen wir nochmals hin. Eventuelle
Nachmeldungen sind bis zum 15. Sept. 77
erbeten an Gustl Wunderlich, Postfach 303,
866 Münchberg, Telefon 09251/13 24. _
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Übergemeindliche Aufgaben
Ich habe bereits erwähnt, daß ich als

junger Pfarrer in Weipert Kassier unseres
sudetendeutschen Pfarrervereins -wurde.
Dieser Pfarrerverein, der alle Geistlichen
unserer -Kirche umfaßte [mit den Vikaren
gegen Iool war nach dem Zerfall der alten
evangelischen Kirche Österreichs und damit
auch ihres Pfarrervereins entstanden und
jahrelang unter der Leitung von Gottfried
Wehrenfennig-Turn [Schriftführer Münster-
Teplitz, Kassier Gurniak-Görkau) gestan-
den. Gottfried Wehrenfennig, der Vetter
des Kirchenpräsidenten, war als Obmann
des „Bundes der Deutschen in Böhmen”
und nach dem Zusammenschluß der ein-
zelnen Schutzvereine als Obmann des ge-
samten „Bundes der Deutschen" eine all-
bekannte und geschätzte Persönlichkeit im
ganzen Sudetendeutschtum.

Wichtiger als mein Kassenamt war meine
Mitarbeit im Gustav-Adolf-Verein, dem
volkstümlichsten Liebeswerk in unserer
Diasporakirche, das ja die meisten unserer
Gemeinden. tatkräftig unterstützte. Da
meine energische Arbeit als Pfarrervereins-
kassier die Amtsbrüder beeindruckte, fiel
mir nach einigen Iahren auch die Kasse des
westböhmischen Gustav-Adolf-Zweigven
eins zu. Ich gab sofort die Devise aus: Die
Einnahmen müssen wesentlich steigen, zu-
mal die meisten Gemeinden ja zum be-
trächtlichen Teil von Gustav-Adolf-Gaben
leben, wir müssen in den nächsten Iahren
auf eine Krone pro Gemeindeglied kom-
men, ein Ziel, das ich auch bald erreichte.
Durch meine ausgedehnte Predigt- und
Vortragstätigkeit war ich der Gustav-Adolf-
Arbeit besonders verbunden. Unsere Iahres-
feste, die wir immer an dem schulfreien
Fronleíchnamstag abhielten, waren trotz
der großen Entfernungen überaus gut be-
sucht und rechte Begegnungen zwischen
den Gemeinden des Kirchenkreises. Beson-
ders erfreulich war, daß in der Kollekte sich
regelmäßig ein 1ooo-Kronenschein befand,
wenn der alte Professor Iust aus Elbogen
da war - und er war fast immer da. Er
lebte für sich völlig bedürfnislos, aber dem
Gustav-Adolf-Verein galt seine ganze Liebe.

Kirchentag und -Kirchenkreis
Schon frühzeitig wurde ich Mitglied un-

seres Kirchentages (Landessynode). Bereits
im April 1933, als in Deutschland eben der
Kirchenkampf entbrannte, in dem ich vom
ersten Tage an auf der Seite der Bekennen-
den Kirche stand, wurde ich als Vertreter
des Pfarrervereins in den Vierten Kirchen-
tag delegiert, der in der Regel nur alle sechs
Iahre zusammentrat. Mit 35 Iahren war ich
das jüngste Mitglied dieses höchsten Gre-

miums unserer Kirche, das damals im
prachtvollen neuen Rathaus von Gablonz
tagte. Natürlich wurde ich als Iüngster auch
gleich einer der drei Schriftführer, die eine
Fülle von Arbeit zu bewältigen hatten.

Beim nächsten Kirchentag im August
1939 hatte ich es wesentlich leichter. Dies-
mal war ich als Mitglied des Kirchenkreis-
'Vorstandes in den Kirchentag gewählt wor-
den, brauchte auch nicht mehr Schriftfüh-
rer zu sein. Dieses Amt war nun auch viel
leichter, da die inzwischen gleichgeschaltete
Presse gar nicht mehr vertreten war. Wir
erhielten auch nicht mehr das schöne Rat-
haus als Tagungsort, sondern mußten uns
mit einem wesentlich bescheideneren Ge-
bäude der Stadtverwaltung begnügen. Auf
diesem Fünften Kirchentag wurde die Ein-
gliederung unserer Kirche in die „Evangeli-
sche Kirche Deutschlands” beschlossen und
die Gehälter und Pensionen der Pfarrer
und anderen kirchlichen Angestellten ein-
heitlich geordnet, die nunmehr alle von
Gablonz aus überwiesen wurden. Die mei-
sten Mitglieder des Kirchentages ahnten
nicht, daß dies der letzte Kirchentag un-
serer sudetendeutschen evangelischen Kir-
che sein sollte. Bei der Neuwahl der Kir-
chenleitung wurde ich zum 1. stellvertreten-
den Oberkirchenrat gewählt mit der Be-
stimmung, daß- ich automatisch in die
nächste freiwerdende Stelle einzurücken
habe. Das trat bereits Anfang 1946 ein, als
Oberkirchenrat Knorek verhaftet und zu
einer vieljährigen Haft verurteilt wurde,
aus der er nur als Wrack zurückkehrte, wie
er mir selber schrieb. Auch Oberkirchenrat
Gerstberger, der Stellvertreter des Kirchen-
präsidenten, kam als schwerkranker und
nicht mehr arbeitsfähiger Mann aus der
tschechischen Haft zurück und erlag Anfang
1950 seinem schweren Herzleiden. Beide
schieden praktisch mit dem Tag der Gefan-
gennahme (4. 2. 1946) aus dem aktiven
kirchlichen Dienst aus. Da der Kirchen-
präsident nach seiner Haftentlassung im
Sommer 1946 zu seiner Tochter nach Stoll-
berg in Sachsen ausgewiesen worden war
und der Kirchenrat Dr. Ielen in Grossen-
hain in Sachsen gelandet war - ich war
inzwischen Pfarrer in Buchholz i. Sa. -
kamen wir drei jahrelang' zu Kirchenlei-
tungssitzungen in Stollberg zusammen, um
die wichtigsten Belange unserer Kirche und
ihrer zerstreuten Glieder laufend -weiter
zu besprechen. Als Beauftragter des Kir-
chenpräsidenten für die Glieder unserer
Kirche in der Sowjetzone hatte ich in den
ersten Iahren nach der Vertreibung viele
besondere Aufgaben, die Not war ja groß
und die Möglichkeiten materieller Hilfe
gering. Wichtig war der seelsorgerliche Zu-
spruch und die Adressenvermittlung. Als
ich schon einige rooo Adressen beisammen

hatte, verbot mir die Kripo die Weiterfüh-
rung dieser Arbeit. Als im April 1952 Kir-
chenpräsident Dr. Wehrenfennig mit seinen
Angehörigen nach Feuchtwangen in Bayern
übersiedeln konnte - Kirchenanwalt Dr.
Ielen war kurz vorher nach Westberlin
gegangen - hörten unsere Kirchenleitungs-
sitzungen in Stollberg auf und damit auch
die Besuche des Präsidenten im Buchholzer
Pfarrhaus, in dem er noch ein Stück Hei-
mat hatte.

Volk und Staaten
Volk und Staaten waren in der bewegten

Geschichte der Sudetendeutschen sehr bren-
nende Fragen. Das alte Österreich-Ungarn,
dessen letzte zwei Iahrzehnte ich noch mit-
erlebte und das unaufhaltsam dem Zerfall
entgegenging, zeichnete sich durch eine
Politik des „Fortwurstelns” aus. Seine aus-
einanderstrebenden Völker lehnten alle
den Staat rnehroder weniger ab, auch wir
Sudetendeutschen liebten ihn nicht. Man
ahnte nicht, was später kommen sollte und
daß man sich nach den Verhältnissen im
alten Österreich noch einmal zurücksehnen
würde. ledenfalls war damals allen diesen
Völkern das eigentliche Volk viel wichtiger
als der Staat. Nach dem verlorenen ersten
Weltkrieg zerfiel dann der Habsburger
Staat und die Tschechen riefen ihren eige-
nen Staat aus, in den sie außer den ver-
wandten Slowaken, die bisher zu Ungarn
gehört hatten, auch über fiinf Millionen
anderer Völker einbezogen, darunter fast
3,5 Millionen Deutsche - gegen ihren
ausdrücklichen und einmütig bekundet-en
Willen. Das Versprechen, eine „höhere
Schweiz” zu schaffen, blieb immer eine
verlogene Phrase. Natürlich lehnten die
Sudetendeutschen, die über die Hälfte der
Steuern dieses neuen Staatsgebildes aufzu-
bringen hatten, diesen Staat zunächst ein-
mütig ab. Bei den Demonstrationen für das
Selbstbestimmungsrecht wurden 52 Deut-
sche vom tschechischen Militär erschossen.
Erst nach Iahren, in denen das Deutschtum
immer mehr zurückgedrängt wurde [be-
sonders wirtschaftlichl, entschlossen sich
einige Parteien zur Mitarbeit, ja Regie-
rungsteilnahme, ohne allerdings je den
geringsten Einfluß auf die Politik zu ge-
winnen, die, wie von Anfang an, weiterhin
gegen Deutschland gerichtet blieb. Die
Masse unseres evangelischen Kirchenvolkes
und fast alle unserer Pfarrer waren volks-
bewußt und lehnten den neuen Zwangs-
staat innerlich ab, der allerdings in kon-
fessionellen Dingen viel toleranter war als
das alte katholisch geprägte Österreich. Der
neue Staat, der mit stark antikatholischer
Tendenz gegründet worden war - von den
reichlich sechs Millionen Tschechen traten
fast zwei Millionen aus der katholischen
Kirche aus - redete in die kirchlichen Be-
lange nichts hinein, er behielt sich nur die
Bestätigung der Pfarrer vor, die aber kaum
je verweigert wurde. Die Pfarrämter waren
ja wie im alten und neuen Österreich zu-
gleich noch Standesämter für ihre Gemein-
deglieder.

Ich selber arbeitete wie fast alle meine
Amtsbrüder von Anfang an in den deut-
schen Schutzvereinen [Bund der Deutschen,
Deutscher Kulturverband) mit, hielt mich
aber vom Leben der politischen Parteien
fern. Als aber 1933 der Staat die nationalen
deutschen Parteien auflöste und in dieser
Notsituation die „Sudetendeutsche Heimat-
front” entstand, schloß ich mich aus Ver-
antwortungsbewußtsein sofort dieser
Volksbewegung an und wurde als einer
der wenigen Akademiker in unserem Be-
zirk (= Landkreis) Bezirksschulungsleiter,
wodurch ich auf die geistige Ausrichtung
der rasch anwachsenden Bewegung einen
ziemlich bestimmenden Einfluß hatte. Bei
den letzten Wahlen in der CSR uınfaßte ja



die SHF, die sich dann auf Befehl des irgendweldren Griinden zur Gestapo ka- ner. Der rtistige, fast 8o iahrige ]ubilar
Staa-tes ,,Sudetendeutsdre Partei" nennen men - es waren ja audr Amtswalter dar- arbeitet heute nodr vertretungsweise in der
mu8te, tiber 9o Prozent der Deutsdren und unter - vom Nationalsozialisms grti-ndlich vom Sohn Dr. med. dent. Bert Wagner
war di_e_ weitaus grd8te -Partei im -gan-fn geheilt worden. Einmal mu8te ich- mit iibernommenen praxis. Auch Enkehn Jissy
qtalt. ^Vqn r%l a\ madrte sidr aber der einem katholisdren Pfarrer am Sonnabend irt als dreizehnte det Zahnarzt-Sippe Friedl
Einflu8 der NSDAP immer mehr- ggltend, Fenster pulzen. ,,In der firchg _arilsen Sie Wrg;., zahnmedizinisA, tati!. fnkel Wolf-
zumal die Tsdrechen unter Benesdr keiner- dodr luch !en-st_e1 putzen" qeilte. der vor- grrri 

- 
nrt sich der Architeitur und derlei Entgegenko]lmgn zeigte-n. Idr hatt-e mit laute Biittel. ,,Nein, das macht,bei,uns der il,r&t ,r.rr*rrieben. Sie sind die Freudeden oberen S&ulungsstellen man&erlei Kirchendiener" war zum Erschrecken des ,^^;-.

Konflikte, doch blieb mein Einflu8 in un- Kollegen meine sofortic"l;'r;;;:' iil des |ubelpaares'
serem Bezirk bis zum Anschlu8 an das mein FaIl vors Rei&ssidrerheitshauptamt
Deutsdre Reidr ungesdrmdlert. Als Benesdr kam, wurde ich rasch, d. h. nach fiinf Wo- SPENDENAUSWEISE
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sudete"ndeut"sch"o citi"ti ans Deutsche pfar-isaal [;iigi;;"";iiiai""riJiri*rr"tti wieder laufen bei uns Gutschrifts-Belege

ili.h-;it Z;tfu;;;t;.t-;;t"p;i;A;; Lotz eines u"nterrichtsve*lm-J.i s.rt"ij von spenden ein, die in der uns zugehen-

ctos*a.ht" "otiiog"""*"i *"i i""a.frri b.htitd., d"r-iidr J.t tr"r ,"i s.rrJ." den Durchschrift so unleserlich sind, dafJ wir
die Begeisterong im Sudetendeutschtum erstreckte. Durdr diese Unterrichtsverbote sie.nicht entziffern kdnnen' Zeit- und porto-
allgemeln und !ro8. Bis auf die wenigen wollte man nzimlich den Religionsunter- raubende RUcKragen sind die Folge. Bitte
Kommunistenunddiesozialdemokratisdren richt allm?ihlich beseitigen, demionst nidrt Uberzeugen Sie sich nach dem Ausschreiben
Fi.ihrer, die zumeist flohen, waren alle beizukommen war. Der Kirchenprlsident, einer Uberweisung, daf3 auch das zweite,
Deutschen froh, dem fremden Zwangsstaat den meine Frau sofort von dieser Verhaf- fUr den Empftinger bestimmte Blatt (Gut-
entronnen zu sein. Die gro3e Arbeitslosig- tung verstindigte, setzte sidr energisch fiir schrift) ohne Muhe gelesen werden kann
keit hatte ein Ende. Nur wenige, zu den-en midr ein- u_nd erklarte: -,,Da miissen Sie und alles enthiilt, wis der Spender ver-
allerdings auch idr gehrirte, ahnten bald, micih verhaften, denn idr habe ihm den 6ffentlicht wissen wiil. Danke!
da3 wir aus dem Regen in die Traufe Au{trag gegeben". So kam es, da8 idr
gekommen waren. Ich kannte ja als Grenz- schon nadr drei Wodren, gerade zum Hl. ...H.eimolverbondlsch qit Archiv, Heimotstube und
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wi.itend ankam. Ein alter Mann kam mir Freundeskreis vom Neuenhainer Stamm- 30 DM, Georg Mortin MUnchen 20 DM, Heddy Adlei
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die SHF, die sich dann auf Befehl des
Staates „Sudetendeutsche Partei" nennen
mußte, über 90 Prozent der Deutschen und
war die weitaus größte Partei im ganzen
Staat". Von 1937 an machte sich aber der
Einfluß der NSDAP immer mehr geltend,
zumal die Tschechen unter Benesch keiner-
lei Entgegenkommen zeigten. Ich hatte mit
den oberen Schulungsstellen mancherlei
Konflikte, doch blieb mein Einfluß in un-
serem Bezirk bis zum Anschluß an das
Deutsche Reich ungeschmälert. Als Benesch
durch seine törichte Politik jeden Ausgleich
unmöglich gemacht und der Anschluß der
sudetendeutschen Gebiete ans Deutsche
Reich mit Zustimmung der europäischen
Großmächte -vollzogen war, war zunächst
die Begeisterung im Sudetendeutschtum
allgemein und groß. Bis auf die wenigen
Kommunisten und die sozialdemokratischen
Führer, die zumeist flohen, waren alle
Deutschen froh, dem fremden Zwangsstaat
entronnen zu sein. Die große Arbeitslosig-
keit hatte ein Ende. Nur wenige, zu denen
allerdings auch ich gehörte, ahnten bald,
daß wir aus dem Regen in die Traufe
gekommen waren. Ich kannte ja als Grenz-
pfarrer die kirchenfeindliche Einstellung
des Dritten Reiches, wußte von den Kon-
zentrationslagern und anderen Rechtlosig-
keiten und ahnte Schlimmes. Die rechts-
widrige Besetzung Prags 1939, die einsich-
tige Sudetendeutsche entschieden ablehn-
ten, und Hitlers Überfall auf Polen öffne-
ten vielen die Augen. Das Recht, für das
wir immer gekämpft hatten, war nun von
unserer eigenen Staatsfiihrung brutal mit
Füßen getreten worden, niemand konnte
mehr mit diesem Staat einen Vertrag
schließen. Über den Ausgang des Krieges
machte ich mir auch kaum Illusionen, da
ich vom ersten Tag an mit der Teilnahme
Rußlands und Amerikas rechnete. Mit Auf-
lösung der Sudetendeutschen Partei legte
ich alle meine Ämter nieder, obwohl nicht
wenige meine weitere Mitarbeit wünschten.

Wie in den früheren -Staaten sagte ich
natürlich auch im Dritten Reich ziemlich
offen meine Meinung. Das hatte zur Folge,
daß ich bereits im September 1941, als die
Macht dieses Reiches nach den Anfangs-
erfolgen in Rußland auf dem Höhepunkt
stand, von der Gestapo verhaftet wurde,
natürlich ohne Angabe von Gründen. Im
Karlsbader Gestapogefängnis traf ich eine
größere Anzahl von katholischen Geistli-
chen, denen zumeist das Abhören des
Vatikansenders zur Last gelegt wurde.
Mehrere von ihnen sind nie mehr heimge-
kommen. Erst viel später erfuhr ich durch
einen der katholischen Leidensgenossen,
daß man in mir den führenden Mann der
Bekennenden Kirche im Sudetenland sah
und daß man durch meine Verhaftung
auch die evangelische Kirche einschüchtern
wollte. Gut in Erinnerung ist mir mein
erstes Eintreffen in einer Zelle, in der ich
wütend ankam. Ein alter Mann kam mir
in dem halbdunklen Raum entgegen mit
der Frage: „Wer sind Sie2” „Der evange-
lische Pfarrer von Weipert” erwiderte ich
gereizt. „Und ich bin der Erzdechant von
Postelberg” war die stil-le Antwort. Da
wir fast alle arbeiten mußten, kamen wir
mit der Öffentlichkeit in Berührung und
die stets Hungrigen erhielten manche Le-
bensmittel, besonders in einer Kraut- und
Obstverwertungsfabrik. Einmal mußten
wir zu dritt Kartoffelsäcke aus einem Dorf
in die Stadt transportieren. Die alte from-
me Bäuerin, die uns nach dem Aufladen
ein mächtiges Butterbrot und Kaffee vor-
gesetzt hatte, fragte unseren kommunisti-
schen Gefährten: „Wer ist denn der Herr?”
„Ein Pfarrer“, war die Antwort. „Und wer
ist der Herri” „Auch ein Pfarrer“. „So
etwas, zwei geistliche Herrenl“ Für die
Frau war damit wohl der Nationalsozialis-
mus erledigt. Überhaupt sindalle, die aus

3"

irgendwelchen Gründen zur Gestapo ka-
men - es waren ja- auch Amtswalter dar-
unter - vom Nationalsozialisms gründlich
geheilt worden. Einmal mußte ich mit
einem katholischen Pfarrer am Sonnabend
Fenster putzen. „In der Kirche müssen Sie

ner. Der rüstige, fast 80 jährige Iubilar
arbeitet heute noch vertretungsweise in der
vom Sohn Dr. med. dent. Bert Wagner
übernommenen Praxis. Auch Enkelin Sissv
ist als dreizehnte der Zahnarzt-Sippe Friedl
Wagner zahnmedizinisch tätig. Enkel Wolf-

doch auch Fenster putzen” meinte der vor- gang hat sich der Architektur und der
laute Büttel. „Nein, das macht bei uns der
Kirchendiener” war zum Erschrec1<en des
Kollegen meine sofortige Antwort. Als
mein Fall vors Reichssicherheitshauptamt
kam, wurde ich rasch, d. h. nach fünf Wo-
chen, wieder entlassen, aber Anfang De-
zember wiederum verhaftet da ich im

Musik verschrieben. Sie sind die Freude
des Iubelpaares.

si›i:Ni›iai~iAusweisE
Dringende Bitte an alle Spender! Immer

Pfarrsaal Religionsunterricht ,erteilt hatte, Wiedesr laäfen _beidunS GutS°hrmS`Bele9e
trotz eines Unterrichtsverbots der Schul-
behörde, das sich aber nur auf Schulen
erstreckte.. Durch diese Unterrichtsverbote
wollte man nämlich den Religionsunter-
richt allmählich beseitigen, dem sonst nicht
beizukommen war. Der Kirchenpräsident,
den meine Frau sofort von dieser Verhaf-
tung verständigte, setzte sich energisch für
mich ein und erklärte: „Da müssen Sie
mich verhaften, denn ich habe ihm' den
Auftrag gegeben“. So kam es, daß ich
schon nach drei Wochen, gerade zum H1.
Abend Wieder frei kam. Die Freude bei
meiner Rückkehr war groß und allgemein.
Überwältigend war der Eindruck auf die
Bärensteiner Nachbargemeinde, als ich in
der Christmette in der überfüllten Kirche
plötzlich auf der Kanzel stand. n

Der Riındbrief gratuliert "

von pen en ein, ie in der uns zugehen-
den Durchschrift so unleserlich sind, daß wir
sie nicht entziffern können. Zeit- und porto-
raubende Rückfragen sind die Folge. Bitte
überzeugen Sie sich nach dem Ausschreiben
einer Überweisung, daß auch das zweite,
für den Empfänger 'bestimmte Blatt (Gut-
schrift) ohne Mühe gelesen werden kann
und alles enthält, was der Spender ver-
öffentlicht wiesen will. Danke!

_Heimcıtverbcınd Asch mit Archiv, Heimatstube und
Hılfskcısse: Als Dank für den Geburtstagsbesuch
seitens des Heimatverbandes für die Heimatstube
von Dir. Richard Rogler Hof 100 DM - lm Gedenken
an Herrn Ludwig Kreuzer in Lich von Familie C.
Wunderlich Bamberg 100 DM, Marie Goth und Fam.
Hölldorfer Lich 60 DM, Richard Eibl Nieheim 25 DM,
Erıch Klier Marxgrün 25 DM, Adeline Riedel Lich
20 DM, Berta Asbach und Fam. Klier Lich 30 DM,

(W,-rd fortgesetzt) 1 dazu so DM für «iie_Asci¬er Hüiie -_ im oedenken ;<
an Frau Paula Ludwig, Prof.-Wwe. in Heidelberg
von Fam. Robert Knodt Fürstenfeldbruck 25 DM,
dazu 25 D-M für die Ascher Hütte - Anlèißlich des
Ablebens ihrer lieben Schwester Frau Lina Popp

1111-gn 9I_ Ggbuytsfag kann bei geistiger von Emma Schmidt Rehau und Christiane Baumgärtel
Frische am 30. 8. Frau Katharina "Stöhr in
Passau, Nikolastraße 12 b begehen. Daheim
'wohnte sie in Asch, Goethegasse 1. Sie ist
die Mutter des 1963 verstorbenen Hermann
(Männe) Stöhr. Ihre Tochter Erna lebt mit
ihrem Gatten Hans Geipel ebenfalls in

Forchheim 40 DM - lm Gedenken an Frau Marg.
Goldschald in Elbingen von Emil Wunderlich Mün-
chen 20 DM -- Statt Grabblumen für Herrn Emil
Beilschmidt in Dautphe von ln-ge und Willy Geyer
Wertheim 30 DM - Anläßlich des Heímganges des
Herrn Hans Wölfel in Mainz von E. und A. Schmidt
Eltville 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn Stud.-
Rat Leopold Müller von Elise Müller Coburg 30 DMPassau. Die greise Landsmännin freut. sich -- Zum Gedenken an Harm Amon wolf in 3,-,ib von

auf jeden Rundbrief. ..
86. Geburtstag: Frau Helene Hofmann

geb. Stöhrer (Feuerbachstr., Westend) am
14. 8. in Rabenau-Odenhausen bei Gießen.

Adolf und Lisl Rogler Nürnberg 20 DM - Statt
Grabblumen für Frau Berta Bitterling in Laubach
von Adolf Wettengel Schotten 20 DM - Statt Grab-
blumen für Frau Ida Floß in Schönwald von Wil-
Ihıelm Bëirblnsíngen 40iDM -- Statt Grabblumen fürWi- -Ü-ag S1- aa wa b-W-ai if..°;i.:^:::°'s*ai".Bir:°ii: *iizimäiiiiiädie Tatsache, daß Sie mit ihrem Manne von Adsıi oeipeı Niesieiai 20 DM - Ais Dank für

l'ıe1.1e1' beim SLl_(le1Ze1'1de1.l'CSCl1eI1 Tag in Wien Geburtstagswünsche: Lotte Schwalb Seehausen 10
war. Auch für das Ehepaar Hofmann ist
jeder Rundbrief freudiges Ereignis. Eifrig
liest es im Ascher Heimatbuch.

85. Geburtstag: Frau Luise Grünes geb.
Hoyer [Kegelgasse 37) am 9.1. 8. in Wies-
baden-Bierstadt, Oberlinstraße 39. - Frau
Frieda Ploß geb. Prell (Schönbach, Schmie-

DM, Emmerich Simon Fulda 10 DM, Heddy Adler
Wiesbaden 10 DM, Georg Martin München 20 DM,
Hermann Wagner Lübeck 20 DM, Adele Zizler Mün-
chen 20 DM, Friedl Hausner Leutershausen 20 DM, )(
Gustav Ritter Rotenburg/F 10 DM, Berta Richter
Rehau 15 DM.

Fi.ir_ die Ascher_Hiitte: lm Gedenken an Herrn
Ludwig Kreuzer in Lich von Gustl Wunderlich
M hb 30 DM R b- " . i iu i-i 1del am 16- 8- 111 Mafktleugasfi Oberer A11' _ "s'if1i†°cr;gfsssı„meiÄ'°i`si ihfši Üårsisiiliififl Qsighßgi

S617- ,- ger Herrn Adam Michl in Nentershausen v 
Marie Böhm Nentershausen 50 DM Herta Wagner3°~ Geburtstag: Fra“ Berta Heísdlmaflfl und Kinder Coburg so DM - Aniaisıicii des Heim

am 7. I0. ill Bad SOClel1fTS. ~VVe1111 eS aueh ganges ihrer Schwägerin Frau Marie Wolfrum in
manchmal gesundheitliche Störungen gibt,
versieht sie ihren Haushalt doch voll und
ganz und trifft fast allwöchentlich ihren
Freundeskreis vom Neuenhainer Stamm-

Rüdesheim von Erna Wunderlich Esslingen 50 DM -
Statt Grabblumen für Herrn Emil Beilschmidt von
Fam. Hans Geyer Freising 30 DM - Als Dank für
Geburtstagswünsche: Gustl Wunderlich Münchberg
30. DM, Georg Martin München 20 DM, Heddy Adler

~ Ch ` Wiesbaden 20 DM Lotte Schwalb Seehausen 10 DM
us ' Christian Jückel Alexandersbad 20 DM. -- Wegeii PQ

75, Ggbuftgwg; Herr Rudglf Bajgr (Allee- ` Verhinderung am Besuch der “Alpenvereins-Haupt
gasse 8) am 1. 8. in Garmisch-Partenkir-
chen, Schloßangerstraße 16. -- Frau Her-
-mine Merz geb. Hubl (Nassengrub) am
rz. 8. in Selb, Sommermühlweg zr. - Frau
Friedl Müller (WEW Hartessenreuth) am

versammlung von Fam. Hans Zah Maintal 100 DM --
Weil es ihnen auf der Ascher Hütte so gut gefallen
hat, von Anni Hulansky eb. Schlee Würzburg
10 DM. Abgeschlossen 916. August

Für den Asdıer Sclıützenhof Eulenhammer [Ascher
Vogelschützen e. V. Sitz Rehau, Konto-Nr: 280 206

2_8_ 8_ in Nürnbgfg Scheinfelder Straße 7_9_ _ Sparkasse Rehau): Rehau: Sparkasse Rehau 100 DM,

T Frau Milli _SCh{Vab geb' Kraus lHOuteIl xßdiheliiaršclxlnüllhr 220 Dfglf/1, ßGje'i'lfrud-lnlgffffšdlam zo. 9.111 Liederbach/Ts., Heıdestraße 35. Amis .Krippnef ioo DM, Josef zinecker 25 DM,
Die lebensfrohe Landsmännin ist allen
Heimatbelangen gegenüber aufgeschlossen.
Man konnte ihr bei jedem Ascher Groß-
treffen in Rehau und Selb begegnen.

70. Geburtstag: Herr Werner Huscher,
Text.-Ing. (Herrngasse 40) am 11. 8. inKasmh-.W-1d-iaß- g .<i.::.f.°.i.:'.ni.

anläßlich des Ablebens Robert Wunderlich Bayreuth
von Rudolf Wagner 30 DM. - Christof Buchheim
Bamberg 30 DM, Frieda Wunderlich Bamberg 100
DM, Herbert Walter Geislingen 100 DM, Hilde
Hammann Bonn 50 DM, Rudolf Wunderlich Schwein-
furt 20 DM, Klara Hampl Heidenheim 20 DM, Ernst
Jaeger Bayreuth 50 DM, Adolf Wunderlich Wun-
siedel 25 DM, Dípl.-lng. Sticht Neunkirchen 50 DM, 1/

Goid-M in af- Wal-i ai-.isiazıf~i..ii;i¬.i:~am 3°..iz.^:.i. Eiziissii
heimat Weißenstadt Herr Zahnarzt Dr.i
Robert Wagner und Frau Mizzi geb. -UC) |_Iı rr.

.l-I* .í
--.97 -

Reutlingen 5 DM.
Abgeschlossen 4. August



Lfneere Toten
Herr Emil Beilsdtmidt, Gastwirt und

Fleischermeister aus Wernersreuth/ starb
68f ahrig am 17. |uli in Dautphetal, Ortsteil
Dautphe/Hessen. Seine Erzeugnisse wurden
nicht nur im Gasthaus Beilsdrmidt gern
gegessen; sie hatten ausgezeidrneten Ruf
in der ganzen Umgebung. Das gro8e An-
wesen Beilschmidt am FuBe des Salerberges
bestand aus Gastwirtscihaft, Fleisdrerei unil
Landwirtschaft. Es war Generationen hin-
durdr im Besitz der angesehenen Familie
Beilschmidt. Der Vater des Verstorbenen
war lange Zeit Biirgermeister von Wemers-
reuth und Genossensdraftsvorsteher ftir die
landlidlen Gastwirte im Asdrer Bezirk.

Am 3r. fuli starb in Elbenberg Frau Leni
Goldschald geb. Uhl im 74. Lebensjahr.
Seit dem Tode ihres Gatten Georg Gold-
sdrald im lalnre ry43 fiihrte sie ein zuriick-
gezogenes Leben, das sie auch in der neuen
Heimat nidrt anderte. Vor der Vertreibung
wohnte Frau Goldsdrald im Hause ihrer
Schwester Anna Mdrz in Steinpiihl. Vielen
Aschern diirfte die Verstorbene vom Gast-
haus Sorg her noch in guter Erinnerung
sein.

In Wei8enburg/Bayern starb am zT.ltni
Herrn Ernst Huplauf , daheim Landwirt am
Forst, unterhalb der Ziegelei Hofmann. Die
Witwe Alma H. wohnt in Wei8enburg r,
Kettenhochstadt 27.

In Bad Aibling starb im Alter von 78
Iahren Herr Dr. Wilhelm Mayeil, der si&
dort als Bade- und prakt. Arzt hohes An-
sehen erworben hatte. Er wurde arn' r,4.

Tuni an der Seite seines Vaters, des ehe-
iraligen RoBbacher Bi.irgersdruldirektors
HanJ Mayerl, im Beisein einer gro8en
Trauergemeinde zur letzten Ruhe gebettet.
Der Velstorbene studierte Medizin in Prag
und Giittingen. heiratete r93o die RoB-
badrerin Hildegard Blank und wurde dann
Arzt in Prag, ipiiter in Marienbad. Nadr
der Vertreibung war er 3o |ahre lang in
Bad Aibling vielgesudeter und gewissen-
halter Arzt,-der sChon selbst von sdrwerem
Leiden gezeidrnet nodr immer seine alten
Patienten besudrte. Am Grabe verabsdrie-
dete sich von ihm die Sudetendeutsdre
Landsmannsdraft, die Egerldnder Gmoi, der
Biirgermeister der Stadt und der Arztli&e
Kreisverband Rosenheim mit Nadrrufen
und Kranzniederlegung.

(?
Y

/l

t,"l

In Nentershausen bei Bebra starb wenige\
Tage nach seinem 76. Geburtstag Herr
Adam Michl (Andreas-Hofer-Stra8e 3o). Er
leitete in Asdr die Gesdreftsstelle der 1

Union-Versicherung und hatte daher scihon
beruflich einen gro3en Bekanntenkreis, in
dem er ebenso Ansehen geno8 wie in
seinen Freundeskreisen. Nadr der Vertrei-
bung grtindete er eine eigene kleine Uhren-
sleser-Fabrikation. Wdhrend der letztengliiser-Fabrikation. Wdhrend der letzten
fahre vor seinem Ruhestand war er ftr
eine Uhrglasfabrik als Reprasentant tdtig.
Seine besondere Liebe galt den Tiroler
Bergen, die zu erleben ihm zuletzt noc-h
vor zwei fahren gegiinnt wal.

Im Hause des Landsmannes Hermann
Miiller aus Asdr, Schlo8gasse t, ietzt
Meerbusdr-Biiderich bei Diisseldorf, ereig-
neten sidl kurz hintereinander zwei Todes'
felle. Am ro. |uli starb 79j?ihrig seine
Mutter Frieda Miillu geb. Dtillinger
lS&lo8sasse rrl, am z-r. Iuli seine Sdrwie-
iermutter Anna Mosdrl geb. Reinl, den
Haslauem wohlbekannt gewesen unter
dem Hausnamen Hofmer-Bduerin. Sie wur-
de 84 fahre alt.

In Leutershausen starb Szjiihrig Frau
Margarete Miiller geb. Specht aus der Kep-
lerstia8e (Lerchenpijhl) in Asdr.

Einen unersetzlidren Verlust erlitt die
Asdrer Heimatgruppe Selb durch den Tod
ihres Leiters, Landsmann Anton WoU. Er

Nach kurzer Krankheit entschlief am 16. Juli 1977 im Alter von 68 Jahren mein

lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, GroBvater, Bruder, Schwager

und Onkel, Herr

Emil Beilschmidt
Am '19. 7.1977 wurde er unter groBer Anteilnahme zur letzten Ruhe gebettet.

ln stiller Trauer:

Emilie Beilschmidt geb. Rogler
lrmgard Beilschmidt
Emil Beilschmidt iun. und Familie

sowie alle Angeh6rigen

3563 Dautphetal 1-OT Dautphe, Frh.-v.-Stein-Str. 17

frUher Wemersreuth bei Asch

Filr erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank'

Von seinem langen und schweren Leiden wurde mein lieber Mann, unser

guter Vater und GrofJvater

Adam Michl
* 12. 7. 1901 I 21.7. 1977

durch den Tod erl6st.

Um ihn trauern:

Frieda Michl, geb. Wagner
Karl Michl und Frau Gerlinde
Rudolf Michl mit Andreas
und Anverwandte

6446 Nentershausen 1, BurgstraBe 39
frtiher Asch, Andreas-Hofer-StrafJe 30

Trauerfeier und Eintischerung fanden in Kassel statt.

Fr.lr erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Nach langem, schweren Leiden verschied unsere Mutter, Schwiegermutter und

Oma

Anna Pfeffer
geb. Specht

' 27. 7. 1913 t 18. 7. 1977

8524 Neunkirchen a. Br., Weingasse 65 - frtlher Asch, Kaplanberg 2293

ln stiller Trauer:

Fam. Horst Pfeffer, Hammelburg
Fam. Gerd Pfeffer, Neunkirchen a. Br.

Die Beerdigung fand am 20.7.1977 auf dem Friedhof in Neunkirchen a. Br. statt.

Unseren Freunden und Bekannten teilen wir mit, dafj unser lieber Vater

Her'r Hans Ptillmann
Tischlermeister

gestorben ist. Er erlitt einen Schlaganfall und schied am darauffolgenden Tag,

dem 3. August 1977, im Alter von 77 lahren aus dem Leben'

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit.

ln tiefer Trauer:

Liselotte Cursiefen geb. Pdllmann

Elfriede Grimm geb. Pdllmann

Arno Ptillmann
Walter P6llmann

6478 Harb, Danziger StraRe 8 - fr0her Asch, Niklasgasse 15
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0 Unsere Toten
Herr Emil Beilschmidt, Gastwirt und

Fleischermeister aus Wernersreuth, starb
68jährig am 17. juli in Dautphetal, Ortsteil
Dautphe/Hessen. Seine Erzeugnisse wurden
nicht nur im .Gasthaus Beilschmidt gern
gegessen, sie hatten ausgezeichneten Ruf
in der ganzen Umgebung. -Das große An-
wesen Beilschmidt am Fuße des Salerberges
bestand aus Gastwirtschaft, Fleischerei und
Landwirtschaft. Es war Generationen hin-
durch im Besitz der angesehenen Familie
Beilschmidt. Der Vater des Verstorbenen
war lange Zeit Bürgermeister von Werners-
reuth und Genossenschaftsvorsteher für die
ländlichen Gastwirte im Ascher Bezirk.

Am 31. juli sta-rb in Elbenberg Frau Leni
Goldschald geb. Uhl im 74. Lebensjahr.
Seit dem Tode ihres Gatten Georg Gold-
schald im jahre 1943 führte sie ein zurück-
gezogenes Leben, das sie auch in der neuen
Heimat nicht änderte. Vor der Vertreibung
wohnte Frau Goldschald im Hause ihrer
Schwester Anna März in Steinpöhl. Vielen
Aschern dürfte die.Verstorbene vom Gast-
haus Sorg her noch in guter Erinnerung
seın.

In Weißenburg/Bayern starb am 9.7. juni
Herrn Ernst Hupfauf, daheim Landwirt am
Forst, unterhalb der Ziegelei Hofmann. Die
Witwe Alma H. wohnt in Weißenburg 1,
Kettenhochstadt 9.7.

In Bad Aibling starb im Alter von 78
jahren Herr Dr. Wilhelm Mayerl, der sich
dort als Bade- und prakt. Arzt hohes An-
sehen erworben hatte. Er wurde am 14.
juni an der Seite seines Vaters, des ehe-
maligen Roßbacher Bürgerschuldirektors
Hans Mayerl, im Beisein einer großen
Trauergemeinde zur letzten Ruhe gebettet.
Der Verstorbene studierte Medizin in Prag
und Göttingen. heiratete 1930 die Roß-
bacherin Hildegard Blank und wurde dann
Arzt in Prag, später in Marienbad. Nach
der Vertreibung war er 3o jahre lang in
Bad Aibling vielgesuchter 3 und gewissen-
hafter Arzt, der schon selbst von schwerem
Leiden gezeichnet noch immer seine alten
Patienten besuchte. Am Grabe verabschie-
dete sich von ihm die Sudetendeutsche
Landsmannschaft, die Egerländer Gmoi, der
Bürgermeister der Stadt und der Ärztliche
Kreisverband 'Rosenheim mit Nachrufen
und Kranzniederlegung.

In Nentershausen bei Bebra starb wenigei`\.___
Tage nach seinem 76. Geburtstag Herr
Adam Michl [Andreas-Hofer-Straße 30). Er
leitete in Asch die Geschäftsstelle der
Union-Versicherung und hatte daher schon
beruflich einen großen Bekanntenkreis, in
dem er ebenso Ansehen genoß wie in
seinen Freundeskreisen. Nach der Vertrei-
bung gründete er eine eigene kleine Uhren-
gläser-Fabrikation. Während der letzten
jahre vor seinem Ruhestand war er für
eine Uhrglasfabrik' als Repräsentant tätig.
Seine besondere Liebe galt den Tiroler
Bergen, die zu erleben ihm zuletzt noch
vor zwei jahren gegönnt war.

Im Hause des Landsmannes Hermann
Müller aus Asch, Schloßgasse 11, jetzt
Meerbusch-Büderich -bei Düsseldorf, ereig-
neten sich' kurz hintereinander zwei Todes-
fälle. Am ro. juli starb 79jährig seine
Mutter Frieda Müller geb. Döllinger
[Schloßgasse 11), am 9.3. juli seine Schwie-
germutter Anna Möschl geb. Reinl, den
Haslauern wohlbekannt gewesen unter
dem Hausnamen Hofmer-Bäuerin. Sie wur-
de 84 jahre alt.

In Leutershausen starb Szjährig Frau
Margarete Müller geb. Specht aus der Kep-
lerstraße (Lerchenpöhl) in Asch. _

Einen unersetzlichen Verlust erlitt die
Ascher Heimatgruppe Selb durch den Tod
ihres Leiters, Landsmann Anton Wolf. Er

i
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Nach kurzer Krankheit entschlief am 16. luli 1977 im Alter von 68 Jahren mein _
lieber M-ann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel, Herr '

1 Emil Beilschmidt,
- Am 19. 7. 1977 wurde er unter großer Anteilnahme zur letzten Ruhe gebettet.

ln stiller Trauer:
Emilie Beilschmidt geb. Rogler
Irmgard Beilschmidt
Emil Beilschmidt jun. und' Familie
sowie alle Angehörigen

3563 Dautphetal 1-OT Dautphe-, Frh.-v.-Ste-in-Str. 17
früher Wernersreuth bei Asch
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Von seinem langen und schweren Leiden wurde mein 'lie-ber Mann, unser
guter Vater und Großvater- _

Adam Michl
* 12.7.1901 t 21.7.1977

durch den Tod erlöst.

Um ihn trauern:
Frieda Michl, geb. Wagner
Karl Michl und Frau Gerlinde
Rudolf Michl mit Andreas
und Anverwandte

6446 Nentershausen 1, Burgstraße 39
früher Asch, Andreas-Hofer-Straße 30
Trauerfeier und Einäscherung fanden in Kassel statt. 1
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Nach langem, schweren' Leiden verschied unsere Mutter, Schwiegermutter und
Oma -

0 5 Anna Pfeffer
geb. Specht

* 27. 7.1913 †18.7.1977

8524 Neunkirchen a. Br., Weingasse 65 - früher Asch, Kaplanberg 2293

- In stiller Trauer:
Fam. Horst Pfeffer, Hammelburg
Fam. Gerd Pfeffer, Neunkirchen a. Br.

Die Beerdigung fand am 20. 7. 1977 -auf dem Friedhof in Neunkirchen a. Br. statt.

Unseren Freunden und Bekannten teilen wir mit, daß unser lieber Vater
Herr Hans Pöllmann

L Tischlermeister
gestorben ist. Er erlitt einen Schlaganfall und schied am darauffolgenden Tag,
dem 3. August 1977, im Alter von 77 Jahren aus dem Leben.

-Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit.

_ ln tiefe-r Trauer: -
Liselotte Cursiefen ge-b. Pöllmann
Elfriede Grimm geb. Pöllmann
Amo Pöllmann
Walter Pöllmann

6478 Harb-, Danziger Straße 8 - früher Asch, Niklasgasse 15



starb, 7z ]ahre alt, am z. August nach
kurzer Krankheit, die mit dem Sturz auf
einem Gehsteig am Aschermittwodr und
dabei erlittenen Rippen- und Fingerbriichen
begonnen hatte. Der unermtidliche Arbei-
ter im Dienste des Heimatgedankens, Mo-
tor nicht nur der Selber Heimatgruppe,
sondern audr wichtiger Mitarbeitir -dei
dortigen Sl-Ortsgruppe, hatte, von seiner
ernsten _Erkrankung bereits gezeidrnet,
noch an der Hauptversammlung -des 

Ascher
Heimatverbandes im funi in Rehau teil-
genommen. DaB er so ieh aus dem Leben
gerissen wiirde, hatte dennodr keiner seiner
Landsleute geahnt, die ihm damals von
Herzen volle Genesung wtinschten. Anton
Wolf hatte ry67 mi{ dem Aufbau der
Selber Heimatgruppe begonnen, die er
seitdem durch beispielhaften Einsatz bei-
sammenhielt. Die monatli&en Z:usan-
menkiinfle, von ihm organisiert und gelei-
tet, wurden von weither besucht und zu
einem Kristallisationspunkt heimatlicher
Treue. Die gro8en Heimattreffen des Krei-
ses Asch in Selb in den fahren r97o und
1974 wdren ohne ihn kaum mciglich gewe-
sen. Er stellte seine ganze Kraft ftir sie zur
Verfi.igung u,nd war dabei wochenlang auf
Trab: Mittelsmann zur Stadtverwaltung,
die iibrigens ihrem langilhrigen Mitarbei-
ter als Mtillwerker (1946-197o) einen eige-
nen Dankes-Nadrruf in der Lokalzeitung
widmete, Verbindungsmann zur SL, der ei
als stellv. Ortsobmann angehcirte, zu den
Kirden, zum Festwirt usw. - nur wer eine
Ahnung davon hat, was die Vorbereitung
eines solchen Treffens erfordert, kann seil
nen Einsatz ermessen. Zum Sdrlu8 war er
dann immer praktisdr Tag und Nadt un-
terwegs, mit Fahnen, Girlanden, Hammer
und Ndgeln. Die Trauerfeier im Selber
Krematorium wurde zu einer eindrud<s-
vollen Dankes-Bezeugung fiir Anton Wolf.
Die Halle reichte nicht aus fiir die Teil-
nehmer. Sl-Ortsobmann Hartig zei&nete
in bewegten Worten nochmals ein ein-
drud<svolles Bild von dem vorbildlidren
Volksgruppen-Arbeiter. Zw dem Kranze der
SL gesellte sich jener des Ascher Heimat-
verbandes, den Vermcigensverwalter Rudolf
Wagner niederlegte. Lm. Wolf hatte ftr
den As&er Heimatverband allein gegen
roo Mitglieder geworben. Auch der Sport-
verein verabs&iedete sich von seinem
Mitglied durch Kranzniederlegung. In sei-
ne_r engeren Heimat Nassengrub war er
bekannt und beliebt als der ,-,putzn-Toni,'.

Im Kulmbacher Krankenhaus versdried
nach langiiihrigem schweren Leiden im
Alter von T4 lalnren Herr Rudolf Wunder-
1i&, Oberlehrer aus Haslau. Er war dort
auch geboren, da seine Mutter nadr Haslau
zuriidckehrte, als ihr Mann nodr vor der
Geburt des Sdhnchens in Krugsreuth starb.
Der miitterli&e Hausname,,Drahtziehe/,
vererbte sich daher auf Rudolf Wunderlich,
der rgzz als Lehrerstudent die Matura ab-
legte. Die damalige einengende, gegen die
Sudetendeutschen gerichtete tsihedris&e
Sdrulpolitik verzcigerte seine Anstellung.
Sie_erfolgte dann r9z7 in Haslau, wo e1
audr blieb. Die Fachlehrerpriifung bra&te
seinen Ubergang zur Haslauei Biirger-
schule. Seine Gattin Marie geb. Thumser
war, ehe sie heiratete, Lehrerin in Hirs&-
feld. Nach der Vertreibung war Rudolf W.
alsbald wieder im Lehrberuf tetig u. zw.
als Oberlehrer in Riislau bei Wunsiedel.
Ein Sdrlaganfall, von dem er sidr nie mehr
-erholte, zwang ihn zur Aufgabe seines ge-
liebten Berufs. Seine letzten Lebensja[re
verbrachte er mit seiner Frau in Wirsberg.
Der Verstorbene verfiigte i.iber tieffundierG
heimatgeschichtliche Kenntnisse. Seine Ab-
siclt, sie fi.ir den Asder Rundbrie{ zu ver-
w-ende_n, sdreiterte an seiner Erkrankung.
Als Obmann des Haslauer Bienenzuchtvei-
eines war er unentbehrliciher Berater ftir die
Imker der ganzen Umgebung.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 17. Juli 1977 im Krankenhaus Mel-
sungen unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Richard Trettwer
im 79. Lebensjahr.

ln stiller Trauer:

Elsa Zeidler geb. Trettwer
Wilhelm Heinike und Frau Klara geb. Trettwer
Alfred Puchta und Frau Erna geb. Trettwer
lnge Stadler, Nichte mit Familie

Spangerberg, Mittelgasse 20 - frtther Asch, Stiegengasse 3

Die Beerdigung fand am 20. Juli 1977 um 14.30 Uhr von der Friedhofskapelle
Spangenberg aus statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist am 2. August 1977

Herr Anton Wolf
im 73. Lebensjahr in Frieden heimgegangen.

S e I b , Grafenmiihlweg 20, ThUngersheim, OberweifJenbach, Dtsseldorf -
frriher Nassengrub

ln stiller Trauer:

Anni Pausch
Familie Rudolf Wolf
Familie Robed Wolf
Familie Karl Schwarzmeier
und Anverwandte

Die Trauerfeier fand am Freitag, den 5. August im Krematorium selb statt.

F0r alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.

Meine liebe Mutter, unsere gute Grofjmutter, UrgrofJmutter, schwtigerin und rante

Marie Wolfrum geb. Wunderlich
ist am 13. Juli 1977 im Alter von 89 Jahren in Frieden heimgegangen.

ln stiller Trauer:

Hilde Rogler geb. Wolfrum
lrmgard Pilmeier geb. Rogler mit Familie
und alle Angehcirigen

Rildesheim, Hugo-Asbach-Str. 28 - frriher Asch, Kaplanberg

Ein reich erfillltes Leben ist vollendet. Am ,l4. Juli 1977 entschlief mein geliebter
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und Opa

Rudolf Wunderlich
Oberlehrer i. R.

im Alter von 74 Jahren.

ln tiefer Trauer:

Marie Wunderlich, Gattin Gerald Wunderlich, Sohn
lngrid Bergmann geb. wunderlich, Tochter Edgar Bergmann, schwiegersohn
Kurt Wunderliclr, Sohn mit Frau Ute Ulrike, Rolf, Silke, Enkelkinder

Die Einiischerung fand am 18. 7. 1977 in Selb statt.
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starb, 72 jahre alt, am' 2. August nach
kurzer Krankheit, die mit dem Sturz auf
einem Gehsteig am Aschermittwoch und
dabei erlittenen Rippen- und Fingerbrüchen
begonnen hatte. Der unermüdliche Arbei-
ter im Dienste des Heimatgedankens, M0-
tor nicht nur der Selber Heimatgruppe,
sondern auch wichtiger Mitarbeiter der
dortigen SL-Ortsgruppe, hatte, von seiner
ernsten Erkrankung bereits gezeichnet,
noch an der Hauptversammlung des Ascher
Heimatverbandes im juni in Rehau teil-
genommen. Daß er so jäh aus dem Leben
gerissen würde, hätte dennoch keiner seiner
Landsleute geahnt, die ihm damals von
Herzen volle Genesung wünschten. Anton
Wolf hatte 1967 mit dem Aufbau der
Selber Heimatgruppe begonnen, die er
seitdem durch beispielhaften Einsatz bei-
sammenhielt. Die__monatlichen Zusam-
menkünfte, von ihm organisiert und gelei-
tet, wurden von weither besucht und zu
einem Kristallisationspunkt heimatlicher
Treue. Die großen Heimattreffen des Krei-
ses Asch in Selb in den jahren 1970 und
1974 wären ohne ihn kaum möglich gewe-
sen. Er stellte seine ganze Kraft für sie zur
Verfügung und war dabei wochenlang auf
Trab: Mittelsmann zur Stadtverwaltung,
die übrigens ihrem langjährigen Mitarbei-
ter als Müllwerker (1946--1970) einen eige-
nen Dankes-Nachruf in der Lokalzeitung
widmete, Verbindungsmann zur SL, der er
als stellv. Ortsobmann angehörte, zu den
Kirchen, zum Festwirt usw. - nur wer eine
Ahnung davon hat, was die Vorbereitung
eines solchen Treffens erfordert, kann sei-
nen Einsatz ermessen. Zum Schluß war er
dann immer praktisch Tag und Nacht un-
terwegs, mit Fahnen, Girlanden, Hammer
und Nägeln. Die Trauerfeier im Selber
Krematorium wurde zu einer eindrucks-
vollen Dankes-Bezeugung für Anton Wolf.
Die Halle reichte nicht aus für die Teil-
nehmer. SL-Ortsobmann Hartig zeichnete
in bewegten Worten nochmals ein ein-
drucksvolles Bild von dem vorbildlichen
Volksgruppen-Arbeiter. Zu dem Kranze der
SL gesellte sich jener des Ascher Heimat-
verbandes, den Vermögensverwalter Rudolf
Wagner niederlegte. Lm. Wolf hatte für
den Ascher Heimatverband allein gegen
100 Mitglieder geworben. Auch der Sport-
verein verabschiedete sich von seinem
Mitglied durch Kranzniederlegung. In sei-
ner engeren Heimat Nassengrub war er
bekannt und beliebt als der „Putzn-Toni“.

Im Kulmbacher Krankenhaus verschied
nach langjährigem schweren Leiden im
Alter von 74 jahren Herr Rudolf Wunder-
lich, Oberlehrer aus Haslau. Er war dort
auch geboren, da seine Mutter nach Haslau
zurückkehrte, als ihr Mann noch vor der
Geburt des Söhnchens in Krugsreuth starb.
Der mütterliche Hausname „Drahtzieher“
vererbte sich daher auf Rudolf Wunderlich,
der 199.2 als Lehrerstudent die Matura ab-
legte. Die damalige einengende, gegen die
Sudetendeutschen gerichtete tschechische
Schulpolitik verzögerte seine ' Anstellung.
Sie erfolgte dann 1997 in Haslau, wo er
auch blieb. Die Fachlehrerprüfung brachte
seinen Ubergang zur Haslauer Bürger-
schule. Seine Gattin Marie geb. Thumser
war, ehe sie heiratete, Lehrerin in Hirsch-
feld. Nach der Vertreibung war Rudolf W.
alsbald wieder im Lehrberuf tätig u. zw.
als Oberlehrer in Röslau bei Wunsiedel.
Ein Schlaganfall, von dem er sich nie mehr
erholte, zwang ihn zur Aufgabe seines ge-
liebten Berufs. Seine letzten Lebensjahre
verbrachte er mit seiner Frau in Wirsberg.
Der Verstorbene verfügte über tieffundierte
heimatgeschichtliche Kenntnisse. Seine Ab-
sicht, sie für den Ascher Rundbrief zu ver-
wenden, scheiterte an seiner Erkrankung.
Als Obmann des Haslauer Bienenzuchtver-
eines war er unentbehrlicher Berater für die
-Imker der ganzen Umgebung.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 17. Juli 1977 im Krankenhaus Mel-
sungen unser lieber Bruder, Schwager und Onkel ' '

Richard Trettwer '
im 79. Lebensjahr.

In stille-r Trauer: -
Elsa Zeidler geb. Trettwer
Wilhelm Heinike und Frau' Klara geb. Trettwer
Alfred Puchta und Frau Erna geb. Trettwer

- Inge Stadler, Nichte mit Familie

Spangerberg, Mittelgasse 20 - früher Asch, Stiegengasse 3
Die Beerdigung fand am 20. luli 1977 um 14.30 Uhr von der Fried-hofskapelle
Spangenberg aus statt. . '

Nach kurzer, schwerer Krankheitist am 2. August 1977

0 Herr Anton Wolf
im 73. Lebensjahr in Frie-den heimgegangen. '

S e I b-, Grafenmühlweg 20, Thüngersheim, Oberweißenbach, Düsseldorf -
früher Nassengrub

In stiller Trauer:
Anni Pausch
Familie Rudolf Wolf
Familie Robert Wolf
Familie Karl Schwarzmeier

- und Anverwandte
Die Trauerfeier fand am Freitag, den 5. August im Krematorium Selb statt.

Für alle Beweise der Anteilnahme danken wirherzlich.

"'~-.

Meine liebe Mutter, unsere gute Großmutter, Urgroßmutte-r, Schwägerin und Tante

Marie Wolfrum geb. Wunderlich
is-t am 13. .Iuli 1977 im Alter von 89 Jahren in Frieden heimgegangen. `

In stiller Trauer:
Hilde Rogler geb. Wolfrum
Irmgard Pilmeier geb. Rogler mit Familie
und alle Angehörigen

Rüdesheim, Hugo-Asbach-Str. 28 - früher Asch, Kaplanberg

Ein reich erfülltes Leben ist vollendet. Am 14. Juli 1977 entschlief mein geliebter
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater und Opa

Rudolf Wunderlich
Oberlehrer i. R.

im Alter von 74 Jahren.

In tiefer Trauer: _
Marie Wunderlich, Gattin Gerald Wunderlich, Sohn
Ingrid- Bergmann geb. Wunderlich, Tochter Edgar Bergmann, Schwiegersohn
Kurt Wunderlich, Sohn mit Frau Ute Ulrike, Rolf, Silke, Enkelkinder

Die Einäscherung fand am 18. 7. 1977 in Selb statt.



Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unsere liebe Schwe-

ster, Schwiigerin, Patin, Tante und Grof3tante

Magdalene Goldschald
geb. Uhl

im 74. Lebensjahre.

ln stiller Trauer:

Gustav Ludwig u. Frau Emmi, geb' Uhl

samt Familie
Anna Mdrz, geb. Uhl samt Familie

Marie HduPl, geb' Uhl samt Familie

3501 Elbenberg - fr0her Sorg-Steinpohl

Nach kurzem Krankenlager verstarb am 18. Juli 1977 unser

lieber Vater, Schwiegervater und GroRvater

Her Josef Hlckel

im Alter von 68 Jahren.

ln stiller Trauer:

Otto H5ckel, Sohn mit Familie

Werner Hickel, Sohn mit Familie

Griesbach, Kirchsteig l9 - frUher Asch, Albertgasse 12

Die Beerdigung fand am 20.7. 1977 in Griesbach statt.

Pl6tzlich und fi.ir uns alle unfaRbar, verschied am 23' Juli 1977

mein geliebter Mann, unser herzensguter Vater und Schwie-
gervater, unser lieber Sohn, Bruder, Pate, Onkel und Cousin

Herr Erich Kraus
* 25. 9. 1919 I 23.7.1977

ln tiefer Trauer:

Anni Kraus, Gattin
Leni Kraus, Mutter
Gertrud Stuber geb. Kraus, Tochter
Peter Michael Stuber, Schwiegersohn
Gertrud Hoffman geb. Kraus, Schwester
nebst allen Verwandten

Die Trauerfeier fand am 27. 7. 1977 unter groBer Beteiligung
im Krematorium in Hof statt.

8670 Hof, Alsenbergstra9e 22 - fr. Asch, Rosmaringasse

DANKSAGUNG

F0r die vielen Beweis" h"rzli"h"r. Anteilnahme beim Heim-

gang unserer lieben Schwester in Steinau

Elsa Langheinrich

danken wir allen, die ein gutes Wort ftir sie hatten und ihr

geholfen haben. sowie fur die vielen Blumen und Kriinze.

Elise Langheinrich und

Martha Miiller, geb. Langheinrich

Lauf, Speichersdorf, 8. 8. 1977

Wir wollen nichl nur trouern,

3;3*ll il:n":'J ;iBl,n8!i? .u i n,
do0 wir sie gehobi hoben.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

Anna Mtischl
geb. Reinl

* 3. 8. 1893 t 23.7. 1977

wurde nach langer, schwerer Krankheit von ihrem Leiden

erl6st. lhr arbeitJreiches Leben war stets Fiirsorge und Liebe

f0r ihre Familie.

ln stiller Trauer
Marie Mtller, geb. M6schl
mit Familie
Anton Miischl mit Familie

4005 Meerbusch-BUderich, Auf den Steinen 24 a

Wir trauern um unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma

und Uroma

Frieda Miiller
* 18. 7. 1898 t 10.7. 1977

ln stiller Trauer:

Hermann Miiller
Maria Miiller
im Namen aller Angehdrigen

Meerbusch-Btiderich, Auf den Steinen 24 a

frUher Asch, SchlofSgasse 11

Die Beerdigung fand im engsten Familienkreis statt.

Spendenkonto nur: Dr. Benno Tins
Hypobank Milnchen Kto. 371 0003180' Bitte
keines der hier unten im lmpressum ange-
fiihrten GeschSftskonten beniitzen! (Zah'
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natiirlich weiterhin miiglich).

Fiir die mir anlbBlich meines 95'

Geburtstages so zahlreich zuge-
gangenen Gluckwunsche, Ge-

schenke und Blumen sage ich

auf diesem Wege meinen lieben

Landsleuten allerherzlichsten

Dank.
Richard Rogler

Hof, RontgenstraBe 57

Schon unsere Vorfahren fanden die
Kraft in Gebauers Wacholder- und

Spitzwegerichsaft!
GEBAUERS WACHOTDERBEERSAFT
{ I Kur:S Glciser}
iorgt fiir gute Verdouung und reinigt dos
Blut.
GEBAUERS SPITZWEGERICHSAFT
ein heruorrogendes Mittel bei Asthmo, Hu-
slen und Heiserkeil.
GEBAUERS WACHOTDERBEERUL
zum Einnehmen, Einreiben und ins Bod.
FOr Anspruchsvolle: Gebouers Schndpse und
Lik6re.

Fc. Johonn Gebouer, lnh' Bruno Weber,
Wocholderbearsof ibrennerei
8721 Morkrsteinodr, Hs.-Nr. 75, l. 09727'334
Bei Bestellungen ob 39,- DM ist der Ver'
sond porlofrei.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimotblott f0r die ous dem Kreise Asdt vertriebe-
nen Deutschen. - Mitleilungsblotl des Heim-otver-
UotiaJi escn e. V. - Erschdinl monollidr mit, der

"ranaio"n Bilderbeilooe,Unser Sudetenlond'. -
Vi.riri. Bezuosor. DAI 6,- einsdrl.5,50/o MehmerF
steuer.'- Verloi und Drud<: Dr. Benno Tins S6hne
CjHG.'GroshofsiroBe 11,8000 M0ndren 50, lnh. Korl
und (onrqd Tins, beide M0ndren. - Verontworllidler
5l+'riiiiiiili' 0..'Bunno Tins, Munchen 50, GroshoJ'
iriosu it. - Postscheckkonto Mlnchen Nr. ll2148-803

- BonLtonten, Roiffeisenbonk M0.-Feldmg.ching- Nr'
ooi[ioa. StodtsDorkosse Mlnchen 33/100793. - Fcrn'

'"i tbeii eiezbss. - Postonschrift: Verlog Ascher
nundUriit- Crostrofstro8e ll, 8000 M0nchen 50.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb unsere liebe Schwe- Nach kurzem Krankenlager verstarb am 18. luli 1977 unser
ster, Schwägerin, Patin, Tante und Großtante

Magdalene Goldschald
geb. Uhl

im 74. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Gustav Ludwig u. Frau Emmi, geb. Uhl
s-amt Familie --
Anna März, geb. Uhl samt Familie
Marie Häupl, geb-. Uhl samt Familie

3501 Elbenberg - früher Sorg-Steinpöhl

Plötzlich und für uns alle unfaßbar, verschied am 23. Juli 1977
mein geliebter Mann, unser herzensguter Vater und Schwie-
gervater, unser Iieber Sohn, Bruder, Pate, Onkel und Cousin

3 Herr Erich Kraus
* 25.9. 1919 † 23.7. 1977

In tiefer Trauer:
Anni Kraus, Gattin
Leni' Kraus, Mutter
Gertrud Stuber geb-_ Kraus, Tochter
Peter Michael Stuber, Schwiegersohn
Gertrud Hoffman geb. Kraus, Schwester
nebst allen Verwandten

Die Trauerfeier fand am 27. 7. 1977 unter großer Beteiligung
im Krematorium in Hof statt.
8670 Hof, Alsenb-ergstraße 22 - fr. Asch, Rosm-aringasse

Wir wollen nicht nur trauern,
daß wir sie verloren haben, '
sondern auch dankbar dafür sein,
daß wir sie gehabt haben.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

lieb-er Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr Josef Häckel
im Alter von 68 Jahren. ~

In stiller Trauer:
Otto Häckel, Sohn mit Familie
Werner Häckel, Sohn mit Familie

Griesbach, Kirchsteig 19 -- früher Asch, Albertgasse 12
Die Beerdigung fand am 20. 7. 1977 in Griesbach statt.

\-.

DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim He-im-
gang unserer lieben Schwester in Steinau

1. Elsa Langheinrich
danken wir allen, die ein gutes Wort für sie hatten und ihr
geholfen haben. sowie für die vielen Blumen und Kränze.

Elise Langheinrich und
Martha Müller, geb. Langheinrich

Lauf, Speichersdorf, 8. 8. 1977

Wir trauern um unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma
und Uroma

Frieda Müller
* is. 7. 1898 † 10. 7. 1977Anna Möschl

geb. Reinl
* 3. 8. 1893 † 23. 7. 1977

wurde n-ach langer, schwerer Krankheit von ihrem Leiden
erlöst. .Ihr arbeitsreiches Leben war stets Fürsorge und Liebe
für ihre Familie.

In stiller Trauer
Marie Müller, geb. Möschl
mit Familie

In stiller Trauer:
Hermann Müller
Maria Müller
im Namen alle-r_Angehörigen

Meerbusch-Büderich, Auf den Steinen 24 a
früher Asch, Schloßgasse 11

- Anton Möschl mit Familie

4005 Meerbusch-Büderich, Auf den Steinen 24 a

 

Spendenkonto nur: Dr. Benno Tins
Hypobank München Kto. 371 0003180. Bitte
keines der hier unten im Impressum ange-
führten Geschäftskonten benützen! (Zah-
lung durch Postanweisung, Scheck oder in
bar ist natürlich weiterhin möglich).

ASCHER RUNDBRIEF
Heirnotblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
bandes Asch e. V. - Erscheint monotlidı mit der
ständigen Bilderbeilage .Unser SudetenIond'. -
Viertelj. Bezugspr. DM 6,- einschl. 5,5 "lo Mehrwert-
steuer. - Ver ag und Druck: Dr. Benno Tins Söhne
OHG, Grashofstraße 11, 8000 München 50, lnh. Karl
und Konrad Tins, beide München. - Verantwortlicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, München 50, Grashof-
straße 11. - Postscheckkonto München Nr. 112148-803
-- Bankkonten: Raiffeisenbank Mü.-Feldmoching Nr.
0024 708, Stadtsparkasse München 33l100 793. - Fern-
ruf 1089) 31326 35. - Postanschrift: Verlag Ascher
Rundbrief, Grashofstraße 11, 8000 München 50.

Für die mir anläßlich meines 95.
Geburtstages so zahlreich zuge-
gangenen Glückwünsche, Ge-
schenke und Blumen sage ich
auf diesem Wege meinen lieben
Landsleuten 3 allerherzlichsten
Dank.

A Richard Rogler

Hof, Röntgenstraße 57

' _ IOO _

Die Beerdigung fand im engsten Familienkreis statt.

Schon .unsere Vorfahren fanden die
Kraft in Gebauers Wacholder- und
Spitzwegerichsaft!
GEBAUERS WÃCHOLDERBEERSAFT
[1 Kur=5 Gläser) -
šnrgt für gute Verdauung und reinigt das

ut. _
GEBAUERS SPITZWEGERICHSAFT
ein hervorragendes Mittel bei Asthma, Hu-
sten und Heiserkeit.
GEBAUERS WACHOLDERBEERUL
zum Einnehmen, Einreiben und ins Bad.
Für Anspruchsvolle: Gebauers Schnäpse und
Liköre.
Fa. Johann Gebauer, lnh. Bruno Weber,
Wocholderbeerscıftbrennerei
8721 Mcırklsteincıch, Hs.-Nr. 76, T. 09727-334
Bei Besteliungen ab 39,- D-M ist der Ver-
sand portofrei. - -


